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Zur Apologetik revele I sSur oın ] dl ACcCcuse une divergence, (est-elle,
fond reelle )) JC RUILSs admırer la qualıite de effortUnter den Vertretern katholischer Wissenschaft Frank- accomplireich Nımmt Ciaston Rabeau, der bescheidene Professor der Mıt diesen kurzen Hınweisen auf SC1INE Arbeiten undFhilosophie der Eicole assena Nızza, NCNn sehr wıssenschaftlichen Qualitäten moöochten WIFE nıcht NUr diebeachtenswerten, be1 uns Deutschland freilich fast NOCI Bedeutung Rabeaus ZCI8CN und Schriften als N

gal nıcht beachteten Kang C111 In tiefdringender philo- un ergıebiıge Quellen wiıssenschaftlicher Erkenntnis weıterensophischer Eunsicht vereinıgt NenNn durchaus lebendigen
homısmus mıL CciNer staunenerweckenden Kenntnıis der

Kreisen empfehlen: dıese Angaben sollen VOILr allem das ZUr

Besprechung stehende letzte Buch des gelehrten Oratorijanersmodernen Philosophie, vorab der Logik Erkenntniskritik SCeINCNHN natuürliıchen Zusammenhang hineminstellen. Dennun! Wiıssenschaftslehre, dann aber auch der Psychologie Apologetik Nı CIM Jeines Buch, un! Man denkt garund Soziologie und aut theologıschem Gebiet verbindet
mıiıt gründlıchstem Wissen katholischer Waiıssenschaft ANC

leicht: kleın, also unbedeutend. Es wWarlre bedauern, wenn
Rıs Apologetik gCh ihrer Kürze nıcht beachtet un:ausgebreıtete Vertirautheıt mıiıt der außerkatholischen, nament- et würde, wI1ie SIC zweıtellos verdient ewißiıch der deutschen protestantischen Luiteratur 1CUEGICI und ISste iNne E.nführung, unNne inıtıalıon ber der ertneuester Zeıit Dle ausftführliichen Bulletins, die über dıe selbst sagt_ daß auf möglıchst Ng Raum viele Ge-Logik un: dıe protestantische 1 heologie 111 der Kevue des danken bıeten wollte CS 11} Und hat wirklichSciences nhilosophiques el theologiques geben pflegt an und dabeı nıcht Altbekanntes in NCUEC orm g.-tiefschüurtenden Studıen verschiedenen wissenschaftft-

lıchen Z eıtschriften, denen imMmmMmer wıeder über- bracht, sondern auch manches NCUEC Problem und den Weg
sec1inNner Lösung aufgewlesen.raschender Weise brennende Fragen der neuesten Philosophie

un I heologie 1g und S der Lösung naäherführt assen Eine Einleitung (1I—12 stellt vorläufig die Grundaufgabe
der Apologetik und das Ziel dieser Apologetik fest den Wahr-en NNeren Keichtum dieses weıten Geıistes ahnen Auf das

wertvolle Buch ealıte et Kelativite konnten WIT 111 dieser heıtsanspruch des katholischen Gilaubens rechtfertigen, nıcht
sehr durch Lösung VO.  — E.inwänden, als durch Darstellung derZeıitschrift (1929) 21 f hinweisen; nach vieifach Wahrheit samt ihren Begründungen (1—3) Der erf wendet sıcherneutem Umgang damıiıt würden WITF heute noch mehr als 111 erster Linie die gläubigen Katholiken selbst, die dazu BeC-damals der Beachtung und dem Studium empfehlen Auft bıldet SCIN sollen, anderen Rechenschaft VO:  »3 ıhrem Glauben abzu-das bısher großte Werk Mabeaus, Introduction etude legen; dann die Glauben erschütterten Katholıken; die

de la I heologie, Parıs, Bloud el Gay, 1926 (XI 414 Gleichgültigen wI1ie d1e W ahrheıitsucher; und die ganz
hat soweırtL WITr augenblicklich sehen, beı 198088 Geisel- außen Stehenden (3—6) Er strebt C1Ne Darstellung AUus dem
Mann, Theol Quartalschrift 109 (1928) 233/ —339 Ganzen aAll, C1INe Darstellung, dıe iıhren Standpunkt mıtten der

Glaubenswahrheit und Glaubensgewißheıit 1mMm nıcht metho-gebührender Weise autmerksam gemacht hat mıt
Recht 1Ne ‚„„‚tiefgründende theologische Wissenschaftslehre‘‘ dıschem Z.weıfel außerhalb dıeser !,D C I O S  z [ 1

1s  H dıe Apologetık des überlegtenund bewußtengenannt ein Werk, ‚„‚das tür die GuciEe I'heologie al: Wahrheitsbesitzes (possession reflechie) Sie schließtepochemachend bezeichnet werden konnte Dieser letzte
Ausdruck stammt Von nıemand anderem als dem Altmeister keinen methodischen /.weıfel C1ihHn Sie 1SL nıchts Vom F, vangelium

Geschiedenes, das diesem VOTaUSgS1iINge Sie 1St keine Geheimlehre,theologischer Methodologie, Gardeıl der der der der Glaube der wissenschaftlıch nıcht Gebildeten (simples)!
vAr DE e ı G A

Rev des Sciences nhıl el theo! 15 (1926) 595— 604 gar keinen Anteıl hätte Könnte der Ausdruck nıcht unbestimmt
kritischen Darlegungen mıt dem hohen Lobe schließt: klingen, möchten WILr SaAagCNh, S1IC SC1 der christliche Gedanke, der

fe PULS ıre l’impression de vyeneralıon quc Je yCcSSCNS,
termınant P OUuT la CONSCICENCEC de travaılleur la fo1s universel- Rabeau, Gaston, Apologetique. Paris, Bloud Gay,lement nsLruL judicieux, modere el modeste quec liyre 1930 12°) Fres. 12
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ebt und erlebt‘ (8) DDie Eirfahrung der heilıgenden Wahrheits- ; Dazu sollte 1a kommen; dazu, wünschen WILE sollten
Leser kommenfülle der Kırche / usammenhang mıiıt der rkenntnis, da christ- Hlel' Ist e1Nn Weg lebendiger Apologetik und

lıches Leben Aufrichtigkeıit 1S%, 1ST C116 Eirfahrung, die uch den _ heologie gewılesen!
eintachen Menschen zugänglıch und verständlich IST und zugleich _ Das ZzZweıte Kapıtel bespricht die akzıdentellen Apologetiken

Die eiNe bıetet e1inNedie wissenschattlıche Apologetik Keime enthalt (8) (26—41) unterscheidet ‚WeCI Klassen
CINE Apologıe, dıe ı J ıjefsten nıchts anderes als die Kırche selbst_ __ Art erfahrungsmäßıger Bestätigung des christlichen Glaubens; S1C

und ıhr Z/Z_.eugnıs für Jesus Christus ISt (10) ruht auf den „vielen T atsachen, die keineswegs ZU] christlichen
Das erstie Kapıtel (13—25) andelt näaher VO.  - der Not- Glaubensinhalt gehören deren Wahrheit aber die Wahrheit des

wendigkeit und dem Wesen der Apologetik Wır heben CINISEC Christentums mıl sich bringt (28) Als Beıispiel wählt der erf
bezeichnende Stellen hervor „Die ratıonalen Argumente die den die 1 atsachen VonNn Lourdes (28 und persönliche
Katholızısmus rechttertigen, sınd nıcht wesentlıch Von der Natur Keenntnis heroischen christlichen Lebens, des Lebens SCINCI VOI

der Kırche selbst verschıeden (16) „ Wenn dıe Apologetik wıie eitwa ehn Jahren verstorbenen CIgCNCHN Giroßmutter (35—40)
die deutschen Protestanten würden, eiNe Darlegung der Über- Beide Beispiele werden bei aller Kürze das Licht tiefgehender
ZCUZUNSCN des relıgıösen bewußtseıins 1st SO 1ST S1C dennoch psychologisch-erkenntniskrıtischer und soziologıscher Betrachtungen
höchsten Maße C11C ratiıonale Wissenschaft da ıJ1er das relıgıöse gestellt. Möge CI wWIC 6S selber hofft, das Zzweiılte Beıispıel
Bewußtseıin durch C1INC Gemeinschaft gefIormt 1St dıe ıhm iNe voll- einzelnen und ı11l sCINEGEI BANZCIL überzeugenden Kraft och ausführen
kommen intellektualıstische Stiruktur z1bt (1:7) / usammen- können! Schon die kurzen Andeutungen, die vorliegenden
fassend sagt dıe ıne christliche Apologetik die die Büchlein g 1ibt, wirken mıL der aCcC des echten FErlebnisses auf
spontanen Gewißheıten gemeinverständlicher der 111 streng den aufgeschlossenen Leser
wissenschaftliıcher Weıse darbietet ‚„‚hat folgende F.igentümlıch- Sehr dankenswert ist das drıtte Kapiıtel ber die Apologetik
keıten S$1e gründet ıhre Argumente auf den schon besessenen und der Ungelehrten (42—254) WI1IeE nıcht NUuTr JCeNC Ca

analysıerten Giılaubensinhalt S1C empiangt ıhre Form Von der gelehrten Gläubigen, die ıhren Gilauben bewußterweiıse Von der
intellekiuellen Struktur des sozjalen Denkens der Kırche; Kırche als umfassender sozlaler Organıisatıon übernommen haben
gıbt tatsächlıch dıie Predigt der Kırche wiıeder, die die eweise (50 ff.) sondern uch JENC, che durch dıe E.inflüsse iıhrer Familien-
tür die W ahrheıit des F, vangelıums vorlegt S1IC hängt Von der überlieferungen das christkatholische Leben hineingewachsen
katholischen ı heologie ab ISLt deren „verteidigende F unktion sınd (47 iıhrer relig1ösen Gesamterfahrung JeN«E k.insichten
der besser deren „grundlegende Funktion wWwWI1Ie der erf das besitzen können auf die sıch die implicıte erkannten Beweggründe
deutsche Wort gebrauchend beifügt miıtL dem Kemerken ‚„diese einwandfreıen Apologetik aufbauen Mıiıt Wehmut reilich
logısche F unktion hat als Aufgabe die Grunalagen legen der berührt das Problem der Eintwurzelten, be] denen Jene christ-
S1C erkennen (18 f.) „Daher die apologetische Funktion lıche Lebenserfahrung und uch die elementare Unterweisung fehlt
die Prinzipien der | heologie VOTITaUS (19) die e1iINe solche Apologetik ermöglıchen (54 44)

Das ersie Kapiıtel schliekßt MmMI1L sehr beachtenswerten Eın Viertes Kapıtel entwirft den philosophischen Rahmen der
Abschnitt ber dıe verschıiedenen Formen der Apologetik 02225 Apologetik (55270) In diesem Kapıtel treien dıe apologetischen

sıind dieseNeben der „theologischen Apologetik erkennt C1IiNe „„unab- Methodenfragen hervor Hauptsätze „L.ne
hängıge Ie1ın phılosophisch vorgehende als tatsächlich un! uch Apologetik ist notwendigerweise 1iNNCIE Apologetik (intrinseque)
notwendiıg d CciNe Apologetik dıe „„FECRTESSIV, analytısch i1st und Apologetik NNerer Krıterijen:;: denn CS gıbt subjektive Be-

Diedıe Gestalt Untersuchung, nıcht Darstellung der schon diıngungen tür die Wirksamkeit des christlichen Beweises
besessenen Wahrheıt hat (20) 1Ne Apologetik dıe den Bedürf- Apologetik darf SIC nıcht verkennen (57) „Andererseıts ame
I11SsSCH der och nıcht Gläubigen angepaßt und ıhrem Inhalt 110e Methode radıkaler Immanenz der Leugnug der Religion
dadurch weithin bestimmt 1ST Sie wird oft dıe Form dessen gleich (58) „Eine katholische Apologetik dıe rein immanen
annehmen, Was | Apologetik nenn: Eır unier- (immanentiste) WAarTlc, 1ST eigentlichen Sinne undenkbar denn

„die Girundlehren des E, vangelıums sind Geheimnisse, die Man durchscheıidet Von der „wesentlichen grundlegenden Apologetik die
sıch auf den S 191 1 t selbst StULZtT, C111C andere keine Analyse des den Seelen Immanenten entdeckt (58) „Um-
Gattung der Apologetik dxe Von Wahrheiten und J1 atsachen Q US- gekehrt liefe e1in radıkaler F.xtrinsecismus (eine Apologetik H- U

geht die dem Gilauben akzıdentell sınd Auch as, Was nıcht der außeren Kriterien) auf gröblichen ötzendienst hinaus ?

Gilauben enthalten Ist hat mehr der WECNISCI notwendıgen schütfe 1Nne Karrıkatur der christlichen Lehre (59) Auf dıe kurze,
Beziehungen ZU!] Glauben „Die Wahrheit des E, vangelıums ist ber inhaltsreiche posılıve Behandlung des Immanenzproblems

Die 60 f können WITr NUrTr hınweiısen Ebenso auf dıe damıtMItL allem verknüpft, alles annn Ciott führen C22)
Apologeten werden ZzuL (un, diese Scheidung beachten sammenhängende gedrängte Behandlung des Offenbarungsbegriffs
ordert dıe wissenschaitliche Organisation der vielerlei unbegrenzt (62—65) Die Seiten ber das Wunder und die W eissagung
vielfältigen akzıdentellen Apologetiken, iıhre Klassıfıkatiıon stellen die altbekannten Fragen der Erkennbarkeit und Beweiskraft
Und bietet der Folge selbst wertvolle Ansätze azu die / usammenhänge euester W;issenschaftslehre un! Natur-
Von der „wesentlichen Apologetik sagt CI, ıhre populäre und ıhre erkenntnis hınein (65—68)
wissenschaftliche Form verhielten sıch ahnlich w1e die geEMEIN- Der Schluß des Kap ordert daß die Gleichgültigkeıit
menschliche FEirfahrungsgewißheit und die wissenschaftliche Eır- vieler Menschen durch C1iINe „ V orapologetik überwunden werde
klärung der menschlichen Eirfahrung; doch bliebe e1in wichtiger (68—70) D1e Kapıtel (71—88) und 89—108) entwerfen
nterschied dxe wissenschaftliche Eirklärung der Firfahrung benutze dıe Grundgedanken solchen durch den Nachweıs, daß
andere Begriffe als der geMEINE Mensch der gelehrte Gläubige Waıiıssenschaft sowohl als Leben das relig1öse Problem aufzwıingen
hingegen bleibe SC1INeET Apologetik auf derselben E.bene und Kap führt 1Ne V orapologetik AUS, die mittels der geschichtlich-
benütze die gleichen Begriffe, wWwWI1e S1C der Gilaube des „Köhlers” soziologischen und psychologische Untersuchung der ] atsache
schon enthalte (23 f.) Seite 25 bringt feine Bemerkungen ber Religion die Unentbehrlichkeit der elıgıon und iıhre Unerklärlich-
das 1iNNere erhältnis des gläubigen Gelehrten ZUTr gelehrten keit religionsfremden Ursachen und AUSs Irrtümern aufzeigt
Apologetik Daraus folgendes Bisweilen „NIMM' der lebendige Aber Anfang des Kapitels, deutet Rabeau
Glaube der menschlichen Wissenschaft Wohnung der Gelehrte Sätzen e1iNe streng philosophische Vorapologetik A} Aaus der
steht Beschauung VOT Jesus Christus, da dessen Geschichte Struktur und dem Leben der Wissenschait heraus, tür deren C“
studiert erzıttert beim Klange Seiner Stimme, wenn durch nNnNauere Ausführung ohl eın katholischer Philosoph un! 1 heologe
das Griechisch der E.vangelien hindurch den aramäıschen Klang berufen 1st W1e selbst; moöchte uns die Ausführung
der wirklichen Worte hören vermeın! Das tucdıum wiırd ZUum schenken! In Kap folgt großenteıls den Gedanken vVvon
Gebete Die Eiunfalt diese erste christliche ] ugend durchformt Maurice Blondels ‚„„Action Wır WISSCNH, daß Blondel der soviel
die Viıelfältigkeit der wissenschaftlichen Arbeit: die abstrakte, ber die Eintstellung seiner Lehren und Absıichten klagen hatte,

der 1er gegebenen Darstellung volle Billigung gegeben hatkurzsichtige Wissenschaft sıeht mıt Augen des Gilaubens u D L O a  a
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Der Ker#ged'anke ıst 105 ausgesprochen: „Ich ann meın ahrung und Wissen des Aufnehmenden erforderlich sıind.Leben nıcht denken, hne die Forderung eınes Notwendigengewahren , eınes Notwendigen, das Geheimnis ist. Ausdrückliche Wünsche hätten WIr zweı gehabt. Der eıne

Von der Unausweichbarkeit des relig1ösen Problems führt das geht darauf, daß deutlicher zwischen einem eweılıs für
dıe katholische Religion un: einemKap. In raschem Gedankengang ZUr eıgentlich katholischenFragestellung. Das Kapıtel Ist überschrieben: „Die übernatürliche S e  e unterschieden un:! für diesen letzteren entL-

Religion und der Katholizismus.“ Sein Sinngehalt i1st dieser: 50 schieden worden ware. Und dann hätten WIr N dıe
WIEe die ] atsachen lıegen, ist der ach der wahren Religion gCNaUeren Gedanken Rıs über dıe e ] S T und
suchende Mensch, der dıe katholische Kırche und ıhr Leben bereıls den Gewißheitsgrad der Apologetik überhaupt und seınerkennt, hne weıteres auf die Prüfung des Katholizismus als eINZIg eigenen Anpologetique erfahren: enn diese Frage beschäftigternstlich In Betracht ommend 'hingewiesen (bes 111) Denn viele Suchende un Z .weifelnde, und den ] ’heologen und„EINZIS cler Katholizismus erhebt den vollen Anspruch, ıine über- Apologeten bleibt hıer manche Dunkelheit.natürliıche Religion se1n und bietet die sichtbaren sozjalen Kenn-
zeichen einer übernatürlichen Religion“ 19) Jeder, dem dıe tiefsten Fragen der Menschheit alHerzen liegen, wiırd dem gelehrten Verfasser ank wiıssenDie bisherigen Auseinandersetzungen haben bıs dle Schwelle
der wesentlichen Apologetik geflührt. Kap und geben deren für den Beitrag, den ZU[ Apologetik und ıhrer Urganisation
posıtıven Aufriß. Kap „Von der heutigen Kırche Jesus 1Tı gedankenreicher un anregender Weise gegeben hat
Christus“ 123—1423), Kap. „Jesus Christus‘‘ 144—164). eıt Gardeıls La Credibilite et ’Apologetique ufl
Die Stellung der vorliegenden Apologetik In eıner mehr als dürften dıe Fragen über dıe Urganisation der
100 Bändchen umfassenden systematisch aufgebauten Sammlung Apologetik nıcht In glücklicher Weise gefördert worden(Bibliotheque catholique des SsCI1eNCES religieuses bringt miıt seın WwWIıe In dieser kurzen Schrift vVvon Gaston Rabeau.sıch, da vieles, Was In eigenen Bändchen ausführlich behandelt Salzburg.wird, 1er NUur Uurz angedeutet st. Dies rechtfertigt die Kürze Daniel Feuling O.S
dieses posıtıven Hauptteıils, Wenn Mal uch den Wunsch nıcht
unterdrücken kann, moge och gegeben se1n, eıne gleich- Herzog, e Die W underheilungen Epidauros. Eınmäßıg ausgearbeitete Apologetik schaften. Das Kapıtel ber Beıitrag ZUr Geschichte der Medizin und der Religion. | Philo-dle Kırche stellt das Verhältnis der katholischen Kirche ZUr Heılıg- logus, Supplementband AXIIL, eft Miıt eıner Bildtafelkeit el die Kontinuität der katholischen I radition Leıipzig, Dieterichsche VerlaE  9 endlich dıe Verknüpfung Von Kıiırche und Chrıstus gsbuchhandlung, 1931 (164 ST8°) 10,50; geb. I2dar. ‚Meıne persönliche Erfahrung VO Christentum
geht durch den ‚ununterbrochenen / usammenhang der KReligion' In einem eigenartıgen Gegensatz dem Spott un!auf Jesus zurück. Das Wort der Jungfrau Von Orleans ist uch Hohn, mıt dem der rationalisıerende Geıist der hellenistisch-
VO: empirıschen und geschichtlichen Gesichtspunkte Aaus wahr:
‚.Kıirche und Jesus Christus sınd Sanz eines‘.““ Das Kapitel

romiıschen Antike die Göttermythen übergoß, stand die hohe
Verehrung, die dieses Zeitalter den Heılgöttern zollte. Uhnterber Jesus Christus, das sıch vielfach das große Werk de ihnen erfreute sıch besonders S größter Beliebt-Grandmaisons, Jesus-Christ, anschließt, zeichnet siıch durch ıne heit, INan dıe Bedeutung dieses Gottes für die heıid-CNgeE Verbindung der außeren und inneren Kriterien ‚uUS, Damit

sınd die hıstorisch-kritischen Fragen ber die L.vangelien AQUSs der nısche relıg1öse VWelt kaum überschätzen kann. Wer heute
Isolierung herausgehoben, und 1m Lichte der „christlichen Lebens- dıe Weihereliefs AUSs dem Asklepieion Fuße der Akro-
erfahrung und dem durch sS]1e gerechtfertigten VWerturteil‘‘ polis un AQus dem Amphiareion vVvon Oropos 1m Museum
erweısen sıch die F.vangelien, Apostelbriefe uUSW, als Dokumente von Athen auf sıch wiırken läßt, dürfte ıne Vorstellung
VOI unvergleichlichem Werte 48) Darauf baut dann der Beweis Vo  — der Volkstümlichkeit dieser Gottheit bekommen. VonChristi aus seınem Selbstzeugnis und Selbstbewußtsein Uun!| Au 1 hessalien aus hatte siıch der ult über Sanz Griechenlandseinen W undern und W eissagungen auf uch hıer, beı den
W undern, dıe Betonung ıhres religiösen Kaontextes und Sinnes und

und Kleinasien verbreıtet, un 1Im Jahre 290 \A Chr erhieltAsklepios auf den Rat der Sıbyllinischen Bücher auch einendamıt dıe Verschmelzung der außeren und ınneren Apologetik. eigenen 1 empel In Rom auf der Tiberinsel. Berühmte Ärzte,En Schlußkapitel handelt och Von der Stellung der KelıgionJesu In der Menschheit 165—172). Wie vertragt sıch diıe wıe eın Galenos, der nach seinem eigenen Bericht (IZeoi
Wahrheıit der göttlichen Offenbarung In Christus mıt der T atsache, T@WV ÖLOV BLBAÄLOV 2! D | Kühn) 1m 1 empel des
da der gzrößere Teıl der Menschheit sıe nıcht kennt? Die Asklepios L ergamon Heıilung Von einem bösartigenSchwierigkeit entsteht NUur, wenn die christliche Religion götiliche Geschwür gefunden haben will: Aristides Uun:! Rufus g‚«Wahrheit ist; daher ann sıe NUur 1mM Christentum ihre Lösung hörten den treuen Verehrern dieses Heilgottes, den diefinden, und ‚War NUT, wWenn das Christentum wahr ist Der anze griechısch-römische Welt mıt den Beinamen Heı-Kern der Lösung ber 1st dıeser: „ Jesus hat die Welt nıcht durch land‘‘ und ‚‚Menschenfreund‘“ ehrte.seıne Lehre, sondern durch seinen 1od gerettet” 69) und ZzW al

S5o erklärt sıch, daßder heidnische Philosoph Kelsos [0324 den Versuch machte,als der verborgene Gott /0) der uch dort seıne Ginaden wirkt, den Soter Asklepios dem ‚„„Heıland““ der Christen enN-das ausdrückliche E vangelium und die ormell christlicheDPredigt nıcht hıngedrungen sınd Der Anknüpfungspunkt überzustellen (Origenes, Kart KEA00v0 111 5) ] atsächlich
ber für Gottes Gnade lıegt In den Spuren der übernatürlichen gehort der ‚„„Heıland des Hellenismus‘‘ den alten Göttern,
Wahrheit, dıe Von der Uroffenbarung her noch allenthalben dıe dem Christentum Jlängsten Wiıderstand geleistet
leben 7/2) haben, wI1ıe der Kampf der christlichen Apologeten beweiıst.

Das berühmteste Heıligtum Cl€S Asklepios befand sıchDies der wesentliche Gedankengang des Buches. Der In F.,pidauros. Z/ogen schon den Heıilstätten In Athen,Leser unserer Besprechung wiırd gefühlt haben, daß
Bericht In allem Grundlegenden Zustimmung ZU Berichteten

Kos, Sıkyon, Pergamon UuUSW. dıe Kranken In großen Scha-
ist rCNn, Heıilung erlangen, besaß das Asklepieion desDas schließt nıcht aUS, daß WIFTF dann un Wann die peloponnesischen FE.pidauros fast internationale Bedeutung.Darbietung der Beweisgründe nıcht als volibefriedigend Um wertvoller ıst CS, daß die Ausgrabungen gerade Aausempfunden haben ber der erf hat selbst gezeıgt, daß diesem Heılıgtum sıebzig inschriftliche Urkunden Vonfür dıe verstehende und würdıgende Aufnahme vieler Wunderheilungen aller Art AQus dem vierten Jahrhundert

A Chr zutage gefördert haben Es handelt sıch die-apologetischer Beweise 'bestimmte Voraussetzungen Er-
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selben Inschriftplatten, dıe Pausanıas 165 V, Chr. Sammlung. AÄnsätze von sachlicher Gruppierung kreuzen sıch mıt
Ort und Stelle las und In seıner Beschreibung Griechenlands dem Girundsatz des „Varlatıo delectat‘“. Die Gedankenverbindung
(1 Z 3) erwähnt: S standen innerhalb der Umgren- ist me1st eine naıve.

ZUNg (des Heılıgtums) In alter Zeit noch mehr Inschrift- Der Stil halt sıch bewußt chlicht weil als Eirzählung
platten (otAAaı), meıner LZeıit noch sechs übrıg. AQUS dem olk und tür das olk wirken will Abwechslung Von

Auf iıhnen sınd verzeichnet die Namen Von ännern und direkter und indıirekter Rede, volkstümlicher Humor und Verzicht
auf ede rhetorische Kunst beabsichtigen dıe Wırkung auf dieFrauen, die Von Asklepıios geheılt wurden, dazu auch dıe Massen.Krankheit, die jeder hatte, und WIe geheılt wurde. Ver- 1 rotzdem ist Zweck und Tendenz der Sammlungfaßt sınd s1e In dorischer Sprache.‘ Nıcht wenıger als drei nıcht In erster Linie Propaganda und Reklame ach außen, 35011vollständige OTNAOL und cCas Bruchstück eıner vierten sınd dern s]ı1e ‚oll zunächst auf die wiırken, denen S1€E ZU)] Liesen VOI-

heute wıeder In MNsSCIM Besıtz. Die darauf miıtgeteilten geseizt ist, auf die Pılger, dıe sıch Heilung drängen
srebzig W underheılungen geben UuNs einen interessanten Eun- (59) Die Inschriften 9 wenn nıcht 1M Heilraum selbst,
blick In dıe Gilaubenswelt der Asklepiosverehrer und In das doch In einer Halle aufgestellt, die den Patienten ZU) T agesauf-
Leben und 1 reiben In dem berühmtesten Wallfahrtsorte nthalt dıente. Durch die Lektüre der Inschriften sollte der Wiılle

ZUr Heılung bei den Kranken gestärkt, Iso eın Heılfaktor ein-dieses CGottes. Da zudem Von Kelsos an bıs heute immer
wıieder versucht worden ist, che Wunderheilungen des Askle- geschaltet werden, dessen Wichtigkeit die moderne edizın hoch

veranschlagt.P1OS den christlichen Heıilwundern In Parallele stellen,
darf ine Untersuchung der authentischen Z eugnisse Von In eiınem eıgenen Ö m [a (98— 1 386) bemuht

vornehereıin nıcht 11LUX auf das Interesse des Mediziners und sıch F auf induktivem Wege den realen Gehalt der Wcun-
Volkskundlers, sondern auch auf das des ] heologen und derberichte 1m einzelnen ergründen. Die beım ersten
Religionsgeschichtlers rechnen. Bekanntwerden der Iamalta Von F.pldauros In den 8S0er Jah-

Ess ıst daher begrüßen, daß S der sıch ren des etzten Jahrhunderts vertretene cCommunıIıs OP1IN10,
durch selne erfolgreichen Ausgrabungen des Asklepiei0ns handle sıch Aberglaube und FPriesterbetrug, lehnt

ab, weıl s1e unter dem Eunfluß der noch Sanz materıalistischVonNn Kos einen Namen gemacht hat, dıe wertvollen Inschrif-
ten Von F.pidauros In elıner eingehenden Abhandlung unter- eingestellten zunftigen Medizin stand, un! wendet sıch be-

sonders eıb der noch 1925 ‚„dıe alten Phra-sucht. Er bjetet zunächst (7E3 den TLext mıt kritischem
Apparat, der zahlreiche NCUEeE Lesarten un!: Eirgänzungen sen  e wıederholte. beschreitet einen uen Weg der Eirklä-
bringt, und daneben ıne sorgfältige, wortgetreue ber- Iung Er stellt die Wunderberichte in Beziehung ZUr Wiıs-

senschaft und Praxıs der zuünftigen Medizın ihrer Zeit un:!setzung, daß dem Leeser jeden Augenblick ıne mühelose
Nachprüfung ermöglicht ist ach einem Abschnitt ‚, Weı- beurteilt dıe Krankheitsfälle 1mM Luchte der zeıtgenossischen
tere Wunder Von E.pidauros‘‘ (36—45) der Aaus Lateratur {.ıteratur des un: Jahrhunderts V Chr- die uns 1m

hıppokratischen Corpus gesammelt erhalten ist. Dadurchund K.pigrafik Nlıtteilungen Von den W underheıilungen In
den Filialen Sıkyon, Athen, Pergamon, Naupaktos, E.pı- ergeben sıch Sa1lZ NCUEC Firklärungsmöglichkeiten, die mehr

einieuchten als alle übrıgen un! zudem den Vorzug e1IN-dauros Lımera bringt, verbreıtet sıch der erf über
‚‚Redaktion, Quellen, Stil un! T endenz der Sammlung‘ wandfreier hıistorischer Beweıisführung haben Ich verweıse
(46—64) 11UTF auf che wel programmatiısch den Kopf der amm-

lJung gestellten Wunder ‚„„‚Kıindsnoöte un! Kıindersegen““
Die Sammlung und Aufieichnung der W underheilungen ist (7 ff.) die der modernen Kritik besondern Anstoß erregtach Vomn AÄAmts erfolgt, „und War VoNn der politischen haben Neben diesem medizingeschichtlichen Rahmen bijetetBehörde, natürlich 1Im Benehmen mıt den relig1ösen In- der Kommentar eın reiches volkskundliches Vergleichsmate-stanzen. Den hochoffiziellen Charakter zeıgt schon außerlich die ral Aaus der christlichen Legendenliteratur und mıiıttelalter-W eiheformel Kopf, die schlichte Schönheit der Schrift, die lıchen Mıirakelbüchern.sorgfältige Wiıedergabe des 1 extes‘“ 46) Es ist anzunehmen, da

dıesen Aufzeichnungen der geschehenen W under als Quellen Das Schlußkapıtel ‚‚Asklepieion un! arztliche Praxis“
SE befaßt sıch mıt der Frage „„Wie hat dieWeihereliefs dıenten, dıe VO:  } den mıt Heilung der Eirscheinungdes Gottes Begnadeten gestiftet wurden und deren Jlexte meıst auf Praxıs In F.pidauros un! den andern Asklepieien in

Anregung und unter Mıthilfe, jedenfalls unter Kontrolle des C Wi_rklichkeit ausgesehen ? “
ständıgen Personals des Heıiligtums verftaßt wurden. Für einıge Den Kern der ganzen Krankenbehandlung ıldete die T’empel-Inschriften äßt sıch direkt eın Beweis dafür erbringen, für andere inkubatıon. Da dieser JTempelschlaf Somnambulismus, Hyp-werden die urkundlichen Belege gefehlt haben. Vor allem werden
die Strafwunder VonNn den Behörden erfunden se1IN. Die Redaktion NOSEC, Narkose, Öperation und andern arztliıchen Eingriffen des
wiıll vollständige Urkundlichkeit weder geben och vortäuschen. priesterlichen Personals mıßbraucht worden ware, ist nıcht m

zunehmen. Eme Miıtwirkung der Ärzte beı der Ausführung der„Der Kern der ammlung besteht aus wirklichen F ällen, die 1M Iraum erhaltenen Verordnungen ist dagegen nachgewiesen. Inaber weder der Maßstab wiıssenschaftlicher Diagnose och überhauptamtlicher Feststellung (wie In Lourdes) gelegt werden darf, SON-
dem Asklepieion Von Pergamon and mMan bei den Ausgrabungenarztlıche Instrumente und ın dem Von Kos allein üunfzehn Ehren-ern 1e] eher der Von Unterhaltungen einem Krankenbett, wWwie dekrete für Ärzte. Für Epidauros wIissen WITLr ‚War Von eıner Mırl-1M Philopseudes des Lukian, der In der Herberge eınes Wallfahrts- wırkung der Ärzteschaft nıchts. ber uch 1J1er muß eın regel-Orties der 1m Wartezimmer eınes Wunderdoktors. Dieser Kern ist

umwuchert vVvon märchenhaften Wundergeschichten QUus der Phan-
rechter Kurbetrieb aNgeNOMM E: werden. Die ausgegrabenen W asser-

tasıe des Volkes, WIe s1e uns In großer Anzahl lıterarisch ber- anlagen, die Von einem gewaltigen Reservoir auf dem K ynortion
gespeıst wurden, bezeugen, da dıe Kranken JI 'rıink- und Badekurenıefert sınd und Von novellistischen W undergeschichten, d1e verordnet ekamen, „auf dem Niveau der Naturheilkunde, bersıcher nıcht In E.pidauros gewachsen sind“ (57) Als Schöpferder Wundergeschichten kommen nıcht NUur dıe Priester und Leiter
nıcht 1mM Wiıderstreit ZzZum Jeweılıgen Stand der arztlıchen Wissen-

des Heıligtums In Betracht, sondern mındestens ebenso dıe Scharen
schaft. Die der Sommerfrische und die Unterhaltung In
CUuCT Umgebung und In gesunder Waldluft gewıß das Ihreder Pılger, dıe sıch die Wartezeit mıt iıhnen vertrieben und sıch ZUE F örderung der Genesung““ (156 f;)durch iıhre Erzählung die Hoffnung stärkten. Für die unwissen-gchaftliche Aufmachung spricht uch die sorglose Anyrdnung der Man wırd bestätigen könnenr daß seine Ausführun-
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gCcNn Von Sachlichkeit und Nüchternheit a  en sind. Er stellung und Überlieferung der geschichtlichen Vorgänge auf-
bleibt sich sStEeis bewußt, oft 1Ur ch ke ten der zeıgen. An einzelnen Beispielen geschichtlichen Erlebens, wIıe der

Befreiung AaUSs AÄgypten, der Davıidischen Königsherrschaft, der NotFirklärung un!: V ermutungen bıeten können. ber durch
die Heranzıehung bisher unbeachtet gebliebener Quellen CI - des E.xils, sucht Höhepunkte entstehender Glaubensüberzeugung
öffnet In vielen Fällen NCUE Deutungsperspektiven, die nachzuweisen, die ihrerseits wıeder tür den weıteren Gang des

Volkes durch die Geschichte Von grundlegender un bestimmenderBeachtung verdienen. Bedeutung geworden sind. So ist einerseıts der CGilaube des
Zu bedauern ist, daß der Untersuchung nıcht die wıederauf- Volkes nıcht begreifen, hne auf die geschichtlichen Eiunzel-

gefundenen Inschriftenplatten In photographischer Wiedergabe bei- erlebnisse KRücksicht nehmen, denen sıch dieser Glaube ent-
gegeben sınd. Bel epıgraphischen Untersuchungen VOoIl solcher Be- zuüundet hät, anderseiıts bleibt ber uch der geschichtliche Werde-
deutung vermıkt Nan Originalaufnahmen nıcht geIn., Die S man des Volkes unfaßbar, wWCCNnNn die Gilaubenskräfte und -Anstöße
sammenstellung „Lourdes der Gallspach‘ 65) ware  A besser verkannt werden, dıe das olk auf diesem bestimmten Gang durch
unterblieben. die Geschichte getrieben haben

In weıter ausholender Weise beschäftigt sıch mıt demDie sorgfältige Untersuchung H.s äßt den Wunsch
nach Veröffentlichung der Ausgrabungsergebnisse vVvon Kos, theologischen Problem, das In die Eiinzelfragen zerlegt: Was 1st  f

für das oder besser für den at Schriftsteller Geschichte undie ‚„„Jetzt endlıch VOL der Tür steht  06 (S 141 Anm worın liegen für die al Glaubensüberzeugung dxe etzten urzeln
uUumMso lebhafter empfinden. der Gewißbkeit und Wirklichkeit. Keıine Geschichtsbetrachtung und

ünster l. keine Geschichtsdarstellung begnüge sıch mıiıt dem bloßen Anein-Quasten.  TL anderreihen Von Eireignissen. Geschichte 1m eigentlichen Sınne
suche 1M Geschehen eınen Sınn und weıse diesen Sınn In der Dar-

Weliser, Artur, Glaube un éeschichte im en Te- stellung auf Geschichte 1Im ist für eın Sehen Un!
stament. | Beiträge ZUrT Wissenschaft VO: Alten und Neuen Darstellen der E.inzelereignisse In der DPerspektive eıner bestimmten
T’estament Folge H.] Stuttgart, Kohlhammer, 9031 Ideologie, cie diıesem Geschehen erst den etzten Sinn verleihe und
(99 89) 4,50. dadurch dieses Geschehen seiıner Isolierung entreiße und ınner-

ıch durch en übergreifendes Band zusammenbinde (22) JaDie protestantische alttestamentliche Wissenschaft steht, SC} für dl€ meısten at Bücher ıne besondere Denkweise eben ın
soweıt s1e überhaupt theologische Probleme kennt, In elıner Form Von Geschichte aufzuzeigen. In dieser Denkweise habe sıch
starken Krise. Sıe hat hre Berechtigung nıcht 1Ur den Ver- der at Geist eiıne Reihe fremdartiger Bestandteile angeeıgnet, s1e
achtern des Alten ] estamentes gegenüber verteidigen, die ber historisiert und In Form der Geschichte wiedergegeben.,
AaUus Rassehafi clas alttestamentliche Schrifttum ablehnen, SIe spricht Von eıner Hıstorisierung des Mythus, des Märchens.

der Sage (Patriarchen), der Legende Kultus) und der gese{tZ-rıngt dıe bısherigzen Grundlagen ihrer Arbeit. [ ie Er- lıchen Bindungen. An diesen verschiedenen Beispielen glaubtlebnistheologie verwirft die historisch-kritische Methode als
einen Irrweg der theologischen Forschung. Die Sıituation für die at Geisteshaltung dieses starke systematische Denken In

Form von „Geschichte“ aufzeigen können, In dem die art-charakterisiert CM e | eindeutig miıt den Worten: ‚„‚Eint- remden Elemente angeeıgnet und In der Schau glaubenbestimmterweder muß sıch das theologische Recht der historisch- Geschichts-Ideologie innerlich überwunden wurden. Diese geschicht-kritischen LEixegese stärker durchsetzen, oder aber s1e muß liche Ideologie wiırd In ıhrer Eigenart als durchaus theozentrisch
überhaupt zugunsten einer rein dogmatisch festgelegten preıls- AUus der orjentalischen Umwelt wirksam abgehoben, Von deren Velr-

gegeben werden‘‘ (ZAW E19S171 51) wandten Gedankengängen S1e siıch nıcht bloß In dynamiıscher Dif-
ferenziertheit unterscheıde, die s]ı1e vielmehr In ihrer konstruktivenDie at Wissenschaft tragt der FEintwicklung der Dinge

nıcht ZU geringsten eıl selber die Schuld. Sie ist In starker Gestaltungskraft weıt überhole. 99:  1e Souveränität des (Ciottes-
glaubens der Geschichte gegenüber 1st die eıgenartıge Geistes-UÜberspannung der historisch-kritischen Arbeit die eigent- altung des AT“ 49) Als F.inzelelemente Cdieser Geschichts-ıch theologischen Probleme vielfach 1Ur mıt dem bequemen Ideologie glaubt das Vertrauen, den Erwählungs- und Bundes-Schema eıner phılosophisch unbegründeten Eintwicklungs- gedanken und endlich dle rational-ethische Konstruktion feststellentheorie herangetreten un mußte sıch S! den Vorwurf BE- können, die das (Gesetz ZU Nlaßstab des geschichtlichen Ge-fallen lassen, daß s1e zerstore und einreiße, Stelle des schehens macht und diese Geschichte unter dem Schema vVvVon Lohn
und Strafe begreifen lehrtZerstörten aber keine lebendige Glaubensüberzeugung, SONMN-

dern das fragwürdige Gerüst entwicklungsmechanıscher Vor- Der naheliegenden Schlußfolgerung, daß solch pragmatisch-
stellungen setze. Den Vorstoß der Erlebnistheologie wird ıdeologische Geschichtsdarstellung In der Auswahl der be-

riıchtenden Eireignisse und In der Beurteilung des geschichtlichender katholische Mitarbeiter den roblemen des Alten Te- Geschehens einselnt1g se]1 und eın zutreffendes Bild VO. wirklichenstamentes nıcht ämısch als Zerfallserscheinung teststellen, Geschichtsablauf gebe, daß also solche Ideologie wirklichkeits-sondern als Aufforderung ur Gewissenserforschung für die feindlich wirke, mehr, Je estärker sıe ım Vordergrund stehe,Kruitik. Es handelt sıch Jletztlich doch die grundlegende WI1e In der Darstellung Von und sucht mıt dem HinweisFrage: Dürfen und mussen dıe at Aussagen und Vor- auf das andere konstruktive Ellement at Geisteshaltung begegnen,stellungen In der Abfolge geschichtlichen erdens begriffen clas die Gewißheit des Glaubens 1mM wirklichen sıch immer wıeder
werden oder sınd sıe Von varnhereıin NUr als Iustrations- erneuernden Eirleben der CGottestat beschlossen aufweise. Ra-
materıal einer irgendwıe gewordenen Glaubensüberzeugung tionaler Ideologie stellt das ırrationale Erleben gegenüber. Das

werten » Die Kritik muß sıch wıeder auf ihr wesentliches grundlegende glaubenbildende Eirlebnis der (jiottestat Schilfmeer
Recht und die (Cirenzen dieses Rechtes besinnen. Solcher se]l den folgenden (ienerationen durch 1 radıition und ultdrama

wıeder Zu Nacherleben vorgelegt worden. Das CGottes-Selbstbesinnung sucht die vorliegende Arbeit Von Weiser erlebnis der Propheten miıt se1ıner die menschliche Ratio :  übeı-dienen. wältigenden und auf eue /iele führenden Kraft habe die Gewiß-
stellt sıch die Aufgabe, das Problem Glaube und ( 32 heit des Glaubens ımmer wiıeder NeUu erhärtet. Der verstandes-

schichte, das vorzugsweıse VOol Systematikern behandelt worden se]l, mäßıg erfaßten Glaubensideologie se1 die mannıgfache Wirklich-
als eines der Hauptprobleme des ganzen aufzuzeigen, Mıt ke1t Gotteserlebens immer wieder gegenübergetreten. Aus
anderen Worten 2 Er will einerseıts d1e glaubenbildenden Kräfte Gleser Erlebniskraft se1 d1e prophetische Geschichtsbetrachtungwirklich erlebten Geschehens und anderseits die Bedeutung der aus erklären, die Vergangenheit und Zukunft auf das Jetzt augenh-solchem Eirleben gewachsenen Glaubensüberzeugung für die Dar- blicklichen Erlebens konzentriere; s1e habe iıhrerseıits wieder die
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Glaubensideologie VOLr allem In der eschatologischen Hoffnung be- tatıon Von Breslau, beschränkt sich auf das israelıtische
stimmend beeinflußt. Sühnopfer, 1 Schuld- un: Sündopfer ascham und

Fıs ist einleuchtend, daß be1 dem groß angelegten chattat) ach dem orwort ‚„stellt die Arbeit einen
Versuch dar, den israelitischen Vorstellungen über dieRahmen, der selinen Eirwägungen zugrunde hegt, die Pro-

bleme 1U andeuten konnte. Fıs muß auch auf ıne Kritik 1m spezıfıschen Sühnopfer nachzugehen un! hre vermut'iche
einzelnen VOINN katholischer Glaubensüberzeugung her Vel- Eintwicklung, WwWI1Ie s1e VOT allem In den mıt dıesen Sühn-
zıchtet werden. Fıs 111 mır scheinen., das 5W TOTLZ der stark opfern verbundenen /.eremonien zZzUu AÄusdruck kommt, auf-
betonten Erkenntnis, daß Man dem Werden des at CGilaubens zuzeligen. er Verfasser hat PS bewußt vermieden, die
kaum gerecht wird, wenn INMan ih: als Produkt eıner mehr CGiesetzestexte eıner der VOoON der alttestamentlichen Wissen-
oder wenıger mechanıschen geradlınızen Aufwärtsentwick- schaft ANZCNOMMENEC. Quellen des Pentateuch zuzuschreiben
lung ansıeht (3) dem Entwicklungsschema doch noch und s1e VO.  —_ vornherein als zeitlich bestimmt betrach-
sehr unterworfen ist und auch keinen Versuch machen will, ten Für Cie Eintwicklung des Rıtuals ist belanglos, ob
das kritische DDogma VON den vier Pentateuchquellen über- eINn Rıtualgesetz oder ine Gruppe VOoO.  — (jesetzen hre end-
wıinden. Dankbar begrüßen ist, daß VON der Kritik Aaus guültige lıterarısche orm VOT oder nach dem E.xıl gefunden
über den (Geschichtswert der einzelnen bıblischen Eirzählungs- hat. Es andelt sıch darum, Adıe L lemente der Ritual-
9TuppeN nıcht mehr In der alten schulmeisterlichen Art ab- gesetze begreifen und dıe möglıche Fintwicklung der
geurteıilt, sondern der Versuch gemacht wird, die Spannung, durch S1IE festgelegten / eremonien verstehen‘‘ DDas

heißt 19808  — erfreulicherweise nıcht, daß der erf den LEeXT-die zwischen UNnseIrer erweıterten Kenntnis der vorderorien-
talıschen Kulturwelt und der biblischen Geschichtsdar- un lıterarkrıtischen Fragen überhaupt ausgewichen ware,

besonders 1m Kapıtel schenkt auch dieser Seıite desstellung besteht, theologisch überwinden. Es ware  — +
Problems seine Aufmerksamkeit.wünschen, wenn gerade VonNn katholischer Glaubensüberzeu-

ZUNS AUS diesen roblemen eifrıger nachgegangen würde. Nach einleıtenden Bemerkungen ber Wesen und Arten desDie Fragen, deren Lösung sıch eınst Z  24 2 Opfers behandelt 1mM Kapitel die Sühnopfergesetz-Hummelauer, Hügel bemüht haben, ' sınd gebung: OÖpferthora (Lev a Nu 15) Sühnopfervorschrif-
noch Jange nıcht gelöst. Die Gründe, die die Diskussion ten bei Weıhe- und Reinigungsriten, beı Festopfern ( Versöhnungs-
dieser Fragen In der wissenschaftlichen Arbeıt In den Hın- tag) und das Sühnopfer ach dem Buche Eizechiel, dessen Ur-
tergrund gedrängt haben sind durchaus einleuchtend, geben heber immer och 1m Fluß eıner lıturgischen Eintwicklung stehe.
aber kein Recht. dıese Probleme als eın für allemal gelöst Im Kapitel Ursachen des Sühnopfers) legt dar,

daß das Schuldopfer nıcht eigentlich einer Rechts-anzusehen. Die Spannung, die zwischen unNnserer wIlissen- verletzung sıch, sondern eınes sakrılegischenschaftlichen Naturerkenntnis un: den naturkundlich be-
schreibenden Aussagen des besteht, wird kaum mehr Aktes (591) Iso eınes direkten del' indirekten Ver-

gehens die Gottheit selbst erforderlich wird; das Sünd-gefühlt. Um unbefriedigender sınd die Lösungsversuche, opfter hıngegen hat erfolgen beı Schwachheitssün-
die die geschichtlich berichtenden Aussagen der at Schrift- den, Iso bel Versehen, jedoch nıcht bloß kultischer Art,
steller dem NECU eWONNCHNEN Geschichtsbilde angleichen uch beı unüberlegtem Ed, 1m CGegensatz den „Suüunden mıt
wollen. CGierade ıne stärkere Inangriffnahme der gattungs- erhobener Hand”, auf welche die Todesstrafe gesetzt ıst. Der
geschichtlichen Forschung dürfte nNneuUe Wege welsen. Sollte Unterschied zwischen beiden Opferarten 1st jedoch nıcht scharf

ausgepragt. Eın wesentliches unterscheidendes Merkmal sıehtgelingen, bestimmte TIypen geschichtlicher Erzählungs- ber uch darın, daß das ascham-Opfer ımmer Privatopfer geblie-form einwandtfre!ı aufzuzeıigen, dann könnte sehr ohl die
Absicht des Schriftstellers, die In der VO Gilauben und reli- ben ist, während das chattat-Opfer spater Bestandteil des öffent-

lıchen CGiottesdienstes wurde, indem INa  =| schließlich dem (irund-g1ösen Eirleben gebildeten Erzählungsform Z.U Ausdruck satz kam eın est hne Sündopfer. Der Opferritus (Kakommt, eınen höheren rad göttlich verbürgter Whahrheit pıtel 1st bei Schuld- und Sündopfer verschieden. Das ul d-
darstellen als der konkrete Inhalt. Die Probleme, die SIC. opfertier Wiıdder bzw. einjährıges Schaf) wiırd VO Priester
Aaus der Glaubensüberzeugung VO  —- der ınerrantıa der Heılıgen geschlachtet und das Blut ber den Altar also deutlich
Schrift un uUuNnseren erweıterten Geschichtsbilde ergeben, Opfer e) das — opfertier ( Jungstier, Bock, T’auben) wird
möchten auf ıne NEeCUE, fruchtbare Art In Anegnff C” VO: Opferherrn geschlachtet: charakteristisch 1st dabei die Blut-

applikation: Blut Wll‘d die Hörner des Altars gestrichen bzw.OomMmmen werden. In diesem Sınne wird auch dle katholische
Wissenschaft für die Anregungen dankbar seln, die el S die Altarwände gesprengt, während der übrige (größere) Teil
g21bt. €}  en wird Angesichts der hervorragenden Rolle, welche

ler das Blut spielt, wıdmet das Kapıtel eıner UntersuchungBreslau-Carlowitz. Dionys Schötz. ber die Bedeutung des Blutes In der atl Vorstellungswelt
Er findet, daß cdas Blut mıiıt allerle;ı / usätzen viel-überhaupt.Schötz‚ Dionys, Dr. phil theol Schuld- un ach als Lebenswasser 1m eigentlichen Sinne erscheıint (Vogelblut

e1ım Aussatzopfer, Keinıigungswasser Aaus der chlach-ündonpfer 1m Alten Testament,. [ Breslauer tudien ZU[r (ung der roten Kuh usw.). Der Blutgenuß ıst nıcht verboten,hıistorischen Theologie, Bd 18.] Breslau, Müller eiffert, weıl das Blut 1mM Kult Verwendung fand, sondern hat ım Kult930 (AXNV- 128 8T. 89) Fıs ist MittelBedeutung erlangt, weıl seın Genuß verboten WAarT.

Das Opfer im israelitischen ult ist in den etzten und Symbol der Bundesschließung, Schutzmuittel (Blutzeichen ZUI

Jahren mehrfach ZU Gegenstand der Untersuchung g- Eirinnerung das Bundesverhältnis: Beschneidung!) und Weihe-
mittel. Z ur Sühne ist ber ach das Blut nıcht absolut Cmacht worden: Dussaud (1922) Gray (1925) entbehrlich ‚g1bt Ja uch eıne Sühnemincha. Die Blut-und Wendel (1927) haben sıch, jeder unter anderem

Gesichtswinkel, mıt ıhm befaßt, von Zeitschriftenaufsätzen zeremonıe eım ündopfer 5 Kapiıtel) bedeutet ıhrem
S ach gZar nıcht abe die Gottheit, sondern Weiheund der bei Schötz nıcht erwähnten jüdisch-apologetischen und Heiligung; sıe 1st NUTr AQUS der Übernahme VO empelweih-Schrift Von Templer (Die Eintstehungsgeschichte des Opfer- ritual her erklären. Der Ri;tus der Handauflegung auf daskultes 1m Mosaismus, Wien Sanz abgesehen. Die Opfertier ann wohl gelegentlich Übertragung Von Schuld und

vorliegende Abhandlung VON Schötz, kath.-theol Disser- Sünde bedeuten; ber beim Sündopfer trıfit dies nıcht Die
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Berührung mi1t dem Sündopfertier macht daher ach SECNUIN T1aAC- Kremer, Dr theol Jos., Die irtenallegorie im |
lıtischer Auffassung uch nıcht UNre1N. Wenn diese Unreinheit Zacharias aut ihre Messianitat hin untersucht 7 u-
bei den 50 großen Sündopfern ( Tempelwiederweıhe, Versöh- gleich ein Beitrag ZUr Geschichte der E.xegese | Alttestament-
nungstag) doch und das betreftende Tier außerhal des liche Abhandlungen herausgeg Vomn Prof Dr Schulz,
heiligen Bezirks gebracht und dort verbrannt werden muß, läßt Breslau Bd Münster Aschendorfische Ver-
sich 1€s nıcht AUS der israelitischen Vorstellungswelt erklären, SOI- lagsbuchhandlung, 1930 114 er 8°9) 5:70
dern IST als eiNe Nachbildung des Königsrituals für das baby-
lonische Neujahrsfest verstehen. Als C1Ne Anleihe des 1aC- Die Abhandlung U g11t dem Abschnitt ach d
litischen Gesetzgebers aus dem Akkadischen 1SL uch der kult- und 15, LE, der gewöhnliıch als ‚‚Hirtenallegorie” be-
technische Ausdruck PinpeT betrachten, un! War IST dıe Über- zeichnet wiırd. Vorangestellt IsSt 1D Übersetzung des INaso-
nahme IC1N mechanıiısch erfolgt, hne daß der Begriffsinhalt sıch retischen { extes mIL kurzer Angabe der dabe!] J836deckt (akk. beschmieren, wegwischen, wischen: bestreichen;
1S51,. ult Sühnezeremonien vollzıehen, Suhne schaffen). Der Ge- ] extänderungen ]Daran schließt sıch ein Ab-

schnitt über die Auslegung des J extes Judentumdanke der des enschen durch das g- (3 Clle Z.U eıl messianısch oder eschatologischopferte Tier liegt nıcht ı WCSCH des Sühnopfers, die Schlachtung
1St überhaupt nıcht das Wesentliche €e1m Opfer. uch das Sünd- verfährt un SOWEeILT ersteres nıcht zutrıifft, mıLunter gegCH
opfer 1sSt vielmehr w 1€ das Schuldopfer doch wesentlich Ga h c  c die messianısche Deutung Mt 2 9 und 2 9 (Mlk | 27
Jahwe, 1e  ] Feuer verzehrt wiırd dxe charakteristische Opfer- gerichtet erscheint. er Hauptteıil behandelt die Geschichte
form ı alten Israel. jegeschichtlicheEntwicklung der Auslegung ı der christlichen Fxegese / —64) und

U Sü fe 5 Kapıtel 6) einzelnen aufzuzeıgen, halt zeIgZT, daß das christliche Itertum den lext VOTITZUSSWECISC,nıcht für möglıch. Er vertrıtt ber die Ansıcht,. daß diesbezüg- das Mıiıttelalter aber auschließlich dırekt messjanısch Vel-
lıche Vorschriften (wie die Lev ]_y 14—19 aus der stand. eıt Calvın SCWaNnN die schon eım Eiphrämvorköniglichen eıt verstehen sind, daß jedenfalls die Form
der Naturalleistung beim Opfer alter ist als dıe Geldablösung Ansätzen vorhandene typısch-messianische Auffassung WI1e-

(unter Joas) Jung SCI die Auffassung (Ezechiel), da be] der manche Anhänger. Und se1t Hugo (irotius lehbte die
Festen un Opfern uch S 1 opfer erforderlich bereıts durch ]I heodorus Von Mopsuestla (T 428) und

durch den nestior. Bischof 1Sö°dad (9 Jahrh.) vertreteneFın verhältnısmäßıg hohes Alter des Rıtus der Sündopfer SC1

dadurch nahegelegt, daß die Blutzeremonien beim Sündopfer Ul1- hıistorische Deutung wıeder auf In jungster Zeit etzten
sprünglıch Altar- und Heıligtumsweiheriten 9 und Cliese I1 US- sıch mehrere FEixegeten Haller, Sellin) für iNe
sen wohl ungefähr alt SC1IN wW16e Ltar und Heıligtum selhest Die eschatologische Firklärung des L extes ein En weıterer Ab-
eıt ihrer Übertragung auf das Sündopfer stehe nıcht fest, sSe 1i

ber vielleicht ach Joas an7zusetzen.
schnıitt (65—81) bringt ZU!T Übersetzung des erf Clie
notigen sprachlichen un sachlichen Eirläuterungen. Im fol-

Die eingehenden Un! umsıichtigen Darlegungen des Ver- genden Abschnitt (82—906) N1ımMM! 7A68 8 messianıschen
assers ZEiISCH; daß den Schwierigkeiten nıcht AUus dem

Seine 1.5- Deutung des T extes Stellung. Eın erster Anhang (97 bıs
Weg geht un: S1C nıcht verwischen sucht. 06) andelt über Clie /uweisung Von ach 13 den

SUNSgECN sınd ohl den eısten Fällen überzeugend. Pıopheten Jeremias beı Mt Z En ZzZweıter Anhangnıcht, bezüglıch des Blutes als Liebenswasser, doch 6—| 14) berichtet Von den mıittelalterlichen Legendensehr beachtenswert. In vıelen Fragen, WIC hinsichtlich über die Sılberlinge.der lıterarıschen / usammensetzung VO.  — Lev für Cie
wa Landersdor fer 1Ne andere Lösung vorgesch'agen hat, Die eingehende und besonnene philologische Behandlung des
un! der Nachbildung des babylonischen Rituals ıst abso- Textes vermag begreiflicherweise wesentlich nıcht bringen.
lute Gewißheit nıcht erreichen. [ )as Urteil des Ver- sıeht 111 Zach S F (13) d1e Überarbeitung VOT-

exılischen Kerns der eiNe VO. altprophetischen Standpunkt AUusassers Ist darum allgemeinen auch zurückhaltend un: geschriebene Apokalypse Aaus der eıt etwa Von 300280 Chr.maßvoll. ber solange Man nıchts Besseres weıß, wird (83—90) Den behandelten Abschnitt betrachtet mıt Rechkht
INa  —_ P den ınweıs auf das babylonische NeuJahrsfest als ine TCciIMN lıterarısche Allegorie Unter den bisherigen
nıcht VO  — der and W CISEN können. Schon rüher hat J reıin hıstorischen Auslegungen derselben befriedigt ıh keine voll-
elitto (in polnıschen Zeıtschrnift, Z d1e Notiz ständıg. Den naheliegenden Schluß aber, da der Allegorie ber-
I heo! Revue 1926, 191) a.uch für das Aussätzigenritual haupt keine geschichtlichen LEireignisse zugrunde liegen, lehnt
auf babylonısche und hethitische Bräuche autmerksam BC-

mıt anerkennenswerter Vorsicht ab (86) Er verkennt uch nıcht
dıe der christologischen der direkt messjanıschen Deutung ent-macht. gegenstehenden Schwierigkeiten. / ugleich betont jedoch, daß

An Literatur hat der erf. uch viele altere und veraltete dıe Preisgabe der christologischen Auffassung nıcht der Leugnung
Werke herangezogen. Auf eingehendere Polemik verzichtet des messianischen Charakters Für Caagleichkommt
Die Aufsätze VOoOoN Barton ı fournal of Biıblical Literature bewiesen halt ber uch clxe eschatologische Deutung der Ne-
[9-—89:; Bertholet, eb 49, 16035 A Jean ournal co) (88)
AÄsıatıque 1930, 1, 1—46, das uch Von Rüsche, Blut, Der Verfasser übt ach Anschluß Jer 223 23Leben und Seele, 1950, werden ıhm och nıcht ZUT Hand gEWESECN
SC11H. Versehen sind I1r verhältnısmäßig aufgefallen:

und ız 51 1—4; 34; VE absichtlich dunkler ;prache Kritik alı

Hubert (nıcht Hugo) Grimme: Goldziher (ohne e) 19
den herrschenden / uständen, olk un seiNenNn F ührern, bietet
aber Vor allem reı Gerichtssprüche CEE 4—14; | [Flies Lev 15 (statt FZ): 57, der Widder (statt den) F3 j =0) deren etzter mıt eschatologisch gefärbten Schil-Der Schwierigkeiten des transskribierten Lextes ı1st der Setzer derung, Heilsverheißung, abschließt. Der Hırte VO  > S,nıcht Sanz Herr geworden. Für nNnas natrı hat Meißner übriıgens ann nıcht derselbe SCIN w 1€e der on l 5221 /8), unddıe Bedeutung ‚„‚Schlächter ‘ nachgewiesen, Was uch ler besser muß uch nıcht mıt dem Hırten Von | A P gleichgesetzt WEeTl-paßt. den (91) Der messianısche Charakter -3; GGE mehr her-
Vor als | 74 eDle Arbeit VO  y Ist ine schöne Anfangsleistung ; hof- /Zach | 12 un: 8 gehörten

fentlich 5ßt bald weıtere folgen. ihrer Anführung der eıt VOT Christus nıcht
Wıien. N ötscher. ZU Inhalt der messjanıschen Eirwartung. Sie sınd nıcht direkt

messianısch, sondern gehören Stellen, die auf verschiedene
Personen, ıdealem Sinn ber erst auf Christus angewendet
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werden können 94) Wegen der Abweıichungen zwischen Zach hang, In den die Männer des Urchristentums hre Über-
und Mt 23 30) ann TANODÜNHVAL Mt 27,9 nıcht ‚erfülit ZCUZUNSCH stellen. Einer morphologischen Betrachtung gehtwerden“ sondern MU.| „vervollständigt werden “ bedeuten. darum, der orm der urchristlichen Gedankenbildung auf
hat somiıt ‚„„den Sınn eınes 1 ypus aufgedeckt, den VOT ıhm wohl
och nıemand gefunden hatte  00 (95) uch Mt ZE3SI und den Girund kommen. IJa aber St In vorliegender Studıie
26, (Mt bezeugen emnach eınen verbalıis ganz nıcht den gesamten morphologischen Befund ausbreıten kann,

sondern lediglich die wichtigsten morphologischen 1 at-eıgener Art, eıne VON Ciott gewollte Schriftaussage, die b15
ZUT Vollendungsperiode des CGottesreiches In ıhrer typischen Ligen- bestände und Probleme, Prinzipien un!: Methoden heraus-
art nıcht erkannt wurde. Die Anwendung der Stelle auf Christus arbeiten will, spricht 1M JT itel der Schrift VON ‚Grund-
schöpft darum erst eigentlich ıhren vollen Inhalt us (96) begriffen eıner Morphologie des neutestamentlichen Denkens‘“

erklärt sonach die Z/acharıiasstelle, indem sıch In urchführung dieses Programmes beginnt überraschend
mehr den geschichtlichen Verlauf als den Buchstaben den Abschnitt Die Denkbewegung, mıt der Erörterung der
des T extes hält, typisch 1Im weıtern INnnn Vielleicht wird Stilformen, der F ormgeschichte des Stilform und Denkform
INan aber 1m Hınblick auf Mt 2 E doch ach 13, stehen In der lebendigen Wıiırklichkeit In Wechselwirkung. DJIS
und QELTZA immer noch auf denselben Hırten beziehen Hauptform der urchristlichen Literaturbewegung 1st das Kerygma,

das F, vangelium. Interessante Durchblicke bietet „dıe Analyse derdürfen, der freilich VON dem Hırten } E G N trennen Denkbewegung“, die Paulinische, dıe Johanneische Denkbewegung.Ist Ess ist zu : bedauern, daß der erf nıcht mehr auf dıe
nach seıner Arbeit erschienene zweıte Auflage des Sellin- Das I reibende ın der Denkbewegung des Paulus, des Johannes,

des überhaupt, die unmittelbare ewıßheıt der Gedanken-schen Kommentars Zu / wölfprophetenbuch (2 Hälfte, ührung, behandelt unter dem J itel „Das Problem derLeipzig bezugnehmen konnte, ıIn der Sellın Cie In Intuition“
der ersten Auflage vertiretene eschatologische Auffassung
preisg1bt un: sıch wıeder der zeitgeschichtlichen Eirklärung Als dle Hauptformen antıken Denkens unterscheidet erf

das gr]ıiechische Denken, das den Begrifl sucht, und das
zuwendet lehnt die eschatologische Auffassung üdısche Denken, dem die Regel, das Gesetz oberstes Regu-ab Im Grunde ıst aber doch wleder Eschatologie, wWenn latıv 1st. findet b er 1M nehben diesen Denkvoraus-

VO.  — .„dreı Gerichtssprüchen ‘‘ (9] redet. Es soll das keıin seizungen uch och die Form des östlichen Denkens, das der
T adel seın ist eben bemüht, den bisherigen Eirklärungs- Literatur eigentümlıch ıst und 1Im Namen der
versuchen abzugewinnen, Was ihnen wertvol!l erscheint. Dinge ZU Ausdruck kommt. „Die FErmittelung der Denkvoraus-
Die Gründlichkeit, mıt der unter Beiziehung dera setzungen“” führt den „Kategorien ', den Grundformen des

Denkens, den „Schemata‘”, den eıgenartıgen präposıtionalen undLiteratur gerade die Geschichte der F.xegese verfolgt hat, genıtıvischen Verhältnisbestimmungen, und den „DPrinzipien ' Selt-bedeutet unter allen Umständen für dıe exegetische Betrach- samerweıse erscheıint schließlich das neutestamentliche Denken alsung dieses schwierigen Abschnittes 1Im Zach-Buch ıne
schätzenswerte Hılfe grundsätzlıch C Denken. St. versteht darunter:

Das F.inzelne und F.inmalige, die Auferstehung Jesu, ist für
Regensburg. Lippl das CGanze und das Kommende VoNn urbildlicher Uun! schicksalhafter

Bedeutung. Als „Errfahrungen“ werden 1m hervorgehoben:
die Gotteserfahrungen, spezıell als das Eirbe der prophetischen

Stauffer, B, Lic. theol., Assistent mM Neutestamentlichen Seminar Gotteserfahrung die Berufung, die Kenntnis Gottes und der Ciottes-
der Universität Halle Grundbegriffe einer Morphologie welt, der Wege Ciottes. An Trel Punkten trıtt dle Jesustatsache,

der Kern des neutestamentlichen Kerygmas, In den Bereich mensch-des Neutestamentlichen Denkens [Beiträge ZUr F örderung licher Eirfahrung eın  f  ° In den Eirlehnissen der Augenzeugen, In denchristl. T heologie. Hrsg, VO:  —- Schlatter und Lütgert.
Bd 33 Gütersloh, Berufungserscheinungen der Apostel, In den Eirfahrungen der An-Bertelsmann, 1929 (99 8°) hänger Jesu. Eiine große Überraschung bringt St. In der Synthese

selner morphoelogischen Studie: Das Urchristentum erscheintSt geht Von der Vorfrage AUS: Wenn die Männer des als vgl Lohmeyers Kommentar ZU
allenthalben Sätze aussprechen über Gott, Jesus und Philipperbrief ın der Iheol Revue 28 |1929] Sp. 525) Die

die Welt, die uns nıcht ohne weıteres Selbstverständlich- chrift will ZU! Schluß nachweıisen, daß das neutestamentliche
keiten sınd, woher wiıssen s]1e das? Die neutestamenilichen Denken In seıner Sonderart schon ruh verkannt wurde und doch
utoren geben uns selbst die ntwort. I ypisch für das musse ZUT Wiedergewinnung und Weiterführung der urchrist-
neutestamentliche Denken erscheint dem erf das Auf- lichen Eirkenntnisse wieder siıch selbst zurückkehren.
erstehungskapitel Kor 15 Eın lebendiger Prozeß der Ge- Eın wuchtiger, kühner, orıgineller Wurf! Es ıst NUurdankenentwicklung wiırd hıer erkennbar, St. ‘ nennt iıhn dıe bedauern, daß der erf cdiese schwierigen un In wichtigenDie Analyse der Denkbewegung ıst Stücken stark anregenden Probleme NUur üchtig hingeworfender Finsatzpunkt der morphologischen Arbeit. ber Paulus hat Der Leeser wiırd Aaus einer Schwierigkeit ın che anderearbeitet mıt Schlußfolgerungen eigener Art Von dam getrieben. So Ist herkömmlich un: In der Schriftschließt auf Christus, vVvVon der Eixistenz des psychischen (Gal r D 1 0.) gutl begründet, daß dle neutestament-Leibes auf die Gewißheit des Pneumaleibes. Paulus arbeitet liche Wahrheit auf OUOffenbarung, auf dem Zeugnis desmıt fremdartigen 5 E& Nn. eın ÖOster- Gottesgeistes beruht. St stellt die Intuition, das antıke Den-kerygma ruht aber auf Gegenwartserfahrungen. Das Pau- ken, Cll€ Eirfahrungstatsachen In den Vordergrund. Wiıe kön-linische, das neutestamentliche Denken fußt also auf Fır- Nnen aber WITr Spätgeborenen cdiese Firfahrungen der biblischenfahrungstatsachen. In diesen rel Grundbegriffen Personen sel!ber erleben? Der Analyse der Denkbewegung(Denkbewegung, Denkvoraussetzungen, Eirfahrungsgrund- stellt St d1e Untersuchung über die neutestamentlichen Stil-lage) kommt dıe dreifache Aufgabe eıner morphologischen tormen OTaus. Hier hätte näher die eıgenartıge Logik desUntersuchung ZU Ausdruck. heißt herausgestellt werden sollen, diese rhythmischen Wort-diese Arbeit, weıl sS1IE ıhr Augenmerk nıcht Zuerst auf dıe un!' Gedankenspiele (vgl ]Leisegang, Der Apostel PaulusMassen des Vorstellungsstoffes richtet, die SIC. 1m als Denker, Leipzig Zum mandäiıschen Denkenvorfinden, sondern auf den forma.len Begründungszusammen- dürfte doch nach dem gegenwärtigen Stande der Forschung
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(Lietzmann, Dölger a.) eın Fragezeichen angebracht Voraussetzung der Pnorität des Mk sıeht der ert In den
sein. ach St gıngen den heutigen F.vangelien Logla- synoptischen Judastexten ‚‚eıne petrinische Urform‘“‘ un: be-
sammlungen OIaUSs, schloß sich die Passionsgeschichte ogründet, ohne auf dıe Frage der Eichtheit einzugehen, da-
un! den Schluß bıldeten dıe heutigen L vangelien, Markus durch hre Glaubwürdigkeit. Die Glaubwürdigkeıit des
der Spitze. Für dıe stark übersteigerte Martyrertheologie des F,vangeliums nachzuweıisen, ist nıcht schwer, weiin INan
Urchristentums sollte das Johannesevangelium nıcht als mıt dem erf die Urheberschaft des Apostels Johannes ein-
Zeuge aufgeführt werden. Maotvoesiv, UAO ist nıcht fach voraussetzt. Der krıtische Argwohn die johan-
UAOTÜVQLOV. neıischen Judastexte kommt doch VOI allem daher, daß 18a

Dıllingen/Donau. Petr Dausch. hre Echtheit ablehnt. ber den Namen un!: dıe Abkunft
des Verräters hat Haugg die übliche Auffassung: ‚‚NMlann
Von Karioth“, ohne daß ıhm gelingt, alle SchwierigkeitenHaugg, Donatus, Dr theol., 2s iIskarioth ın den hinwegzuräumen. Das Kapıtel: ‚ Judas ZUr Zeit seinertestamentlichen DHerichten. Freiburg Br.; Herder, 1930

198 5A6 6°) 5,20 Berufung ZzUu Apostolate‘‘ zertällt In die Abschnitte:
Judas als Apostel, judas’ Charakter, a) nach denDas I hema ‚ Judas Iskarioth““ hat der Ref In einer Synoptikern, b) nach Johannes, Judas als Kassenver-Münsterschen Dissertation bearbeitet, dıe aber oCh der walter. Hıer ware  hb. ine eingehende Untersuchung über die

Ungunst der Z eiten nıcht 1mM Druck erschienen ist. Haugg Fragen, WIe eiINn Apostel wurde, weshalb Jesus ıhn CI -
gibt dem 1 hema dıe CNSCIE Fassung v J udaa Iskarıoth In den
neutestamenrtlichen Berichten““

wählte, WIe sıch im Apostelkreise zeıgte, erwünscht sC-
Eintgegen dem erf möchte ich VOoOTrT allem auf CGirund

Er spricht ın der Eınleitung zunächst über ‚„Pro- VO  — Jo 13 vermuten, daß Jesus ıhm die Verwaltung der
blem un: Methode der Forschung‘‘ Diese wiıchtigen Vor- Kasse übertragen hat Die Stelle be] Jo wird
fragen hätten oh! etwas ausführlicher un SCHNaUECT dar- 1nı Kapiıtel behandelt unter der Überschrift: ‚„Der Kaphar-gelegt werden mussen, als auf den den 12 Seiten g- stagz Krisıs) *. ert geht hıer geschickt den Fragenschieht. Das Judasproblem muß in CNZE Beziehung dem nach: ‚Warum hat Judas nıcht geglaubt? Warum bleibt
Leben und der Persönlichkeit Jesu gebracht werden. Mıt trotzdem bei Jesus? Warum bezeichnet Jesus ihn als Teu-
der exegetischen Untersuchung, die auch zwiıischen den ZLei- fel?*‘ ‚„ Werden und Reifen des Apostels ZU Verräter‘‘len manches finden kann, muß sıch das Stuchum der neutest!. heißt das Kapıtel. Bei der Darlegung der T atsachen:Zeitgeschichte verbinden. Dabei brauchen sıch dıe exegetisch- den Vorgängen In Bethanien un In Jerusalem verweılt der
geschichtliche Methode un dıe psychologische Enfühlung erf in eingehender FE.xegese, wobe] allerdings der johan-keineswegs auszuschließen. Der zweıte eıl der En!leitung neische Salbungsbericht ohl nıcht ausreichend verteldigtenthält e1n, WEnnn auch nıcht vollständiges, doch reich- wırd durch die Abwehr der ohl überschätzten kult-
haltıges Verzeıichnıis VOIl Judasliteratur. Wäre nıcht besser geschichtlichen kuinwände. Bei der Darlegung der Ursachen
SCWESEN, sıch auf Kınzeldarstellungen beschränken und des Verrates vermıßt INa  —_ ine kritische AuseimandersetzungS1e in den folgenden ersten Hauptteıil, der dıe Geschichte der mıt den verschiedenen Eirklärungsversuchen. uch hätteJudasforschung behandelt, aufzunehmen ? Jedenfalls führt hiıer das spatere Verhalten des Judas, sein Benehmen 1mM
Cc3 1ns Uferlose, alle möglichen bıblischen Kommentare und Abendmahlssaale, beı der Gefangennahme, seine Reue undsonstigen Hılfsmittel unter ‚, Judaslıteratur““ eigens autf- sein Selbstmord, berücksichtigt werden müussen. Das Ka-zuführen. pıtel: Judas im Abendmahlssaa] zertällt In die beiden Ab-Nach dem Wortlaut des 1 hemas arte' Man ohl schnitte: Die Eintlarvung des Verräters, che Frage der Judas-nıcht, daß der Hauptteil dıe Geschichte der Judas- Kommunion. Mit Recht legt erf den Nachdruck auf denforschung un! erst der Hauptteil die LE.xegese der Judas- J ext des Jo und zeıgt, daß dıe dreı Phasen: Andeutung,Berichte behandelt Zudem sind Aufbau un! Durchführung Eintlarvung un Eintfernung des Verräters nıcht auseınander-des wenıg befriedigend. Er Z61- gerıssen werden können, daß s1e nach der Fußwaschung —_fällt In che ler Kapıtel: ‚ Judas als Sünder, als Schuft(!), zusetzen sınd, un:! daß rst nach cdem Weggang des Judasals Held, als Gegenstand der Sage ‘ In dieses schon Vo das eucharıistische Mahl denken ist erf entscheidetlogischen Standpunkte Aaus bedenkliche Schema läßt sıch sıch also mıt vielen modernen E,xegeten die Kom-doch die Geschichte der Judasforschung nıcht hineinzwängen. junıon des Judas Im Kapiıte] behande!t ‚„dıe Aus-Was die Häretiker des Altertums und die Juden des Mittel- führung des errates‘‘ un: verteidigt d1e Geschichtlichkeitalters vorbringen, Nas die Sage dichtet, gehört nıcht unter des Verratskusses. Das letzte Kapıtel zeıgt uns ‚ Judas nach

Da INanden Hauptnenner: ‚„ Judasforschung‘‘ der Jat selne Reue un: seın nde. Die einschlägigendoch einen geschichtlichen Überblick über d1e exegetische l exte: Mt Z 310 und Apg 16220 werden gründ-Behandlung des Problems VO  «>} der Patristik bis Z.Ur Gegen- ıch besprochen, und hre Beziehung zueınander wiırd
Wart und eın Urteil über d1e Arbeit der Vergangenheit. Von scharfsınnig erortert. Der ıne Seite umtassende Rückblickeiner ‚rationalıstischen Schule der Neuzeit““ reden, ist ware besser weggeblieben.sehr gewWagl; jedenfalls erschöpft sich darın nıcht der 11CU- An kinzelheiten ware Folgendes Z bemer en. Derzeitliche Beitrag ZUur Judasforschung. Wortlaut des Inhalisverzeichnisses sollte mıt den Überschriften ıInDer zweıte Hauptteiıl: ‚„‚Exegese der Judas- der Arbeit übereinstimmen. 24 Ob Örigenes die Judas-Berichte‘‘ ist reichhaltiger. Das etwas breit angelegte E Ka- kommunion ablehnt, ıst nıcht leicht AUuUSs seinem Kommentar

Jo K3 2730 entnehmen. Vgl Merx, Die ler kanonischenpiıtel oll die Geschichtlichkeit des Verrates dartun. An dem
Schweigen des Paulus und der üblichen Bezeichnung : ‚dıe k.vangelien, Ev. Jo., Berlin 191 ID 346 Er hat wohl
Z wöl£‘ hängt aber die Leugnung der Krıtik gewıß nıcht: die Eintwicklung des Judas Zzuerst ausführlich behandelt, ber daß

CE für die Folgezeit Von bestimmendem Einflußhre Gründe sınd hauptsächlich weltanschaulicher, philo- 66:  SE äßt sıch nıcht beweisen. Der Kommentar des Cyrill vVvonsophischer Art Die besonnene Forschung nimmt diesen Alexandrien Jo wiırd ]er gar nıcht erwähnt, obschon eineTatsachen keinen Anstoß. Unter der noch sehr umstrıttenen Fundgrube für die Judasauffassung der damaligen Zeit 1st. Ihm
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verdanken WITr uch die dem Eusebius VONn Emesa zugeschriebene lassen‘‘ Diese und andere Verstöße Ze.  en das Sprachgefühl storenHomilie ber den Verrat des Judas. Was Von Hıppolytus gesagt und beeinträchtigen die Arbeit sehr.wird, gehört Zur Judaslegende. Von eıner „L.xegese‘“ ann INa
1er ebenso wen1g sprechen, WIe 1n dem Abschnitt auf 3944 im übrigen se1 CL anerkannt, daß s1e ıne wertvolle / u-
Dort häatte uch das Beginn des 14 Jahrhunderts. entstandene sammenfassung der mıt Judas iskarıoth zusammenhängendenFragen biıetet un! die dazu erschienene Laiteratur reichlichSO8, Barnabasevangelium erwähnt werden können. Man annn ohl
nıcht 9 daß gerade Klopstock eine Ccue Judasauffassung Ca und gründlıch einbezıeht.
gebahnt habe 49) Fıs mußten ler mehr F.xegeten VoNn Fach Dorsten 1: Heinrich Bernzen.Wort kommen. Vgl Liebe ber die Verräterei des JudasIscharıioth, in: Augusti, Neue theologische Blätter (Gotha57—61. besonders hollmeyer, Jesus und Judas, Lüneburg18306 Zur Ableitung des Namens hätte miıt Nutzen herangezogen Schmid, Dr Josef, Privatdozent der Universität München‚
werden können: Bynaeus, De morte Jesu Christi (Amstelae- e1t und Ort der pauiinischen G(Tefifangenschaftsbriefe.
amı 773 ff., uch: Hoelemann, Die biblischen Mıt eınem Anhang ber dıe Datierung der Pastoralbriefe. Frei-
Akten ber Judas Ischarioth, in: Leetzte Bıbelstudien, Leipzig 1885 burg B Br., Herder, 1931 (AIL, 170 O°)
In manchen Fragen 1st mehr Z urückhaltung Platze, SO auf ber Zeıit un:! (Jrt der paulinıschen Gefangenschafts-/9 Ist Judas, WIe auf Ö{ heißt, „EIn kalter, entschlos- briefe estand hıs in das vorıge Jahrhundert herein keinerle]Verstandesmensch“‘ gewesen » Äan denke doch SEINE Reue
(Mt Z 3)! Aus Mk kann Man für die ohe des Kassen- Diskussion. Die b15 in d1e Väterzeıit zurückverfolgbare Auf-
bestandes nıchts entnehmen. Auf 100 heikßt Judas „EIN lang- fassung, daß S1€e während der ersten römiıschen Gefangen-jähriger Apostel‘. Auf 101 steht „Moralische Skrupel und schaft cles Apostels in den Jahren 61 —63 geschriebenBedenken zeıigte Judas ach der Berichterstattung der E,van- selen, War Von nıemand bestritten. Davıd Schulz wandtegelisten Von Bethanien blS Z U] Ölberg recht weniıg. Vorher sıch als erster 1. 18729 die tradıtionelle Meıinung(S 70) hat der erf mıiıt Recht geschrieben: AI allem geben die un versuchte den Nachweis, nıcht om, sondern CaesareaSynoptiker Nnur dıe Tatsachen, nıcht dıe Ursachen‘“ Zu 109
Aus Mk 14, Z O wırd wohl 1e]1 gefolgert. Soll Jesus 11UL

SE der ÖOrt, an dem der Apostel die vier Briefe geschriebenhabe Er fand den Beıifal!l vieler, VOoOor allem protestantischereshalb allgemein gesprochen haben, eınen vorzeıtigen Verrat Forscher. ür dıe paulinısche Chronologie WAar cie NECUEdes Judas verhindern? F25 Die Vermutung der Apostel In
Jo 139 o xklärt sıch uch AaUus der allgemeinen tiefen Eirregung, hese VvVon geringer Bedeutung, da S1e dıe Briefe 1Ur AUuUS der
dıie dıe Eintlarvungsszene des J0 deutlich beherrscht. uch zweıten in die erste Periode der viereinhalbjährıigen CGiefan-
das Wort Jesu Judas In Vlt 26, wırd INan wohl besten genschaft des Apostels verlegte. Radıikaler gıngen H Lisco
aQaUuUSs der seelischen Eirgriffenheit Jesu verstehen und als indırekte und Deißmann Clle tradıtionelle Auffassung VOF:Frage auffassen mıt der Fkrgänzung: ‚„„‚habe iıch cır das nıcht 1mM indem sS1e dıe Briefe in den dreijährigen Aufenthalt PauliSaale vorausgesagt } 163 Wenn Örigenes den Judas auch 13 F,phesus während seiner dritten Mıissionsreise datierten,günstıg beurteilt, aus Ger Tatsache der Reue ann doch miıtRecht auf einen Kern In Judas schließen. Es AR  Ware In dem

mıthın i{wa 56 Jahre früher anseizten. Voraus-
Z usammenhang uch dıe Frage beachtenswert, ob Judas wohl mıt selzung für diese 1 hese Wal, daß Paulus auch In F.phesuswenıgstens ein1ı2e onate in Gefangenschaft verbrachte,der Verurteilung und dem Tode Jesu gerechnet hat. Die mıiıt demFrophetenzitat In Mi 27,9 verbundene Schwierigkeit hätte, weıl wofür weder in der Apostelgeschichte noch in den samt-
nıcht unmıttelbar Z.U] 1 hema gehörıg, ohl kürzer behandelt lıchen Paulusbriefen 00 klares und eindeutiges / eugnıswerden dürfen. Vgl Hoelemann, a 551591 Da- aufzuwelsen ist ] rotz . ıhrer Kühnheit tand auch diese

ware VO.  - Wert‚ zeıgen, WIe besonders dıe frühchrist- Hypothese auf deutschem wI1Ie französischem un! englıschemliche F.xegese ber clas Ende des Verräters edacht hat, und wiıie Sprachgebiet nıcht geringen Anklang. An che Stelle desdie moderne Exegese das Verhälinis der Berichte In Mt DE Q einstigen Consensus Ist somiıt In der Gegenwart eın weıt-und Apg I 1162220 beurteilt. Druckfehler finden sıch wen1g In gehender Dissensus etretiender Arbeit. ber die sprachlıche Form laßt an vielen Bald wiırd om, bald Cae-
Stel sehr wuünschen übrig. Ich erwähne 1Ur Folgendes. s bald F.phesus als Eintstehungsort für die vier Gefan-

genschaftsbriefe in Anspruch SCHOMMECN ; bald wird Phil„Geschichte des Judaslebens, dessen Charakter“‘ uUSW., ‚„‚Aus-rutzung der Judasgestalt Jesus durch Celsus' 23 vVvon der fest zusammengeschlossenen. Gruppe: L.ph, Kol„Stellungsnahme“ 4A8 „alles, Was durch die Tat des Judas Phm  getrennt un! diese dahın, jener orthin verlegt.auf dıe Juden Schatten zurückfallen könnte, wegzuwälzen “ Zu dem damit gegebenen Problem ist Ja in allen Eun-nd35 Fleisch-Essen-Müssen des Messias“ „ Vor-schützung für Sanz andere Motive“ 972 „nahtlose Verwachsen-
leıitungswerken und einschlägıgen Kommentaren Stellung
A  men ; immerhın lohnte sıch, einmal das gesamtebeit  : „Mitgefährte.‘‘ 05 „Schrit Judas‘‘ 08 ‚, l’odesrat- Material zusammenzufassen, die Argumente, die tür diesıtzung wıder Jesus‘ 019 ,3 dAIN Dienstag abends bzw. nachts““107 „Naheliegend ist CS, ine solche Enttäuschung der Eir- verschiedenen JThesen vorgebracht wurden, überprüfen

wWartungen, dıe Judas In politisch-nationaler F.nstellung Messias und die Vorzüge un chwächen der einzelnen Positionen
hegte, glauben“ 108 „durch die Einrede eıner gewiIissen gegeneinander abzuwägen. Man braucht Ja dl€ Bedeutungder Sahzen Frage nıcht überschätzen. Der Wert derarmlosigkeit und Gehorsamspflicht das Synedrium ent-lastet. 142 nWI€ ein Blitz Aaus heiterem Himmel uhr dıese apostolischen Schreiben bleibt völlig unberührt davon, obAnkündigung des Meisters unter die AÄAnwesenden und schlug mäch- SIE che Mitte der fünfziger Jahre in Eiphesus oder YTSTtıge Wellen“‘ 118 „Von solch bevorzugten Aposteln“ „ Wir dıe Wende des Jahrzehntes in Caesarea oder Rom Vel-befinden uns miıt Vers- 20 auf eınem heiß umkämpften Schlachtfeldder Judas-Forschung.“‘‘ 151 .hatte gefolgt”. 151 e

faßt wurden. och ist die Frage vVon Einfluß auf die Pau-linısche Chronologie wWwI1Ie auf das Verständnis der Entwick-Stärke des F.xpeditionszuges‘ 163 „Die rein menschliche Reue lung der paulınıschen Lehre, un!' insofern verdient s1eund der Wurm der Gewissensbisse (!) äßt dem Judas die volleHäßlichkeit und Gräßlichkeit seıner JTat erstehen “ 169 .„„ob iımmerhiın Beachtung. Schmid, nunmehr Prof der phıil.-eınen Von den dreizehn 1Im Jl empe befindlichen Geldbehälter (!) theol Hochschule In Dillingen, War durch seine tiefschür-ın Posaunenform denken 1St:2  1a8 176 „Die brachyologischeArt der Rede zeıgt den auswählenden
tende Eirstlingsarbeit über den Eipheserbrief für dıe nannte

kanntem‘‘ 190 „wurde
Charakter allgemein Be- Aufgabe In bester Weıise vorbereıitet und hat sıch ıhr inmıt Übergabe des ‚Bissens‘ ent- TE ET S P Ennnr VE ruhiger und unvoreingenommener Weise und mıt umfassen-
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der Kenntnis der einschlägigen Liıteratur unterzogen. eın sıch leichter über die für Ihomas gegebenen Queilen einıgenResultat geht dahın, daß die en Hypothesen in den und für die noch wenıg erforschte Zwischenzeit ZWI1-
Quellen keine genügende Stütze finden und mıt starken schen 1 homas un! Banez sichere Liınıen festlegen können
Unwahrscheinlichkeiten, VOL allem der NUr postulierten an- un: für dıe Klärung der SAaNZCH Eintwicklung eın breı-
Nn Gefangenschaft des Apostels ın Lphesus, belastet sınd. teres Fundament gewınnen.Dxe tradıtionelle und heute noch VOoO  — den katholischen For- In den Dienst dieser Aufgabe hat sıch Schwamm BC-schern fast allgemeın vertretene Auffassung kann ımmer stellt mıt seinen Forschungen über das göttliche Vorher-
noch den höchsten' Grad der Wahrscheinlichkeit für sıch in wIissen 1mM Jahrhundert. Uhnter andern hat besonders
Anspruch nehmen, wenn auch die Quellen nıcht gestatten, Pelster auf die Bedeutung dieses VOoO subtilen Geıist des
S1E als dıe einz1Ig moglıche bezeichnen. Duns Scotus und der skeptischen Haltung des Nomiunalıis-

Wenn INan liest, 9  a. die Identifizierung des Fph mıt dem INUuSs charakterisierten Jahrhunderts für das W erden moderner
Kol 4, 16 erwähnten ‘Brief aus Laodicea’ ZU] mındesten hohe theologischer Fragestellungen, besonders auch für dıe Aus-
Wahrscheinlichkeit besıitzt‘ , moöchte INan meınen, daß der Ver- bıldung der Lehre Von den decreta praedeterminantıia, hın-fasser damıt se1ıner früher vertreienen und vertehlten Ein- gewlesen. Schwamm legt ın der vorliegenden UntersuchungZyklikahypothese entisagen wolle, ber 100 vertrıtt ‚wvj‘ s1e wıeder
In geradezu apodiktischer Form: ‚„ Vielmehr wird 1Ur jene An- ungedruckte ] exte Von Robert (CCowton und acobus de

Aesculo VOTLT un: oibt einen grüundliıchen Quellennachweisschauung dem unpersönlichen Charakter des Briefes, dem Problem un ine gute Analyse derselben.seıner Überschrift und seıner innıgen Verwandtschaft mıt dem Kol
gerecht, die 1n ıhm eın Rundschreiben mehrere kleinasiatische Cowton nımmt als Wahrheitsquelle für das kontingent Zu-
Gemeinden sıeht, denen uch die VOI Laodicea gehört haben künftige die determinatio voluntatıs divınae und hıerıin ıst CI

wiırd. DIC Entstehung der tradıtionellen Adresse und Bezeichnung Von Duns Scotus beeinflußt und abhängig erklärt ber das
des Briefes jedoch äßt sıch 1LUT begreıfen, wWenn InNan F.phesus In göttliche Vorherwissen der kontingenten Wirklichkeit durch die 1N-
den Kreıs dieser Gemeinden einschließt. War ber Cie ephe- tuıtıve Schau der aktuellen E.xistenz dieser Dinge In der allen Zei-
sinısche Gemeinde selbst wenıgstens die Mitadressatın cdiıeses Brie- ten und Dıingen koexistierenden Ewigkeit CGiottes und hıerin
fes, ann dieser nıcht in F.phesus selbst geschrieben se1N.  . Diese schließt sıch den I homas wobe dıe Gegengründe
Schlußfolgerung Ist gewıß zutreftend. Stünde ber d€l' VOIaUS- des Scotus scgen diese Errklärung 1mM einzelnen widerlegen sucht
gesetzte Einzyklikacharakter unseTes E.ph fest, WI1IEeE 655 ]er be- Allerdings greift Cowton uch für die Möglichkeıit dieses ewıgen
hauptet, hätte Ja damıt. eın absolut eindeutiges und daher Gegenwärtigseins der kontingent zukünftigen Dinge auf die deter-
entscheidendes Argument die F,phesushypothese der NEUETEN minalto voluntatis divınae zurück; doch bleibt ıhm das göttliche
Forscher gefunden. Man fragt sıch, ob 1U AUuSs methodischen Vorherwissen eın Erkennen dieser Dinge nıcht In iıhren Ursachen,
Gründen davon absıeht, dieses AÄrgument stärker betonen. sondern In sıch selbst, ‚„„Prout habent CSSC In natura propria ' 10)

146 sagt S daß Cornely, Introductio In Libros Sa- Cowtons Lösung charakterisiert siıch somıiıt als eın gew1ß UNauUs-
CTOS 1112, Paris 1897, 485 Phiıl zeitlich VOI die drei anderen geglichener Vermittlungsversuch zwischen I homas und Scotus.
Briefe stelle. Es hätte dazu bemerkt werden dürfen, daß In der Gegen diesen Lösungsversuch des Cowton wendet sıch Jaco-
Von erk besorgten Neuauflage des Werkes (Parıis bus de Aesculo, eın treuer Schüler des Scotus. Dieser bezeichnet
diese Ansıcht wieder geändert ıst „videtur Phıil nostiea scripta ausdrücklich die Eirklärung des göttlichen Vorherwissens durch die
CSSC alle Z eiten umspannende E.wigkeit CGottes als die Erklärung des

Würzburg. Staab ‚„„doctor cCommunıs" Dabei wiırd ber Cowton auftmerksam RCmacht, daß durch die Verquickung dieser T heorie mıt der deter..
mıinatıo voluntatıs divinae eınen fremden Zug In die thomistischeSchwamm, H- Robert GCowton M. ber das göttliche Lösung gebracht hat „plane patet, quod recedit ab opınıoneVorherwissen. | Philosophie und Grenzwissenschaften, Schrif- home  9 3> quod dat alıam Causam qUam det 1 homas‘“tenreihe, herausgegeben VO: Innsbrucker Institut für scholastische

Philosophie. FEL Bd., Heft. ] Innsbruck, Rauch, 1930
L: acobus halt die LE.inwände des Scotus Ihomas

aufrecht und sıeht In der determinatio voluntatıs divinae ıne dem(IV. 67 E, 8°9) Scotus eıgentümliche, Von ] homas abweichende Lösung des Pro-
Daß iıne ersprießliche Förderung der durch den thomı- blems.

stisch-molinistischen Gegensatz gekennzeichneten Probleme Es bedarf keiner Feststellung, daß das Eirgebnis der
1Ur mehr Von der geschichtlichen Forschung her e1l- Untersuchung Vo  3 Schw VO  — großer Bedeutung für die wWel-
warten ist, hat MNa  — seıt Zeit iın beiden Lagern tere Eirforschung der Frage ist, zumal wWenn der Verfasser
einsehen gelernt. Es gılt den Werdegang der Fragen vVvon durch weıtere Arbeıten die Grundlage für seine Schlüsse
ıhrem ersten Auftauchen bis ıhrer scharfen F ormulıerung noch erweıtern kann. D1e Eirforschung der ersten ] homisten-

verfolgen un die entscheidenden Einflüsse un: dle maß- schule un überhaupt die Nn ] homasıinterpretation wird
gebenden Persönlichkeiten für dıe ıne wWwI1Ie für die andere dazu Stellung nehmen mussen. So werden durch die Arbeit
Lösung un:! hre Schattierungen aufzuzeıgen. Man möchte NECUE Aufgaben gestellt un:' NCUEC Wege gewlesen un! darın
1m Interesse der Wissenschaft hoffen, daß bei der Fest- lıegt ıhr großer Wert
stellung dıeses rein problemgeschichtlichen T atbestandes eın Regensburg. Lang.wenıgstens In den Hauptzügen gesichertes un: Von beiden
Seiten anerkanntes LEirgebnis erzielt werden könnte. Die
Klärung der Stellungnahme eınes I homas un die rich- Schnabel, Franz, Deutschlands geschichtliche Quellen
tıge Fuinschätzung der FuinfÄlußnahme eines Banez un!: Mo- und Darstellungen in der Neuzeit. E.rster Teil Das Leit-
lına auf die Kontroverse wiırd dabei das wertvolle Ziıel, alter der Reformation (K550 Leipzig Berlin,

Teubner, 1931 3475 8°)nicht aber den Ausgangspunkt der Untersuchungen bılden
mussen. Für iıne direkte Inangriıfinahme dieser Kernpunkte In der Vorrede Bd selıner vierteilizen 11 1 > IEIn der aNZEN Eintwicklung der Frage ist die Lage noch und Register) Quellenkunde der deutschen Reformations-
nıcht reif, sind der gründlıchen Vorarbeıten noch wenıge, geschichte (Gotha dıe gleichfalls bıs 1550 reicht,g1bt der Hıiındernisse aus eingefrorenen orurteilen und hat Gustav W olf sein Werk den ersten Versuch genannt,überkommenem Ballast noch viele. Dagegen wird IMNall Wattenbachs (und Lorenzens) Quellenkunde ın cie Neu-
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zeıt hınein fortzusetzen. uch Schnabel erhebt für seın legende); Denifle: Grisar: Jak Burckhardt, Dilthey und 1 roeltsch:;:
Buch den Anspruch 5 I11), mıt ıhm den Wattenbach für Karl oll Den Schluß bildet eıne Übersicht ber d1e (jesamt-
dıe eUeTE Geschichte geschrieben haben darstellungen mıiıt eingehender W ürdigung VonNn (zustav Freytag

Bilder AaUs der deutschen Vergangenheit), der Werke Von Stein-Und beıide Verfasser haben recht, allerdings jeder auf
seıne eıgene Weise. Wolf hat als erster die Bahn gebrochen hausen, Fr V, Bezold, Brieger, Joachimsen und Brandı.
ınd das seıtdem unentbehrliche S |a g m Weil Schn 1Ur ıne Auswahl g1bt, hielt ich für notıg,

auf das ausführlich einzugehen, Was den Gesamtinhalt seinesschaffen, cdas zugleich In Clas N über dıe LF.poche vorhan- Werkes darstellt.dene Schrifttum einführt. Schnabe] verzichtet bewußt auf
Vollständigkeit und beschränkt sıch AäuUf d1e Quellen, For- An dem ONns! stilistisch lobenden Buche Hhel mMI1r auf
schungen und Darstellungen Von SOZUSagZenNn kanonischer Be- ‚stehen sich einander gegenüber“ 1 40); ‚„ Valladolid, welche

Stadt Hauptstadt gewesen ist 155): erlöschtdeutung““ eın Buch will also vornehmlich geles und
studiert werden und 0l auf diese Weise dem Wattenbach erlischt 161) An Druckfehlern notjerte iıch /9 PIINCIPS
nachahmen, von dem Wolf sagtT, se1 als princeps; 2776 wıird als Herausgeber VON Oldekops Chronik

genannt Euting, wofür Euling. Auf 289 hel eıne Sıilbefassen, dessen Inhalt be] Prüfungen und Seminarübungen VOI- US; ateın] lateinischer. Sachlich unhaltbar ist die Be-ausgesetzt wurde. Nıcht Sanz S aber ähnlich, meınt Schn hauptung, arl se1 1m Jahre 1546 sjegreich In Frankreich e1N-durch seın Buch dıie akademischen Vorlesungen entlasten SCZOBCN 150); Mocenigo konnte unmöglich 1548 VOm Feld-und den Studierenden die Quellen bieten, Aaus denen das Jager des alsers AQUus schreıiben (ebda). uch ist Nikolaus Perrenotıhm bekannte Geschehen geschöpft wird. Weiter aber 111 keineswegs 1545 beı der Eröffnung des Konzıils In I rient SeWESENden Lehrern öheren Schulen als Hilfsmittel dıe 159); wohl War 1543 dort. /u der Anmerkung ber Paul
and geben, Ja selbst In den Händen von solchen Schülern Jovius 246 mıt iıhrem Glauben F ueter hätte mıt

Nutzen meın eıtrag ZUr Festgabe für Finke (1925) 408der oberen Klassen möchte sehen, dıie nach eigener gelesen werde.ı können. Bei Vadıian 93)) hätte die VaterstadtArbeit un Anregung verlangen. (St. Gallen) uch genannt werden sollenEs se]l gleich gesagl, daß mır das Buch, das sıch auchdurch fNüssigen Stil auszeichnet, für alle diese Zwecke sehr Buschbell.
ohl geeignet erscheint. Krefeld.  FE E VE

Von Wolfs Quellenkunde unterscheidet sıch Schn auch Jedin, Dr.. Privatdozent der Universität Breslau, Dieadurch, daß die N Zeit der SO< Vorreformation Eirforschung der kirchlichen eiormationsgeschichteausschließt, dıe be] Wolf Nıc Sa1t 1876 Leistungen und Aufgaben der deutschen Katholiken.ht wenıger als 388 Seiten tullt |Katholisches Leben und Kämpfen 1m Zeitalter der Glaubens-Indessen ZOZ Wolf auch Humanismus In dieses Gebiethınein, über dessen wWichtigste Vertreter auch Schn sıch spaltung, eft Münster, Aschendorff, 1931 (38 ST. 89)
außert. 11

Im Einzelnen werden Mıit dieser Arbeit, seiner Antrittsvorlesung In Breslau,
die Werke Luthers

ehandelt ach der Einleitung (I)IT) 4—39;: das Corpus Refor- Ist mıt Schnabel darın ein1g, daß gelesen werden,
MmMatorum 688| MelanchthO, Calvin, / wingli) 39—59; nıcht aber zum Nachschlagen benutzt se1ın ıll Das
ganz Uurz das (5ö7 DUS Catholicorum (IV) 59—63; Buch Schnabels, das sıch mıt Jedins Arbeıit natürlıch Indarauf die e  C der Humanisten und die huma- manchen Punkten deckt, konnte Von iıhm TSLT nachträglichnıstısche Qe_sc_hichtschreibungHutten: der elsässische und nationale

Erasmus: benutzt werden. Jedin bezeichnet selbst als LEigenart seiner
und Pirkheimer: Humanismus: Peutinger Arbeit, daß Aur die führenden Persönlichkeiten Im Z u-
T’schudi:;

Hans Sachs und Albrecht Dürer: Vadian und sammenhang würdigt.Aventin: dıe Kosmographie Seb Münsters: Sebastian In erster Reihe stehen zunächstFranck und Hans Jakob Fuggers Ehrenspiegel) O2 Der (auf Möhlerschem
folgende Abschnitt, Akten, Briefe, Chroniken ND Untergrund) Döllinger und Janssen, der In seıner Zeit-
behandelt ın DA Abteilungen die venezılanıschen Relationen und gebundenheit ZUuU Vorschein kommt. Im Anschlusse daran
Depeschen: die Nuntiaturberichte aus Deutschland: dıe deutschen wırd auf Pastor eingegangen, dann auf den Umschwung,Reichtagsakten Jüng. Reihe:
wohl ber den eigentlichen

dann, wohl dankenswert, ber doch den dıe Eiröffnung des vatiıkanıschen Archivs hervorrief, dıie
Rahmen der Quellen herausfallend, Rückkehr Von eidenschaftlichkeit ruhiger SachlichkeitAusführungen über dıe Archive (Reichsarchive, Archive der (Finke, Paulus, Ehses, Merkle, Greving) bıs dem Rück-Habsburger, Granvella, Fugger, che türstlichen und stadtischen schlage bei Denifle: die Zeichner des kath LutherbildesArchive; folgen Kırchenordnungen, Schul- und Bekenntnis-schriften; Landgraf Philipp Von Hessen und Butzer (Brief- (Grisar) werden charakterisiert und als Probleme der

ft aufgezeıgt: Luthers Person: die kırchlichen 7 u
den Bauernkriegen;
wechsel): Straßburger Briefe und Akten: die Blarer: Quellen stände 1m ausgehenden Mıttelalter: volkskundliche For-Selbstbiographien Berlichingen,Schärtlin Burtenbach, Frundsberg Ü, a.) Karls Denkwürdig- schungen nach der relig1ösen Seıite hın: die relig1öse Psychekeiten:; Ayvıla und Z wichem: Chroniken der deutschen Städte: die der damaligen T räger des katholischen edankens: ebensoMünsterischen Wiedertäufer: Oldekop und Kilian Leib: die der Humanismus In seiner kırchlichen Richtung 1mM Z u-Z/.immerische Chronik: dxe Schweizer Chroniken: Hıistor. Volks-lıeder und Pamphlete; 25238 Das NUun folgende Schluß-

sammenhange mıt den Ideen der Zeıit: die Bedeutung OTrts-

apitel behandelt geschichtlicher Kinzelforschung über das relig1ös-sıittlichedie Darstellungen, beginnend mıiıt Leben Von olk und Klerus: ferner die Ausdehnung des ıfTancCesSCo Guiccaardini: diesem Italiener will Schn den Zu- Blickes auch auf dıe kırchlichen Verhältnisse und relıg1ösensammenhang mıt der allgemeinen Geistesentwicklung Europas fest-stellen und die Entwicklung arlegen, welche die NeUeCrTE Historio- Strömungen In Süd- und ‚ Westeuropa.
graphie durchlaufen hat (ein besonders feiner Abschnitt!): 6S

Wır wünschen dem Verf., daß ıhm nach vielver-
folgen die Geschichtschreiber Karls vl zeıtgenössische Luther- sprechenden Anfängen gelingen moge, diese Von ihm selbst
biographien; Cochlaeus: Sleidan: Hortleder:; Bossuets Histoire aufgezeigten Probleme der Lösung entgegenzuführen, soweıtdes varıalıons; Veit Ludw Seckendorf:;: W andlungen des wenıgstens eınes einzelnen Mannes Kraft reicht.protestantischen Lutherbildes: Ranke: Döllinger: Johannes Janssen: Krefeld. BuschbellCornelius und Kampschulte: David Friedr. Strauß Hutten-
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Hoffmann, Herm., Die esu:ıien in Schweidnitz. Schweid- dem Aaus der Umbruch In der Philosophie der Neuzeit, dernıtz, Bergland-Verlag, 1930 376 I, 5°)
erselbe, Die esuıien in eutsch-Wartenberg. chweid-

sıch unfier Brentanos Eiunfluß vollzog, deutlich siıchtbar wird.
nıt Wohl War auch schon VOr Mosts aufschlußreicher Schrift

ekannt, daß Brentano Arıstoteliıker War und ıne großez, Komm.-Verl. Bergland-Gesellsch., 1931 (224 1, 6°)

über dıe CZe Verehrung für Ihomas vVvon Aquıin hegte; doch dürfteSeinen verdienstvollen Monographien Cias Verdienst der vorliegenden AÄrbeıit seln, die Verwandt-schichte der schlesischen Jesuiten-Kollegien hat Hofft-
INann nunmehr wel weıtere Bände folgen lassen, VON denen

schaft Brentanos miıt dem Stagirıten und mıt dem Aquimaten
erstmalıg un: grundlegend für alle weıteren Arbeiten überder ıne dıe Jesuiten In Schweıidhnitz, der andere che Je: Brentano klar herausgestellt haben Sowohl der Brentano-suıten in Deutsch-Wartenberg behandelt. Daß beıide Bände Interpretation, WIe der Eintwicklung der Gegenwartsphilo-starkes Interesse finden werden, steht be]1: der Hoftmannschen sophie und schließlich der Klärung des Problems, das unterArbeitsweise außer Z weıifel, da auch clen genannten Mono-

graphien die gleichen Vorzüge eıgen sınd, die WIFrLF insofern
dem Namen ‚„‚platonıischer Arıstotelismus‘‘ bekannt ist, aber
noch wenı2 Verständhnis findet, hat der erf eınen überausbereıts den Vorangegzangenen Publikationen über die Jesuiten- wertvollen Dienst geleistet.Kollegien In Glogau und Sagan nachrühmen konnten, Aa is Der Verfasser oibt zunächst ıne sachliche Darstellung der CHoffmanns Darstellung durchgehend auf verläßlichen archi- schichtlichen Stellung der Philosophie und insbesondere dervalısc..en Quellen fußt Hat eI doch außer den einheimıschen systematıschen Stellung der Eithik Brentanos. Aus der Eirkenntnisschlesischen Archiven auch das 1n Prag, Wiıen un Kom heraus, da die Urteilslehre Brentanos mıt der E.thik des Denkerserhaltene Aktenmaterıial In eıner W/eise auszuwerten Ve1l- CNS verbunden ist, bietet Most eiıne eingehende und klare Ec-

standen, dıe als erschöpfend bezeichnet werden darft orterung der Urteilslehre und zeıgt auf, inwiefern diese die Girund-
Das wırd jeder anerkennen mussen, der d1e Schwierigkeiten lage der Eithik Brentanos ist. In dem Kapitel, das als das Kern-
kennt, d1e das Aufänden un! Eirfassen des weıthın ZC1-

stück der iınstruktiven tudie angesehen werden muß, werden die
streuten Materıials Von vornherein für den Bearbeiter mıt sıch Verbindungslinien zwıschen Aristoteles-T OMAaS-.  rentano auf-

edeckt Für die Frühlehre Brentanos, die mıt der Spätlehre ınbringt. Hoffmann hat aber nıcht NUr diese Schwierigkeiten
spielend überwunden, hat auch dıe Eirgebnisse seiner

wesentlichen Punkten nıcht übereinstimmt, ist charakteristisch, daß
S1E WIe die arıstotelische und d1e thomistische E:thik „aufsarchivalischen Forschungen durchaus mustergültig In seine mıt metaphysıschen Gedankengängen verknüpft‘ ist. Neben demgeschichtliche Darstellung eingeglıedert un! verwoben, daß Z/weckgedanken ist der Konvenienzgedanke, der be] den dreifür dıe spatere Forschung kaum noch Luücken VO.  —_ Bedeu- Denkem eine besondere Berücksichtigung iindet. Die Unterschiede

(ung übrig bleiben. In den rel Eithiken hat der erf nıcht übersehen, vielmehr ıst
Da das Jesuitenkolleg In nı aukßer dem es ıhm trefflich gelungen, eıne Verwandtschaft nachzuweisen, ‚„„die

sıchtbar macht, VvVon welchen Moralsystemen Brentano den Aus-In Gilatz das einzıge In Schlesien Warl, mit dem gleich-
zeıtıg auch dıe Pfarrseelsorge verbunden Wal, kommt dem aNg gl hat““ Ob Brentanos ethische Spätlehre uch auf

LDem- metaphysischen Voraussetzungen ruht, hat Brentano selbst nırgendwoerstgenannten Bande SahnZ besonderes Interesse erkennen lassen, Oskar Kraus lehnt CS ab, und Most stellt diesergemaß behandelt neben der Geschichte des Kollegs in Angabe berechtigte Bedenken Sein Resultat istaller Ausführlichkeit auch die Tätigkeıt des Ordens auf den ‚„„‚Gewisse / usammenklänge 1M Grundton der E:thik bleiben frei-
verschiedenen Gebieten der Pfarrseelsorge und der Eir- ıch bl$ zuletzt erhalten: nıcht NUur der gemeınsame Gilaube d1e
ziehung un!: des Unterrichts, um daran auch reichhaltıge transsubijektive Geltung des LEuthischen: nıiıcht UTr die damit ‚-

sammenhängende Überzeugung, daß die Werthaftigkeit eınerbıographische Notizen saämtlıcher in Schweidhnitz tatıgz DC»
esenNnen ÖOrdensmitglieder anzuschließen. (.anz ähnlich ist Handlung abhängt VO:  j der besonderen Artung iıhres Objektes;
auch die Geschichte der Nıederlassung In hı sondern uch endlich der empiristisch-optimistische Grundzug, der

die reı Eithiken durchzieht und uns das Lebens- und Weltgefühlgehalten, NUr daß hıer die wirtschaftlichen der dre] Denker erspuren äßt‘“ Das Kapıtel ist bedeutsam fürVerhältnisse mehr 1m Vordergrunde des Interesses stehen.
Daneben berührt ın diesem zweıten Bande die offene un!'

dxe Logik durch die eingehende W ürdigung der Urteilslehre Bren-
(anos, bedeutsamer ber für die Ethik durch die tiefe Eirfassungunvoreingenommene Beurteijlung der bekannten Sprinzen- des ethischen Wertes und des Geltungscharakters d€5 Eithischen.

steinschen Katholisierungsversuche besonders angenehm. Die Darstellung des Verhältnisses zwischen Brentano und Scheler
ıst ebenso aufschlußreich WwW1e interessant.Wıeder bringt Hoffmann auch in diesem Band zumeıst CI-

schöpfend kurze Biographien über dıe in Wartenberg tätız Der ert steht 1mM bewußten Gegensatz den Arbeiten
EWESCNECN Ordensmitglieder der öhmischen bzw. schlesi- Von Margolius, Meurer un: Finscher. ährend
schen Jesultenprovinz. SIC machen diese Hofimannschen Ar- diese AÄrbeiten TOLZ sonstiger, großer Unterschiede überein-
beiten In Verbindung mıt den bereıts erschıienenen un! hof- „Firqmen In der Ansıcht, daß ‚„dıe sittlichen Wertungen un:
tentlich noch erwartenden weıteren Vlonographien Axıome den Charakter bloßer Subjektivität hesitzen , auch
einem für jeden schlesischen Historiker unentbehrlichen ach- be] Brentano, ıst Most durchaus 1mM Recht mıt der
schlagewerk, das als verläßliche undgrube für die gesamte VOo  —; ıhm auch hinreichend begründeten Behauptung, daß die
schlesische Jesuitengeschichte gelten darf Brentanosche Grundthese Von der Objektivität des E.thischen

ünster als ıne berechtigte I hese anerkannt werden kann und mußF. Albert
onn Fels

Most, Ötto, Die TAanz rentanos und ihnre Klug, Dr. Ignatius, Das Reich der Werte. Paderborn, Schö-
schichtlichen Grundlagen Untersuchungen ZU ethischen nıngh, 1931 166 0°) Geb 4,80.Wertproblem. Münster, Helios-Verlag, 1931 (: 238
BT, 6°) 7,50. Mehr als ZWanzlıg Schriften entstammen Klugs rühriger

Freder, die der Tod ıhm früh aus der and ommen.
Mit dieser Arbeit ist die Diskussion über die Bedeutung Zwei Vorzüge kennzeichnen se1ın Schrifttum: Schönheit der

der Philosophie Brentanos In eın Stadium eingetreten, VOlL: Form und Lebensnähe des nhalts.
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Dle vorlıegende Arbeıit lag abgeschlossen in dem Nachlaß anvertraute. Dieser War sıch vollız der eiklen Aufgabedes Verstorbenen. SIC ıst nıcht ine rein philosophische Ab- bewußt, dıe bedeutet, das Werk eınes andern be--handlung über die Wertfrage, WIe D Heyde S1C arbeıiten, das Wertvolle darın schonend erhalten, dasgeschrieben. Klug bietet iıne Darstellung für dıe weıteren UÜberholte oder SONSLT Unzulängliche durch TeıleKreise der Gebildeten, die In das Reich der Werte eIN- erseizen und dıes unter Finhaltung eınes umgrenzten Raumes.führen und begeıistern moöchte für deren Größe Bedeutung Außerdem o1lt be] einem Lehrbuch Uus padagogischenund Schönheit. Gıründen, sıch In den Voraussetzungen und In der Vertiefung
geht 1m erstien Kapıtel Von der Tatsache des Wertbewußt- der aterie dem Niveau der Studierenden aANZUDAaSSECN.seINSs und der W ertschätzung AQUS, die sıch auf eıne große Wert- Ich glaube mıt utem Grund sagen können, daß derIn der Innen- und Außenwelt bezieht. Sodann erläutert Bearbeiter seıner Aufgabe voll gerecht geworden isturz den Wertbegriff, sucht eıne ‘ Rangordnung | Lebenswerte, Während In den innerhalb der katholischen SchulenKulturwerte und Persönlichkeitswerte] aufzustellen und sıch

miıt den Gegnern und Feinden des Wertes auseinander. Das zweıte
kontroversen Fragen sıch dle außerste Zurückhaltung dadurch
auferlegte, daß den Text Pohles beibehielt, wırd SONsSTKapitel 1st den F.xistenzwerten gewıdmet. Der Lebenswert, eınKampf uUms Dasein, H€lll'l und Heimat, Arbeit und Brot, überall dıe verbessernde and rechten Platze fühlbar.

Licht und Liebe, Besitztum und seıne Gefährdung durch Wertvoll ist in der Fnleitung der über theo-
Krieg und falschen Pazıfismus. Den Kulturwerten gehört das drıtte logische Gewißheitsgrade und Zensuren. Nur geben dıeKapitel, Auf der Lebensgemeinschaft erhebt sıch die Kultur In Ausführungen über dıe Von uns geforderte Stellungnahmeprimıtıven und höheren Formen, deren Gang durch dıe Geschichte den amtlıchen Zensuren der Kıirche nıcht die letzteverfolgt und In kühnen Strichen zeichnet. So wırd die assyrısch- Klarheit. Da das Sacrum Officium nıcht unfehlbarebabylonische Kultur als eine Monumentalkultur, dıe indische als Glaubensdefinitionen erlassen, sondern lediglich über diemystische, die chinesische als Pjetätskultur, die agyptische als
hieratische, die phönizische als Handelskultur, dıe arabische als

Sicherheit des Glaubens wachen hat, berühren seine
autorntatıven Eintscheidungen auch lediglich das VerhältniseiNe synkretistische, die römische als dıe Kultur des Staatsgedankensund die christliche als dıe unüberbietbare Wertkultur charakterisiert der zensurıerten Sätze dieser Sicherheit. Was durch S1C

vgl 6/ —82 Das vierte Kapitel behandelt die Persönlichkeits- proskribiert wird, verstoßt für den Zeitpunkt der erlassenen
Y{ie | Menschenwürde, -adel, Wahrhaftigkeit, Güte, J reue, Stärke Eintscheidung diese Sıcherheit, Uun: WIFr haben mıt
und Gottverbundenheit 1m relıg1ösen Leben] Das letzte Kapitel innerer Zustimmung lediglich seinen augenblicklichen Gegen-erortert die Frage der Wertdauer und der Unsterblichkeit, bei der satz ZUur Glaubenssicherheit anzunehmen: nıcht mehr. Darumuch theologische Motive verwandt werden. ist auch den Gelehrten damıiıt nıcht verboten, durchEine längere Kıinführung ber „ Wertgedanken und Lebens- weıtere Untersuchungen, dıe aus der zensurılerten Lehre demgestaltung“ 1st Von Prof L.ggersdorfer den Ausführungen Klugs
orıentierend auf wiırd indes Bolzano eın falscher Vorname

Glauben drohenden Schwierigkeiten hinwegzuräumen. So
betrachtet kann auch die Z/urücknahme einer Zensur, nıemalsLudwig Bernhard) beigelegt] vorausgeschickt worden.

Letzteren ist 1m allgemeinen zuzustimmen. Die Darlegungen ber irgendein Vorurteil die Zulässigkeit un!
der zurückgenommenen FEintscheidung schaffen. erechtigungdie Kulturwerte 1m einzelnen, soweıt uln die Charakterisierungder hıstorischen Phasen sıch handelt, schließt jedoch eın subjektives Zu 49 Nachdem die modernistischen Prinzipien uch

Llement In sıch, das nıcht Von jedem Leser bejaht werden wird, heute noch starken Einfluß auf die edankenwelt der Gebildeten
insbesondere WAas die Auffassung VonN den 1 endenzen In der Kultur besitzen, ware Ine Vertiefung der ihnen geübten Kritik wohlder Ost- und Westwelt und hre künftige Entwicklung angeht wuünschenswert. Vor allem ware angebracht, seınen Immanen-(S ff.) tismus abzugrenzen gegenüber den Beweisen, die uch WITr Aaus den

Bedürfnissen der Seele für dıe Unsterblichkeit der Seele führen.Im übrigen bedarf das Buch WIE die anderen Werke
Klugs keiner weıteren E,mpfehlung. Als letzte LLebensgabe Ferner gälte nunmehr, achdem doch ler Semester Philo-

sophıe dem theologischen tudium vorausgehen mussen, uch dıewird seiner Lesergemeinde besonders willkommen se1ın un:
hre berechtigte Verehrung für den Autor verstärken un! Beweisführung aus der Vernunft für die Attribute Gottes auf eıne

spekulative öhe bringen. Gerade Jler Twarte: dıe VOIN Ver-vertiefen, denn zeigt iıhnen noch einmal1 das herrliche Reich fasser vertreiene Rıchtung des Suarez die interessante Aufgabe,der Werte und Ideale, dıe Klugs klares Auge schaute, für
die sein edles Herz schlug und dıe sein beredter Mund darzutun, WIe hne Rücksicht auf den wirklichen Unterschied

zwischen Wesenheit und Dasein eıne gesicherte Beweisführungbegeistert preıisen konnte. Dadurch wiırd ihnen Lehrer reilich unter Einreihung der Unendlichkeit ach der FEuinzigkeitund Führer noch über das rab hinaus. möglıch ıst.
St Augustin bei onn Kiıessler S, V Zu 253 Ob wirklich AaUs Matth E D eın durchschlagen-der Beweis für dıe Gottheit des Sohnes möglıch wird, ist mI1r och

problematisch. Die Stelle lautet nıcht NUr: eImImMO novıt Filium
Pohle, Lehrbuch der Dogmatik. Neubearbeitet Von

1S1 Pater Patrem quts novıl ISI Filius, sondern ı1st dem
och hinzugefügt: el CUul voluert Filius revelare. Das gleiche WortGierens Professor der Phil.-Theol LehranstaltSt. Georgen. E.rster Band Paderborn, Ferdinand Schöningh, EMNLYLYVWOXELV wırd ı1er Von der Eirkenntnis des Vaters, des Sohnes

1931 524 ST. 8°) 10 und der übrigen Erkennenden gebraucht: ann Isokeine Gott ausschließlich ukommende Errkenntnis edeuten, sondernVor Jahren hatte Pohle mıt diesem Band die sıebente MU. uch Geltung haben Von der durch Offenbarung erworbenenErkenntnis.uflage seınes Lehrbuches der Dogmatik begonnen: das Ich habe Gelegenheit MmMen, mıt Schu-
Krscheinen des dritten Bandes sollte nıcht mehr erleben. ach © dem scharfsiınnıgen Eirforscher der biblischen Lehre Vonder Gottheit Christi, diese Schwierigkeit besprechen und uchBei der Beliebtheit seines Werkes un VOTr allem auch 1ImSinne der vVon ıhm vertretenen Lehrrichtung War be-

erkannte ıhr INe Triftigkeit Z die s]ıe ZUur weıteren Diskussionstellen sollte.dauern, daß Man nachher solange vermiıssen mußte DerVerlag hat uns darum ank verpflichtet, daß das Zu 270 Sehr stark ıst dıe Neubearbeitung in der Lehre
vVvom Geist. Nur schade, daß dann auf 316 ZUr TheseKompendium nıcht Nur wlıeder herausbrachte, sondern seine Der Geist geht a us dem Vater und dem SohneBearbeitung den berufenen Händen von Gierens hervor durch den W illen der die gegenseıltige
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Liebe bloß die Ausführungen Pohles beibehalten wurden. Viel- darstellt und dann, wıederum von der Eirscheinung her, denleicht ware Zzut wCWESCH, ler ıne Erweiterung durch den Nach-
WeIis dafür vorzunehmen, daß INan Q Uus den Appropriationen uch „Begrıiff der Kıirche““ gewınnen sucht, ehe 1ImM Schluß-

te1l die letzte Eirhöhung, Fnıgzung un! Erklärung alles natur-wirklich auf dıe Art des Hervorgehens schließen durfe. Außerdem haft Geschauten 1mM ‚‚Glauben die Kirche‘‘ findet Erwürde ıne kräftige Herausarbeitung der Lehre Von den Relationen
CcCSSC In und CSSC ad NUur das Interesse der Studierenden be- geht also induktiv VOr, führt VO.  — außen nach innen. ] Dieses

leben Verfahren liegt einem Seelsorger Von ebenso ungewöhnlicher
Zu 263 Eme Verwertung des bewußten egensatzes der Fnfühlungsgabe wıe Eirfahrung nahe. Betrachtet dıe ge-

monotheistisch eingestellten Kosmogonie des Moses den dualı- bräuchliche Apologetik als hre Aufgabe, die Glaubens-
stischen seiner Z eitgenossen würde eine starke Befestigung des wahrheıten als eın ralıonı consentaneum erweisen, CI -Beweises für Clıe Weltschöpfung aus der enesis bedeuten. scheinen sS1IE beı Lippert als e1in homuinı consentaneumZu 380 Der Bearbeiter will ıne indirekte Fintscheidung überhaupt. Dle Methode entspricht aber auch des erfdes kirchlichen Lehramtes zugunsten der J hese Z u jeder theologischen Standort, seinem molinıistischen Denken, dasschöpflichen Tätigkeit 1st ıne unmıttelbare
und physısche Mıtwıirkung Gottes erforderlich ıhn, ungeachtet seıner schulfrei anmutenden Ausdrucksweise,
darın sehen, da der für S1E sprechende CONSCHNSUS moralıter unanımıs der Iradıtion selnes Ordens durchaus nahehält. Viele Ver-
der T heologen Von kirchlicher Seijte geduldet wird. Damit scheıint ehrer des L..schen Schrifttums finden das vorliegende Buch
Er 7 A weıt gehen, da sıch 1J1er wohl eher 1ne Frage schwächer als irühere, un dies kann nıcht AUSs formalen
andelt, dıe für ıne Eintscheidung och nıcht reıif ist. Dabei be- Findrücken erklärt werden. Wenn auch die Bilderprachtdenke Man, daß die F rühscholastik sıch mit der Lehre darın zurücktrıtt, trıtt die plastische Kraft dieses Sprach-frieden gab, dxe Stufler uch für den TIhomas nachweıst. künstlers VO  — Rang doch allenthalben klar zulage. Er scheintDer VOom Bearbeiter gebrachte Beweis Aaus Schrift und T radıtion aber hıer das nnermenschliche siıcherer zeichnen als dasrfüullt seınen Z weck nıcht.

Zu 436 Die Behauptung: Wenn der Mensch Freı-
Ubermenschliche. Jede Seite schenkt dem Leser irgendeın
Fündlein wertvoller Eunsicht, dennoch wırd der aufmerk-heit VO cler Begierlichkeit besitzt, 1st dıes SamMme, Tst recht der kritische Leeser Von mancher Formu-e1nNn praternaturales Geschenk, dürfte I1LUT für den Stand

der gefallenen N: atur unumstrıtten Se1IN. /udem 1st uch nıcht all- lıierunz nıcht befriedigt, Ja 10324 befremdet. Nun gıbt 6S

gemeın zugestanden, daß die zensurıerten Sätze des Baius In der freilich sovıel ın der katholischen Literatur, Wäas orrekt und
unlebendig ist, daß Man NUur mıt Bedauern beı einem leben-VO: Bearbeiter aNgCNOMMENEN Allgemeinheit verstanden werden

mMuUssen. dıgen Buch nach der etzten Korrektheit fragt, zumal eın
Zu 459 Sehr begrüßen sind die Änderungen 1m Schrift- Mangel etzter Korrektheit die ırkung auf die Seele

beweiıs für dıe Eirbsünde. Bei der großen Wiıchtigkeit der Frage des durchschnittlichen Liesers nıcht wesentlich beeinträchtigt.ware uUuNns SOSar eine och stärkere Ausarbeitung wiıllkommen. Fine Fachzeitschrift darf aber auf das Problematische hın-Nachgetragen se1 l]ler VOT allem die sehr INS! nehmende chrift deuten, nachdem s1e Cas Unproblematische iın dem Buch,Von Oemmelen, Zur dogmatischen Auswertung Von
Rom 57 ZZLTA die großartiıge synthetische Kraft un! das entzückende

Parlando laut gerühmt un! herzlich bedankt hatZu 437 Es i1st durchaus och nıcht sichergestellt, da
die logische und theoretische Möglichkeit der Eirbsünde bloß durch Hıier se1en einıge Unvollkommenheiten genannt, die INnan uchdıe Miıtteilung Von Gnadenhaftem gegeben ist. dem Rhetor In seınem Schwunge und clem eister der argumenta

Es liegt mI1r ferne, dıe eben hervorgehobenen Punkte als ad hominem nıcht nachsehen soll wird als „unbedingt‘
Mängel Werk bezeichnen wollen. Eis sollte vielmehr nötıg erklärt, daß der mittelalterliche Papst uch weltlicher F ürst
Nnur auf einıges hingewiesen werden, dessen Eirkenntnis durch WAar. Vgl dagegen Die Auffassung der Reformation, die

auf 4) und 251 steht, ıst sehr eigenwilliıg. Dagegen wiırdine Diskussion innerhalb der Gesamtdogmatik noch gefördertwerden könnte, oder Was bei der Herstellung der hoftentlich dıe „Objektivität“ der Kirche auf 47 überwertet! Daß das
Frühchristentum den Primat des Papstes durchwegs VvVon Miıh 16, I8wıieder In kurzen AÄAbständen sıch folgenden Neuauflagen VO  . hergeleıtet habe, ıst nıcht rıchtig 21) Die Unfehlbarkeit desNutzen werden könnte. Den Wert des Werkes se'ber aber, „magısterıum cotiıdianum “ ıst NUr rıchtig verstehen‚ wenn mMandessen Wiedererstehen In dıes

tastet nıcht C Form WIr freudıg begrüßen, 143 als Korrektur VO  } 1 38 aßt En „geschichtlicher Nach-
LAn  weIls ', daß Christus eıne ursprünglıche göttliıche Machtvollkommen-

Bamberg. Artur Landg£af. heıt besessen habe 165 f) 1st unmöglıch, weıl er den rationalen
achweis der J rıinıität ZUr Vorbedingung hätte. Wll' können
die Glaubwürdigkeit des Selbstzeugnisses Christi nachweıisen, und
das genugt. Der 168 stehende Satz „„‚Gott ist und bleibt der

Lippert, Peter Die ırche Christi. Freiburg Br. absolute Wiılle, der rfüllt werden muß ist eıne unverständ-
Herder, 1931 (VI 284 8°) 3,50; Lw. liıche Brachylogie. Die Apostasıie ıst 138 unter völligem Ab-

sehen VO CGnaden- und Schuldmoment erklärt. Die RenaissanceD1e vielen, die Pater Lipperts ede un:! Schrifttum wiırd 198 doch allzu hart zensıiert! 229 werden alleschätzen un! lıeben, freuen sıch, daß AU.:  — auch sein eın- helfenden CGinaden mıt 1INs ewußtsein dringer.den Antrieben identi-
dringliches Wort ZU. Kirchenproblem ın die Zeit entsendet. fziert. Die Wiıdmung der Gotteshäuser Heilige ist nıcht erst
SIe nehmen mıt besonderem ank entgegen, da bisher mittelalterliche Übung 244) Daß die erste Germanenmission

‚‚das edle und starke Menschentum“ aQus den Barbaren ‚„„‚heraus-kaum eın Buch dem lebhaften Interesse der Gegenwart für
dıe Kıirche un! den Fragen, die der moderne Mensch die arbeiten“ Wollte, ist sehr modern empfunden 248), trıfit ber
Kırche un über die Kırche stellt, vollgenügend antwortetie keineswegs die Intentionen Jener Missionare. Die „„‚Andacht ZUrr

Kiırche", WI1ıeE s1e 253 empfohlen scheint, der gar die „AndachtZ umindest als Phänomen wiırd dıe Kirche heute VOo  — Innen-
ZU. System der Kirche 258) unterliegt doch erheblichenund Außenstehenden, vVvVon Freunden un! Feinden aufmerk-

gesehen un! leidenschaftlicher beurteilt als noch relıg1ösen Bedenken. Da 1m Zeitalter der Aktıon „Jeder Punkt“
der Frontlinie der neuzeitlichen Kıirche VO: „gleichen glühenden

gestern Es ist recht bezeichnend für d1e Welt- un! Seelen- W ;illen“ beseelt sel, O, ware das 1N1UTr annähernd glaubhaft
kenntnis Lipperts, daß zuers(T, Vo Phänomen AUuUS$S- Daß hne wissenschaftliche Grundlegung und Vorbereitung „„der
gehend, das ‚‚Eirlebnis der Kirche“ 1m Gegenwartsmenschen Glaube überhaupt nıcht möglich ist  p 280), diese extitreme Be-
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hauptung widerspricht der T radition und der Errfahrung. So sehr und unsystematisch finden, mıt schöner Liebe einem schö-verständlich und verdienstlich eiNne pädagogisch gemeınte Betonung
der Naturmöglichkeiten ist, wiırd doch die CGnade vielfach allzu

Nnen Wunschbild sein ‚‚oekumenisches‘‘ Denken. Dieses Tau
sıch Z das ‚„ Statische‘‘ des Katholizismus vereinen mıtbeiläufig eingeführt (z. 62, 194) So herrliıch die Kıirche

als fortlebender Christus gewılesen wird, möchten WIr doch glauben, dem „Dynamischen‘“‘ des Protestantismus, das ‚„„Mystische‘‘
daß speziell aus dem Inkarnationsdogma der gott-menschliche Cha- dort mıt dem ‚„„Prophetischen‘“‘ hier (sıehe schon Heilers
rakter uch der Kirche bıs 1Nns Letzte deutlicher gemacht werden Eirstlingswerk: ‚„‚Das Gebet‘‘!), das ‚„‚E:xpansionsprinzip““könnte, als AQUSs „ Willensäußerungen nd FEinrichtungen“ und dort mıt dem ‚„‚Konzentrationsprinzip“‘ hier. Mıt solchen
eınem VO. Menschen her YVECWONNECNE] persönlichen Verhältnis ZU! un: ähnlichen Begriffspaaren äßt sıch gewıß iıne artıgePersönlichkeit Christı. Ess handelt sıch Ja beı der Giliedschaft In Begriffsdichtung aufbauen, aber nıcht eın dogmatisches Sy-der Kırche eın Gnadenverhältnis, das Anteilgewinnen stem Von wenıgstens iImmanenter L.0der göttlichen Natur. Gelegentliche Andeutungen vgl 194) gık und überpersönlicher
wird der verehrte Verfasser sehr ZzUuU Vorteil se1ınes edlen Buches

Verbindlichkeit. hat bisher nıcht ohne AÄnımosität den
und ZUMm Nutzen seiner Leser och weıter ausbauen mussen., Er Katholiziısmus als INne complexio opposttorum bekämpft. Nun
weıß Ja doch, daß nıcht alle Leute meisterlich lesen VeEI-

enthüllt sıch, daß ıne solche complexto sein eıgenes Uur-
stehen, wıe schreiben versteht. eigentliches Ideal ist, ine comnplexi0 comnplexionum SO2arl ;

München. Hugo Läan2 O.S Die evangelısche Katholizität mıt dem Primat der Frohbot-schaft, die Heilsgewißheit verleiht. Unleugbar antworten
viele Eunzelmomente AQus dieser vielgliederigen 5 Summation‘ 5Heuler, Friedrich, iIim Ringen n die iırche. Gesammelte irgendeinem starken Bedürfnis der In allerleı .„„Reduktionen‘‘Aufsätze und Vorträge, Bd I1 München, TNst Reinhardt,

1931 568 8°) 12; Lw. 14 eingeengten Protestanten unserer Zeit. Man denke ine
NeCUuUE Sakramentsfrömmigkeit, die Bewegung ZUr Liturgie,Mıt der Ehrfurcht, die WIr allem ehrlichen Ringen un: franziskanischem Heroismus, ZUur Neubegründung einer

TSL recht dem Wirken der CGnaden in eıiner Menschenseele nıcht Jandeskirchlichen, sondern reinkirchlichen Autontät.
schulden, stellen WIFTLr freudig test, daß Heıiler nach usweis Unleugbar können auch Einzelmomente In Heilers ethisch-
dieses Sammelbandes dıe vorderen Steilungen des Moder- pathetischer Kritik der innerkatholischen Realitäten VOon
nısmus aufgegeben hat Da aber das Buch mehr als eın kırchlichen Katholiken sehr wohl verstanden werden. Unddocument humaın seın will, ca los 111 ‚,VOoN dem nıchts ware bılliger oder auch unbilliger, als sıch solcherIndiyvidualismus und Subjektivismus”“, da Ccs selber sagt, Art Kritik prlor1 verbitten. Zuweilen begegnen 9anzden ‚, SaNZEN Christus bejahen‘ heiße ‚„‚sıch erheben über glänzende Eiinsichten und herzbewegende Liebesworte. Esdie Subjektivität eines bloßen Christuserlebnisses un!: einer Ist Ja das gottesbedürftige Herz, Was die bunte Fülle derwillkürlichen christologischen 1 heorie“, stellt siıch ıIn die Meinungen In Heılers Büchern zusammenhält. Was In derZeit mıtten hinein und ordert ıne strenge systematische theologischen Literatur übrigens selten vorkommt! Mit demÜberprüfung heraus. Antirationalismus Luthers un:! erst recht deHeıiler fuhlt un gıbt siıch durchaus ‚‚magischennıcht als Nachzügler des Modernismus, sondern als W ege- dialektischen T’heologie ll allerdings nıchts gemeınbereiter eiıner ucn, großen, endgültigen Oekumene. Auch haben Dennoch muß gesagt werden, daß sein AlogismusIn dieser bleibt die ‚„„Apostolische Sukzession““ eın wesent- ıhn Von eıner fides raliıonı Consentanea 1Im katholischen Innlıches Strukturelement. Vor der Übernahme des bischöf- Nau ferne hält Wenn heute manche Glaubens-
lıchen rdo durch den Verfasser bereits abgeschlossen, zeıigt wahrheit wıeder gläubig beJjaht, die gestern noch kritisch
das Buch deutlich, welche Überlegungen seiınem wıch- verwarf, beweist dies, entgegen der Meinung gewlsser katho-
tigen Schritt geführt haben Sie sıind eıgenartıg lischer Apologeten, daß dıe feurigen Wägen des Glaubens

macht das Vorhandensein der apostolischen Nachfolge der Gileise strenger Logik un!: des naturhaften Unterbaues
ın einer relig1ösen Gemeinschaft abhängig VO Vorhanden- eıner bestimmten Philosophie zuweılen entraten können.
seın des eucharıistischen Mysteriums In ebendieser CGiemein- Wenn aber nach T’homas (11 ad wahrer
schaft, d1e LE.ucharistie äßt aber überall dort wahrhaft Glaube alle Einzelwahrheiten NUur eıner tormalen ralto
gegeben seln, Man s1e überhaupt heben Fn merk- willen annımmt, nämlıch ‚„‚PronPter verıtatem hrımamwürdıges Hysteron-proteron!“‘ wiırd der romisch-katholische lantem“‘, ist Heiler VO rechten Glaubensbezgriff weıter ent-Theologe gcCch un auch der orthodoxe. .„Aber eın höchst fernt als dıe dialektische ] ’'heologie, vorausgeseltzt, daß diese
notwendiges”‘ dürfte antworten, oll die apostolische sıch selber ernst nımmt.
Nachfolge nıcht ZUur ‚„‚gesetzlichen Institution‘‘ © 704) Im einzelnen finden sıch zahlreiche Irrtümer, die be1 clem
arten. „Merkwürdige Logik !” wiırd wıederum der katho- großen WÄSSCII des Verfassers höchlich befremden mussen. 82lische Systematiker 368 Es handelt sich aber NUur eın wırd die häufige Kommunion als eıne mittelalterlicher MystikSchulbeispiel der Heıilerschen Art Von Logik Seine heo- enisprungene Devotion bezeichnet. Wiıe ann die Liturgie-geschichte 1m ersten Jahrtausend derart ignorjeren? Vgl Aug.,logie hat sıch ın etzter Zeit wıeder materıell bereichert, Ep 541 | 35 wırd dıe Heilsgewißheit des Franz Von Assıisiaber nıcht formal verändert. Seine Denkart ist nach WIeEe
VOTr frauenhaft beeindruckbar, höchst sensibel und auch

mıiıt derjenigen Luthers ıdentifiziert. Wenn 157 Karrer alsder F ührer eıner „mYystischen Richtung“ genannt wird, 1st das fürıraszıbel 1m Moralischen, künstlerisch In Anschauung un: den Kenner grotesk, wıe, wenn 192 Sonnenschein als „Prälat  $Darstellung ; zahllose Lesefrüchte, Beobachtungen und Be- auftritt. Die Schilderung der Unionsarbeit Von Amay stellt dıeses,richte arrangılert sıe relizionsgeschichtlichen Bilderbüchern. Von mıt verdienter Sympathie betrachtete Unternehmen In eınH.s Mittel- und Mıttlerstellung zwischen Katholizismus und sonderbares Licht 194) Hier sıeht durch eıne Wunsch-Protestantismus das se] gegenüber katholischer Hoffnung brille. Abendmahlsdoktrinen hält für 1ne ‚„kirchenrechtliche‘“‘
und protestantischer Angst einma| deutlich gesagt wiırd aterie ] homas Von Aquin hält die Iradıtio insiru-

mentorum nıcht, WIe meınt 495), für das ‚Wesen desnıe und nırgends durchgreifend wirken, weıl die beidersei-tigen Systematiker dieser enk r< keinen Zugang haben Weihesakramentes. Er redet 1m Suppl 33 (so das rich-tıge Zitat!) NUur vVon der malteria Proxıma des Sakramentes.können. Er selber nennt freilich das, Was S1@e unlogisch Die ungeheuerliche‘ Folgerung, daß seıther die apostol. Sukzession
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Vierteljahrschrift tur theologische Kontroverse.

In einem AugenDblick, in dem alte un angesehene Zeitschritten M
Erscheinen instellen mussen, weil S1€E wirtschaitlich N1IcC mehr halten
sınd, die ründung einer Zeitschriit gehen, erscheint als
e1iIn ast Ve  €SsS agnıs, das uUINSsSO größer wird, WeNnn ecs sich
eine theologische und ZW al aut eın bestimmtes Gebiet der theologischen
Arbeit sich begrenzende Zeitschrı andelt Mag Nan auch der ber:
ZEUSUNS sein, daß in einer Zeitschri die Antwort auft die AUS der Not der
Zeıit aufbrechenden Fragen ZzZuerst gegeben un gesucht werden kann,
wird S1E och VO  on der 1 heologie zunächst NIC erwartet

Alleın WITLr en uns NıC darüber täuschen, daß al das Pol:
ische un Sozlale eute die Autfbruchsteile Tur dıe Not der /eıit SL, daß
aber, WI1Ie gerade die Besten, die aut diesen Feldern die Kämpite eute AUuS-
iragen, erkennen, alle Fragen, die geht, uletzt ins JT heologische
hinabreichen ; denn dıe Welt, in der und u  = die eute WIe immer gekämpft
wird, ist die getallene un rlöste Schöpiung.

Um diese Welt als Schöpiung aber gyeht eute SC WwWI1Ie VOT Vlier-
hundert Jahren die Kontroverse zwıischen Ka  holiken un Protestanten
WOoO immer WITr t1eier dringen bel den entscheidenden Fragen,

deren Lösung eute theoretisc un praktısch WITrd,
stoßen WITLr aut die theologischen Grundiragen 1e
welcher Artikel des aubens auch immer das Feld dieser Kämpfe dar-
stellt, in en Zeıten der chrıistliıchen Geschichte gekämpit wurde,
uletzt in den gerade heute wieder lebendigen Auseinandersetzungen des
Zeitalters der Retormation Aus dem Zusammenbruch uUNSeEI| K ultur her-
Aus hat der Protestantismus ZUTr Retiormaticen zurückgeiunden und den
reiormatorischen Protest dıe Catholica wıieder aufgenommen. ber

kräitig dieser Protest auch 1S un schart - den Protestantismus
die katholische «irche abgrenzt, gerade in diesem Protest selbst

hat die protestantische JT heologie die Beziehung ZUT Catholica auige-
HOMMeEN un das theologische espräc zwıschen den Koniessionen
wieder möglıch gemacht Der Katholizismus seinerseits aber ist adurch
angesprochen und in olchem Ernst geliragt, daß sich der Antwort N1IC
entziehen kann. Wenn die gelstige Äuseinandersetzung der Zeıt aus
der phiılosophischen wieder aut die theologische ene verlegt worden
IST, und Katholıken un Protestanten eute wieder theologisc mitemn-
ander sprechen können, werden S1E auch aus Verantwertung IUr e1in-
ander fun mussen, und darum erscheıint uns die ründung G: Zeit-
SCHNTI nıcht als eine Vermessenheit, sondern als eine Pilicht

Wır werden in der VCAÄHLHOLICAS den evangelischen
Tisten VOIl heut  ; sprechen versuchen: N1ıC DR09| HrE die Heraus-
stellung der Gegensätze die Welt noch mehr entzwelen, aber auch
NIC aut dem Wege illegiıtimer KOmpromisse ZUu einer abstrakten
inıgung unter dem ach einer ideologischen Una sancta kommen,
sondern einfach, unNnseren EeVan elıiıschen Brüdern AUs der gememınsamen
Situation unserer Zeit heraus die ehre der Ecclesia catholica darzulegen
Wır sind uns bewußt, daß tieigreifende Unterscheidungen uns trennen ;



WITr WIissen miıt Möhiler „di1e Ansıcht, sejilen keine erheblichen
un 1Ns Herz des Christentums eingreitende Unterscheidungen vorhan-
den, kann LLUI ZU1 gegenseıt18  d:; Verachtung jühren; denn Gegner, denen
das Bewußtsein einwohnt, aß S1e keine ausreichenden Gründe aben,
sıch widersprechen, und dennoch tun, mussen sich verachten‘‘. Wir
nehmen 1n orm das nliegen der ymbolı auf, 1Otzdem WITL
diese Unterschiede WI1SSeN ; S1E sind da, aber S1e machen das espräc
nıicht unmöglıch, 1mM Gegenteil, WITr sind der UÜberzeugung: sie ordern
Wie Augustinus selner Zeit die VOIN der Catholica (jetrennten
dogmatisch argumentiert hat, wollen auch WIL tun ohne Ilusionen,
aber aut olinung hın öglıche ißverstän:  1SSe en und drüben
werden uns N1IC hindern u  en ein Werk tun, VON dem WITr g]auben,
daß 05 gerade eute getan werden muß

Wir hoffen abel, auch der katholischen JTheologie selbst dienen.
In Zeıiten, wI1e der unserigen cheint uNns neben dem eNrDucC VOI em.
auch die Zeitschri die Stätte theologischer Arbeit sSein

Für die CHTEALMERHRtULNDE:
Piarrer Hr Robert Grosche (Vochem oln

FÜr den AAu Nn.d
Konvikts-Direktor 13r Max ten Hompel, (Paderborn).

Die Zeitschri erscheint 1 Verlag des Wıniriedbundes Antang
eiINeESs jeden Quartals, das eit 1m miang VON drei ogen Der Abonne-
mentspreIis beträgt iür das Jahr Reichsmark Bestellungen sSind den
Winiriedbund, aderborn, richten und können auch UTre den Buch-
handel eriolgen.

Die ersten Heite werden dA. jolgende Beıträge enthalten:
Dr amasus Wiınzen, Marıa-Laach), Die Sakramentenlehre der Kırche.

Piarrer Dr. Kobert Girosche ochem), Die dialektische Theologıe und der
Katholızısmus.

Tol. DE Peter Wust (Münster), ber den Begriuif der chrıstlıchen I{hiloso_phieTol Dr. Theodor Steinbüchel 1eßen), Zum Streıit den hl Augustinus.
Dr Gottiried Hasenkamp (Münster), Die Kosmosidee In der katholischen

Dogmatı
Dr Thq._ddä_qs SOlron, Gladbach), Der theologısche Charakter

Abt der P  Raphael Molitor, (Gerleve), Die Stellvertretung 1m Corpus Christi

Trol. Dr. Theodor  mysticum. Steinbüche‘ Gıjeßen), Der HI Geist und die Geschichte.
Piarrer Dr. Kobert G’irosche Eochem), Die katholische Lehre VO Menschen

1m Lichte der Mariologie.
Außerdem werden Auisätze erscheinen über: Die sıchtbare Kırche, Das

Priestertum, Der Sakramentsbegrili aul Tillıchs, Die Askese, Psychotherapıe
und sakramentale Beıchte, Die sakramentale Repräsentation, Das Wort und das
Sakrament
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In der kath Kirche NUTr mehr „unvollkommen‘“ und wenıg Für das Verständhnis der tragenden Ideen der 1ch-vollkommener se1 als dıe des nıchtepiskopalen Protestantismus, wird
wohl jeden Leser überraschen. Zu 500 Eln „pneumatisches” tungen Sıgrid Undsets sınd d  Jese, hıer un da twas eıgen-

willig ftormulierten un! übersetzten Eissays mıtsamt ihremPriestergeschlecht „nach der Ordnung Melchisedechs“ neben dem orwort von großem VWert. Eiine Reihe von prächtigenAmtspriestertum hat keinerle; kirchliche T radıition. Wırd doch
schon bei Cypr., C} das Meßopfer mıt dem Opfer Melchise- Fk.ınzelbemerkungen (wie über das Martyrıum, über dıie
dechs In Verbindung gesetzt! 501 wiıird Sal dıe klassısche Würde der In der Welt ebenden jungfräulichen alternden
Stelle fur die montanıstische Kirchentheorie des Tertullian für die Frau, über dıe peripherischen un: innerlich Z.UT Bedeutungs-
gesamtkirchliche I radıition zıtiert. 503 und 508 losıgkeit verurteilten F.inheitsbestrebungen der außerkatho-
sönliche Gemütserfahrungen als „Beweise‘‘ für den tatsächlichen ıschen christlichen Gemeinschaften a. m. ) finden sıch.Gnadenbesitz verschiedener kırchlicher Gemeinschaften. Es g1bt
Iso für ıhn nıcht NUr erlehte Heıilsgewißheit, sondern auch eıne

Das Ganze ist eın erwärmendes und tiefgreifendes Buch,
dessen apologetische Bedeutung für mehr oder minder In dasobjektiv beweiskräftige W ahrnehmung einzelner sakramentaler Cina- Neuheidentum, mıt oder ihren Wıllen, hineingezogenedenwirkungen. Dazu waren allerlei Kleinigkeiten verbessern: Kreise unverkennbar ıst.369 pnonlıfex heißt nıcht „Brückenbauer“‘, 406 das Gebet

‚„‚Anıma Christıi ist  a vorıgnatianısch USW. uUSW, üunster 5 Struker.
Dankenswert ist, daß auf 575 einmal klipp un!

klar sagl, Wäas für iıhn .„katholisch‘‘ bedeutet, nämlich:
Nun einere Mitteilungen‚‚oekumenisch, unıversal, allchristlich, nıchtrömisch”“‘.

ist wirklich nıcht einzusehen, Was diesem ‚„‚Katholischen‘‘ Vom » Lexikon für Theologie un Kirche« (vgl Theolnoch ‚„„E,vangelisches‘‘ erganzt werden könnte un! mußte. Revue 1931, 200 ff. ) lıegt der Band VOT (C0l orbasus his Filio-
que)So erweıst sıch, daß ‚„„evangelische Katholizität“‘ ein in siıch Die Reichhaltigkeit und Z eitnähe dieses katholisch-theolo-

wıiderspruchsvoller Begrıiff ist, auf den für seıne Person gyıschen Lexikons ist erstaunlıch groß. Mıt jedem Bande wırd dem
schon selner eıgenen Dehfinition des ‚„„‚.Katholischen““ nutzer dıe Unentbehrlichkeit dieses Nachschlagewerkes deutlicher.

Nicht bloß chie /ahl der Stichwörter, sondern uch die Bearbeitungwillen resolut verzichten sollte.
München. Hugo Lang 0S zeıgt den wesentlichen Fortschritt gegenüber dem Kırchlichen and-

exikon und Von den verschıedenen Standpunkten gYanz abgesehen
seıne Ergänzungs- und Korrigierungsfunktion, die uch In nıcht-

Undset, Sigrid, Begegnungen un rennungen. Esssays ber katholischen theologischen reisen gegenüber von „Religion In
Geschichte und Gegenwart“ erfüllen hätteChristentum und Germanentum. Autorisierte Übersetzung vVvon

Dr Franz Michel W ıillam (165 6°) Glw. » Der Große erder« ist mıt seinem ersten Bande erschiıenen.Drei orößere Abhandlungen sind In diesem Buche der E ıst eın theologisches erk ber In seiıner Sanzen Haltung VOoNnorwegiıschen Dichterin un!' Konvertitin veremnıgt un mıt der höchsten einheitlichen Weltanschauung, der katholischen, RCeinem für die deutsche Buchausgabe eıgens VO  w ihr geschrıie- tragen nıcht bloß durch diese Haltung, die anderen An-benen Vorwort —I versehen. Das mittlere Stück schauungen In objektiver Berichterstattung gerecht werden ann und
gerecht wird; unterscheidet dieses Lexikon sıch Von anderen ach-‚„‚Rückkehr Z.Ur katholischen Kırche““ 68—126) enthält

IMNM! mıt dem Vorwort ein]ıZeESs Persönliche, aber nıchts schlagewerken alterer und Jüngerer LZeit, die AauUus nıcht-katholischen
eigentlich Biographisches, abgesehen Von der Z/eichnung des Verlagen stammen, sondern uch durch eine eUe 1 ypisierung des

lexikalischen Stils der inhaltlich die Mitte zwischen kleineren undIyps VO  e} Konvertiten, dem die erf sich rechnet. Schon
Aaus der Art der FEintstehung dieses Fssays entstand auf größten Lexika hält und be] aller wiıissenschaftlichen Unterbauung
Veranlassung der Schriftleitung der Zeitschrift .. Vor Ver-

und Darstellung doch den Gedanken, eın großes Volkslexikon
sSeInN und der unmiıttelbaren Praxis des Lebens dienen, überall 1mden‘“‘ und nımmt besondern Bezug auf dle Konversion eines Auge behält Die Übersichtlichkeit der einzelnen Stichwörter hatberühmten norwegischen Pädagogen, ars Eiskeland (1925) durch 1Ne kluge, nıcht ausgeklügelte Technik eın Höchstmaß CT -neben ıhrer eıgenen, einıge Monate spater erfolgten Kon- halten. Was das theologische Gebiet des Stoffes angeht, hat der

versiıon ist diese mehr objektive Behandlung der Konver- Herdersche Verlag dle Vorarbeit, d1e das gleichzeitig bei ıhm C{ -
S10n verständlich. Der Essay ist mehr der Berechtigungs- scheinende und schon In Bänden vorliegende „Lexikon für heo-logie und Kıirche geleistet hat, für die betr. Artikel ausnutzennachweis des Anspruchs der Kırche, mıt einer Reihe VO  — können, wobei der Gegenwartswert durch entsprechende Weiter-recht eindrucksvollen Verteidigungen Mißverständnisse
un! Ungerechtigkeiten, besonders In ıhrer norwegischen Heı- führung (im besonderen In der Literatur) auimerksam gepflegt CI-

scheınt. (Vegl „Apologetik“.) Das Werk oll E Bändemat Dabei erhalten In diesem Essay, wI1e In den anderen, und eınen Kartenband umfassen. Es wırd ach usweis desıne Reihe Von psychologischen und ethischen Fragen VeI- Bandes eın stolzes, nützliches, 1m besonderen für die katholischenschiedener Art, die In dem Gegensatz zwischen Kirche, Kreise deutscher Zunge und darüber hinaus unentbehrliches erkSekte, Altheidentum un: Neuheidentum interessieren, ıne werden, das nıcht bloß weıl dem edlen W agemut eiınes katho-
Von prachtvoller Gestaltungskraft getragene Beleuchtung. ischen Verlegers entstammt, sondern och vielmehr weıl Inallem und jedem die vollkommen geschlossene Haltung des katho-Umrahmt wiırd dieser Konversions-Essay vVvon den zweı iıschen Sehens und Wollens offenbart und vermittelt, den Dank undBeiträgen ‚„Der eilige laf Christentum un! germanıschesHeidentum‘‘ (17:67) un! ‚„‚Christentum und Neuheiden- dıe Unterstützung aller Katholiken geradezu herausfordert. Str.
tum Gegenwart un Zukunft‘‘“ n65) Was In dem Das »Generalregister zZUu and 1—61 der BibliothekVorwort angeklungen ist, wırd durch diese beiden Essays der Kirchenväter, bearbeitet Von Dr. ohannes Stöcker!]schon durch d1e Überschrift gekennzeichnet weıter O.F. (München, Kösel-Pustet, 1931; Bde. I 406 U.

2366 Ö9, Glw. F5 Hlp. 7)« 1st erschienen. Damit ıstausgeführt: die grundverschiedene geistig-relig1öse Situation,
ıe eınerseıits das Christlichwerden Vo germanıschen Heiden- dıe Hauptreihe der Bibliothek abgeschlossen. Eiine CHEe Reihe
tum her ermöglichte und herrlich gestaltete, anderseıts In die als Ergänzung gedacht Ist, erd ZUr Subskription aufgelegt und

soll mıt dem Register Bände umfassen. Die entsagungsvolledem Von der christlichen I radıtion losgelösten modernen Arbe1t‚ die das vorliegende Generalregister unNns geschenkt hat,Heidentum den Weg ZU echten und vollen Christentum wird allen ıllızen Ansprüchen gerecht, wenn uch nıcht alleverzweifelt erschwert. Wünsche rfüllt wurden (z. fehlt der Bibelindex). Dem Ver-
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lag, den Herausgebern und den Mitarbeitern der „Bibliothek der Gedankenreihe: Der Seelsorgerberuf des Herrmn Die Sorge des
Kırchenväter” gebührt der warmste Dank für eın erk auf das H eIrn die Seele Warum Christus IIN die Seelen S1C|
dle katholische ] heologie Deutschlands stolz seın darf. muhte Die / iele der Seelsorge des Herrn „Der F.ıfer für

eın Haus verzehret mich  : „Hütet euch VOI dem Sauerteig der
In einem Separatabdruck des Z Bandes der „Quellen und Pharisäer“ „Ich bın der gute Hıiırt“ Die Wege und Mittel

Forschungen aus iıtalienischen Archiven und Bibliotheken““ VO der Seelsorge des Herrn Der Seelsorgeaufstieg und -abstieg des
preußisch-historischen Institut In Rom ZL33) behandelt Herrn Christus Seelsorger hne Einde ıe chrift gewınnt
Carl Erdmann eınen angeblich Vi  9 tatsächlich ber noch durch die exakte Verankerung ihrer Grundgedanken auf dem
1M Kirchenlexikon {1 272 figurierenden Gegenstand, »Das Wanpen Boden der Schrift, durch die klare Disposition, durch dxe ab-
und die ne der römischen Kirche« (mit Abbildungen gerundete Sprache, durch die ıinnere apostolische Wärme.
auf Tafeln). Unter Heranzıehung vieler Eiinzelbelege und der W iesen.
kürzlich erschıenenen Papstheraldik VOonN Galbreath (1 eıl se1ner
Ecclestastical Heraldry sucht In mühsamer, ber doch Die durch Benedicta () Sp — e | 1InNns Deut-
wohl aum erschöpfender Untersuchung nachzuweisen, daß zunächst sche übertragenen Schriften des Abtes armı]J on VON Mared-
se1t Bonifaz 111 neben den persönlıchen der Familienwappen der SOUS bringen als neuesten Band »Christus in seinen Geheim-

niSsSseN« ILe Christ ans SCS Myst&res]| Paderborn. Sch5ö-Päpste solche des Pansttums (zwei Schlüssel miıt Kreuz) und für
dıe Kıiırche (Schlüssel Petri miıt nachherigem Conopäum) sSamıt Fahne nıngh, 19531; J4 448 S Gilw. 6) Prof. Rackl-Eichstätt
und Fahnenträger auikamen und das Mittelalter hindurch In Übung hat eın Geleitwort azu geschrıeben. Fs sınd Betrachtungen ber

spater ber mıt dem Wappen des Kirchenstaates verwech- das Leben Jesu In seınen hauptsächlichsten Momenten. Einlei-
selt wurden und In der Neuzeıit wieder dem als Kırchenwappen C tende Betrachtungen über die Geheimnisse Jesu als uUunNnseTe Geheim-

nısse “ und er die „Aneıgnung der Frucht der (ieheimnissegesehenen päpstlichen Wappen (gekreuzte Schlüssel mıt Tiara) TC-
wichen sind Abgesehen davon, da UuNs die Induktion sehr lücken- Christi “ SOW1e Tel Betrachtungen über ;cHe Person Christi gehen
haft erscheint, werden dle Begriffe nıcht ımmer klar auseinander- ıhnen / ugleich erscheinen Neuauflagen Zzweler anderer
gehalten, SOWOI'!1 Von Wappen und Fahne, oft NUrTr VonNn Sym- Werke Marmions In der Übertragung VonNn pnıegel: »Christus
bolen gesprochen werden kann, als insbesondere uch VO'  n Papsttum das en der Seele« (4.—5 Aufl.) vgl 'ITheol Revue
und Kıirche, ömischer und universeller Kirche SOWI1e Kirchenstaat: 1928 185 und »Christus uns iIdeal« Aufl.) vgl
eınerseıts kommt uns VOT, daß nıcht die Giesamtkırche, sondern JTheol Revue 1929 13972 f. 1 Leider 1st bei dem etzten Werk der
NUur die römiısche gedacht Wafl;: andererseıts wurde diese sowohl iırreführende Titel 1Im Gegensatz ZU Original stehen geblieben.
mıt dem Papsttum (der Tiara) 3.15 auch mıiıt dem Kiırchenstaat eben
ıdentifiziert, nıcht infolge eıner Verschiebung der Verwechs- »Riondel, H: La vie de fol. Sa nature, progres,
ung, sondern bewußt unc| absichtlich, In etwa uch ach SCS consolations, SCs epreuves fecondıte. edition. arıs,

Lethielleux, 1931 (366 8°) Fres 8(( Ausgehend VONkatholischen Begriffen mıt Recht, da 1er zuvıel mıt fiktiven
der konstruktiven Tementen operıert seın dürfte. Im einzelnen se1 dem Leben aus dem Gilauben und der Berufung 7Ur Visio Dei,
daran erınnert, daß der Baldachin (Conopäum) uch liturgisch als hebht der erf In seıner urz gefaßten, wertvollen Darstellung der
Abzeichen der kirchlichen und spezıell der päpstlichen Würde (z Aszetik und Mystik besonders solche übernatürlichen W ahrheiten
beı Eiinzügen und Prozessionen gılt, weıter daß 1m Konflikt mıiıt hervor, die manchmal übersehen werden. Überall zeıgt SIC. gute

theologische Schulung, Belesenheit In der klassıschen einschlägigenNapoleon 808 nıcht dıe Notwendizkeit einer Unterscheidung der
päpstlichen von den napoleonischen Truppen eiınem Farbenwech- L.iteratur, reiche Eirfahrung ın der Seelenführung und feine psycho-
se] führen konnte 250). da umgekehrt PIUS nach F.inreihung logische Beobachtung. Wertvoll sind besonders für die Jetztzeıt
der Papnstmiliz INns tranzösische Heer die Weıitertragung der papst- jene Kapıtel, worın 1m Anschluß den Johannes VOoO Kreuze
lıchen Abvzeichen verbot. Sch und d1e Theresia die Prüfungen 1Im geistlıchen Leben und dıe

Unterscheidung der Geister behandelt werden.
»Pirri, Pietro Giovann Roothaan X XI Ge- Karl Richstätter

nerale della Companıa dı CGiesuü ISOIB. del A  1rn, Soc tıpogr. » SpOTTI, Gertrud, Die Tau amn ar. Stuttgart, Verlag derMacioce Pisanı |1930] (551 gT. 89) I  I Der Christengemeinschaft, 031 (19]1 89°) Kart. «erf bietet eINeE auf d1e ersten Quellen zurückgehende Darstellung
des Lebens und Wirkens eınes der bedeutendsten Generaloberen der Aus dem anthroposophischen Kreise VON Rudolf Steiner, dem
Gesellschaft Jesu, der In selner Persönlichkeit SOZUSascCNH den ber- Schlusse der Dank dafür ausgesprochen wird, daß ‚„‚der Frau
gang Von dem aufgehobenen, In Rußland ber weıter bestehenden dıe Möglichkeit ZU christlichen Priestertum bereitete”, stammt

das essayartıge Buch dieser „ersten christlichen Priesterin“ wI1e S1edem wıeder NEU erstandenen und SIC. NeEU festigenden Orden auf dem Umschlag heißt. ‚„‚Aus der Geschichte der Priesterin:darstellt. In dem Vorwort wird ach Darlegung der Ouellen ıne Aus der Geschichte der weiblichen Seele Aus der Frauenbewe-kritische Übersicht ber die bısherigen biographischen Versuche BC=
geben. In Kapıteln wiırd cdas Leben und der reiche Lebens- Suns Die Frau Altar“” heißen die Abschnitte, In denen apho-
iınhalt Roothaans vorgeführt, der ın der ganzen Darstellung, be- ristisch allerlei Gedanken dem Problem, das In dem Worte ‚„„‚Die

Frau Altar“ gipfelt, VOo:  en werden. Miıtten zwischen densonders ber In den Schlußkapiteln, als eıne tiefinnerliche, heilig- antıken Priesterinnen und ‚War unmittelbar VOTLF dem Kapitelmäßıge Persönlichkeit erscheint. Eıs ıst sovıel des Interessanten und „Aphrodıite” steht das Kapıtel „ Wıedergeboren W asser undreiches dle Z eitgeschichte beleuchtendes Materjal Zusammen-
gebracht und mıt eıner solchen Beherrschung und historischer Ob-. Luft (21 ff.) Dort wiırd das Jesuwort VOIN der Wieder-
jektiviıtät vorgelegt, daß das Buch VON Pirri als eın sehr wertvoller geburt aus VOWO und NVEUMO exegesıiert: „Aus dem Geist gebiert
Beitrag ZuUr Kirchengeschichte der ersten Hälfte des 19 Jahr- sich der Geistesmensch In den iırdischen Menschen, In seINE sterh-

lıche Hülle Aus ‚Wasser und Luf£t: den F.lementen der Frau!“hunderts bezeichnet werden MU. Für die Stellung Roothaans die W andlung des W assers In Wein Kana. ist verstehenden geistigen Bewegungen der dreißiger und vierzıger Jahre(Lamennais, Hermes, Rosmini, der Ontologismus 1m Jesuitenorden) daraus, daß Christus sıch ‚, VOIN Weiblichen Maria] ZU) W asser
sınd 273-— 304 vergleichen. Das uch ist mıiıt einer Reihe gewandt hat  06 das samarıtanısche Weib Jakobsbrunnen „„ahnt,
Von guten Bıldern ausgestatte daß sıch des Weiblichen Naturgebundenheıit aus dem Geıistigen

heraus verwandeln werde“‘“ Was VOonNn Paulus und dem Schweigen»Gröber, Conrad, Christus Pastor. Eın Bildnis des der Frau beim (Giottesdienst wiırd (50 ff.) ist blühende
Hıirten. Freiburg 5B Herder, 1931 150 89) 2,50 Phantasıe: dıe anthroposophische Eirklärung der liturgischen Ge-
Lw. 3,60.« Die Schrift des Bischofs VoNn Meißen ist eıne wänder (57) wiırd keinen Nachfolger finden. Eis 1st wahr, fin-
/ usammenfassung Von Vorträgen, dle bei eiınem Hochschul- den sıch In dıesem und jenem Kapitel, das christliche Gebiete be-
kursus der Priesterkongregation der KErzdiözese Freiburg hielt Sıe andelt, uch anzıehende, Ja schön formulierte Gedanken, doch 1st
stellt Christus als das Vorbild des Hırten dar ın olgender alles mehr der wenıger In dıe anthroposophisch-allegoristische
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1 endenz hineingezogen und deswegen 1Im Girunde tür den nıcht-
anthroposophischen Intellekt verschroben der ganz unverständlich.

Einzykliken LCOS 388| und Pius 23 muß Gemeingut des christ-
liıchen Volkes werden. Sıicherlich hat W iesen je1 VOoNn diesem Ma-
ter1a|l verarbeıitet, eın gewlsser Mangel liegt NUr darın, daß Jenes»Schmidt, Wılhelm, J1ebe, Ehe I‘ämilie. nnsbruck, kostbare Gedankengut nıcht zusammengefaßt uch außerlich alsTyrolia, 031 (176 69) Kart,. 4’ Lw. ,0.« Kern und Stern der Katholischen Aktion hervortritt. Schilling.Die Literatur ber die Ehe schwillt heute starl< Das ist

S den Kampf d1e modernen E.heirrtümer wiıirksam » Kardinal Faulhaber, Rufende Stimmen in der sSIieführen und den großen charen des katholischen Volkes das ka- der Gegenwart. Gesammelte Reden Predigten, Hırtenbriefe.
tholische FE.heideal VT dıe Seele stellen. In der Reihe der hbıs- Freiburg l. Herder Co., 031 480 Ö9) Lw.
her erschıenenen Schriften gehört das Werk des W1ener Anthro- /.,80.« Wenn der Münchener Kardıinal spricht, horchen
pologen den besten. Er geht be] seınen Darlegungen In die nıcht bloß seine / uhörer, sondern uch diejenigen auf, die seinTiefe, legt wissenschaftlich exakt, religiös aufbauend \ll’ld populär der großen Öffentlichkeit zugänglich gemachtes Wort sıch richtet.dıe Gedanken dar er daS geschlechtliche Verschiedensein und das F reunde und uch Feinde. So begrüßen WITr dankbar, da den
eheliche / usammengehören, er die Innigkeit uncl Unauflösbar- gesammelten Reden „Z eitfragen und / eitaufgaben“ Von 1915 eınkeit der LEhegemeinschaft, iber die Familie als wirtschaftliche, Sammelband efolgt ist, der neben d en Reden und Auf-
seelisc soziale, sıttliche und relıg1öse CGiemeinschaft und über iıhre satzen der Nachkriegszeit uch die Hirtenbriefe enthält: 26 Num-
Bedeutung für Volk, Staat, Menschheit und Kırche Das Buch Inern Insgesamt, auf VIier Bücher Fragen der relıg1ösen, der sıtt-
ist nıcht DUr eıne ergjiebige Stoffauelle für Ehevorträge In Vereinen lichen, der kirchlichen, der so7z1alen Ordnung) verteilt. Die auUs-
und auf der Kanzel, sondern uch ıne wertvo“e Gabe für uUNsere führliche Inhaltsgliederung N ZANVH) und das Personen- undGebildeten Wl esen. Sachverzeichnis N lassen die reiche Stoffülle erkennen

»Erbarmen, Gottlieb Könnten WIT S an nde mit
und ermöglichen zugleich die Verwertung des gebotenen Materials.

dem Gemeinschaftsbad abfinden? Buchau a Buchauer
Man begegnet recht bekannten Darlegungen, die bel ıhrem ersten
autwerden dıe Geister aufgerüttelt und uch aufgeregt haben.Zeitung 89) 1,50.« Mıt dem Verfasser eınen Der hochwürdigste erf hat jedem Stück ıne kurze E.inführunguns die gleichen (Girundsätze und die gleichen / iele, In deren beigegeben, die Eintstehung, / weck Nachwirkungen eruhrt.Dienst mıt an erkennenswerfem Fleiß soviıel Material mMen-

eiragen hat Gewiß ist die chrift uch eın wertvolles Dokument Mag manches uch zeitgeschichtlich edingt se1n: die Formulierung
ZUr Sıttengeschichte der Gegenwart, uch hijetet S1Ee manches be-

und dle sprachliche Gestaltung behält über die augenblickliche
Bedeutung hıinaus dauernden Wert vorläufig leben WIr zudemachtenswertes Material für den Kampf sıttliche Laxheit und och mıtten In dieser ‚W üste der Gegenwart”“. Str.Begriffsverwirrung. Aber die Methode können WITr nıcht In allem

eiahen. twas wenı2er S  ware besser. WIY würden liehber sehen, »Lippnert, eter Vom auten enschen. Frei-das Grundsätzliche klarer herausgearbeitet und die MINU-
t10sen Schilderungen, dıe urchaus nıcht immer beweiskräftig burg LB Herder CO 031 (359 89) Lw. 6.«

Ell'le schöne Fortsetzung und Ergänzung se]lnes Buches ‚.Von Seelesınd, dafür In Wegfall gekommen waren. Wer sıch durch al Seele. Briefe gute enschen“, das bereıts das 1 ausenddiesen unschönen Wust hındurchgearbeitet hat. d(-‘l' kommt nachher erreicht hat. schenkt uns Lippert In diesen gesammelten Auf-och stärker ZUr Überzeugung: Durch diese Methode können WIr tzen Aaus der langen Reihe selner Beiträge für die ‚„„Stimmen derdas Gemeinschaftshad nıcht erfolgreich bekämpfen. Höchste Be-
denken mMUu.  ßte Ma  —_ haben. wenn der Seelsorger diese Kampfart

eıt  AL In TE Teilen (Vom Menschen: Vom relig1ösen
Menschen: Von einıgen und religiösen Menschen) wird dasnachahmen wollte. uch ann INan dıe chrift nıcht allen ‚ Ge- 1m Titel gezeichnete IT hema der vollen natürlichen und übernatür-bildeten“ geben. Wiesen lichen Menschlichkeit In der einzigartigen feingeistigen Form, dle
den erf auszeichnet, behandelt.» W:  jesen, Wilhelm, OS Der Laienamnostel. and-

buch des Laıenapostolates 1m Sinne der Katholischen Aktion und »Mohr, . Heinrich, Allhier verkau man Weisheitder Seelsorgehilfe. \N  B Tausend. Freiburg l. Br., Vereinigung ] reuherzige deutsche Geschichten. Freiburg i B.. Herder Co.,;für Seelsorgehilfe, 1931 (194 S3 2.80.« ber wenıge 1931 173 4 89) Lw. 4,50.« Der bekannteBücher Wll'd INan uneingeschränkt günstıg und anerkennen: Ul1- Volksschriftsteller bietet 1ler rund anderthalbhundert kleine Ge-teilen können WIe ber den ]LLaienapostel-Katechismus VonNn Wiesen,
dessen erste Auflage erfreulicherweise ınnerhalh eınes Jahres VeEI-

schichten mıt kurzer, lıterarısch reilich unausreichender Bezreich-
NUNg der Autoren, denen s]1e entinommen sind Die Auswahl CT-griffen WAaT. Der Schrift, die iınzwischen uch In fremde Sprachen folgte ach dem doppelten Prinzip: (Gegenwartswert und lıterarıscheübersetzt worden ıst, mMu mMan 1mM Interesse der Sache eine recht der dichterische Bedeutsamkeit. Die Eintstehung auf deutschemgroße Verbreitung wünschen. In iıhrer jetzıgen Gestalt erstreckt Boden War nıcht die Voraussetzung ZUT Aufnahme In die Samm-S1e sıch auf das gesamte laienapostolische Wirken, WwIıe inner-

halb der K.atholischen Aktion erforderlich ist. So haben Seel- lung; das fremde Gut mußte ber ZU wenıgsten deutsche Form
und La:enapostel In W ıesens Katechismus eın vortreffliches

und Farbe 1m Laufe der Jahrhunderte ANSZCHOMMEN haben Glück-
lıch wer vVon den Alten und Jungen och Freude hat dieserHilfsmittel. Freilich darf der Seelsorger nıcht glauben damit sıch hausbackenen und sınnıgen Weiısheıit einfacherer Z eiten.das wissenschaftliche Stucium iınsbesondere der soz1alethischen

Fragen können; NUur wenn diese Fragen wissenschaft-
1Ch erfaßt, wiırd ıhm gelingen, dem von W1esen geschaffenen Personennachrichten. Dr. Klaudius Jüssen wurde ın
Katechismus den vollen Wert abzugewinnen und ıh ach den In-

der Theologischen Fakultät der Universität Münster als Privat-
dozent für Dogmatik und Dogmengeschichte zugelassen. —— Dertentionen seınes Verfassers der Praxiıs wirklich dienstbar machen. Regens des Priesterseminars In Braunsberg, Dr heol et phıl ErnstKein / weifel: die sozialchristliche Bewegung, der zurzeıt wich- u b O W Y, wurde Z.U Honorarprofessor der dortigen Staatl.tıgste Teil der Katholische: Aktion, und die sozlalchristliche Schu- Akademie ernannt.lung des Volkes mıt den Mıtteln der Katholischen Aktion und

uch mittels der Predigt ist, das Wort eınes österreichischen
Bischofs wiederholen, das e1ıNe Notwendige In der Berichtigung. In Theol Revue 1931 (Nr. 11) Sp 521(Gegenwart, Was angesichts der sozlalistisch-bolschewistischen K36 ist der sinnstörende Druckfehler verbessern. Vonfahr eın Verständiger bestreiten wiırd E.bendeshalb ware wun- MU. heißen „beschäftigt, der 1mM Messager du Coeur deschenswert, daß der erf. sıch entschlösse, der sozialchristlichen Jesus sıch mıt einer dem Josef zuzuerkennenden‘‘ USW.Schulung des Volkes eın eıgenes Kapıtel wıdmen und dieser
hochwichtigen modernen Aufgabe des Seelsorgers den entsprechen-den Namen geben. Das sozialethische Gedankengut der großen
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Bücher- und Zeitschriftenschau Historische Theologie.
Allgemeine eligionswissenschaft. E ymann, F., Das Christentum die vorchristl. Religionen.Religionsgeschichtl. Betrachtungen. W uppertal-Barmen, Deut-

Va 191 e  & Sur le NO la personnalıte des dieux dans scher Buchverl. } 33
religions primıtıves (RHistPhilosRel 3, 241/55 CDPRPDE ; A Der Aufstieg des Papsttums. Geschichte der

avıd- Alexandra, Heilige Hexer. Gilaube u. Aber- Päpste VON den Anfängen bıs ZU] Regierungsantritt Gregorsglaube 1mM Lande des Lamaismus. dem I1allz. Von Ada Gr. L.pz., Hegner 175
Dıtzen. Mıiıt 27 Abb .DZ.; rockhaus 8,/0. Seston, W., ]L ’empereur Claude les 2:hxétiens (RHistPhilosrch C > Die Stellung des uddhismus ZU Absoluten Rel 3! 75/304

771/83) Donovan, 9  he Papıas I radition an! the E.phesian Iar
Hegel, Gertrud, Die Ahmadıa-Bewegung Orıent 7/105) gend“ (IrıshEccelRecord Nov.,
Scho Z platonische Philosoph auf She des Völker, W! Das Vollkommenheitsideal des UOrigenes. Eme

Lebens 1M Anblick des ]J odes 1T üb., ohr (39) 1,80. Untersuchung ZUr Geschichte der Frömmig e1ıt Ü, den An-
taehle, Dle / ahlenmystik bei Philon Von Alexandreıa. fängen christl. Mystik. Tüb,, ohr (IV, Z35) 15

LDpz., Teubner (VI, 072
Bayet, AY La morale des C aulois P lcan 1930 (XIL,

Sımon, I! Passio Abraham lapıcıdae apographo Aethio-
DICO (AnalBoll 3/4, 313/52295) Fr 35 Blu baYFrb E W., Mfdgard. Überlieferung, Gilaube, Sitte uNnserTer Vor-

1e ägyptischen L.bell; die Christenverfol-
eıt. Lpz., Heims 115 SUunNng des alsers Decius. Frbe., Herder (79) 35

Jostes Fr., Sonnenwen €e., Forschungen ZUr germaäan. Reli-
Bou rgeo1s, CH. Le Slavısme et ’ Asie (NouvRTh

Z10NS- Sagengeschichte. Germanische W anderungs- Res ch P La doctrine ascetiaue des premiers maltres egyptiens
© Die Keligion der heidnischen Merowinger. Der Mythus du IV S, P Beauchesne 286) Fr 32In Kult u. Legende. Mstr., Aschendorff, 1930 (691 8°) Augustinjana. Dissertationes oratıones habitae

Y Averbodiens; Praem. Tongerloo 1930 (168 12°)bbatıa  b_handlungen: Va Iv S Oomentum Scripturae
Biblische Theologie. In ıta Augustini. Hoste, G’ AÄugustinus et mVste-T1UMmM I rınitatis. Lenaerts, P De Aug ut theo-Höpfl, - Introductionis In Libros compendıum. Vol 11 logo ascet1ico notatıones breves. Gisaquiere111 Romae, Anselmo (336; 482) 35 synthesis In Ingen10 indole Augustinı]. Heijman,I-_Ig:rmonia

fs Ya Septuaginta. 19681 CU! dıis. Hälfte. I Rondom den Augustinus-Regel.Gött., Vandenhoeck (Bogen VT 16.
Vannutel D Libr: SyNoptıcı SCu Librorum Regum Cazzulani, sentımento dell’ amıc1ız]ıa In AÄgostino(ScuolaCatt ott., 92/99)et Chronicorum locı parallelı, hebr. graeCclCe et lat. critice ed. 181 D 9 La chronolog;

OINaC, ont. Ist. Bibl 338) 95 de quelques SCTINONS de
Galdos, ommentarıum In librum Tobit. Cursus Script. Atggustig (RBened 18

P! Lethielleux (XX 350 40 OE G‚ Salvien ecclestam. Recension inedite ans
SZCZVRQIEN, Y Das Buch Job Übers erklärt. Bonn, INS. de Berne Lbd

Hanstein (VITL, 258) 9.20 Seinsbegriff bei Boethius. nnsbruck,rosch, H  Rauch (VI, 20) 4,5
INn Us das
geler, A7 Die erste Psalmübersetzung des Hiıerony- CETENSsz premıere traduction latiıne de ‚‚.Barlaam

Sole,
salterıum Romanum (Biblica 4, 447/82 oasaph”“ orıgınal STEC (AnalBoll’ Emmanuele nella profezia mess]anıca dı Isaja Wiıilmart, opuscule Jnedit de Ratramne SUT la nature(ScuolaCatt setLt., 186/206; ott., 263/81 de l  Aame (RBened 3, 207/23EK tudien ZUrTr Geschichte des der alten Vonderau, Denkmäler d U!  N VOTI- frühgeschichtlicher eıtKirche. S ur neutestament!. Textkritik. Berl de Gruyter 1Im Fuldaer Lande Mıiıt Jaf 1m Terxt.(IX 256) l Fulda, Fuldaer Actiendruck. (157 40) 15aClAarı, A‚ Codicıis E,vangeliorum purpure] folium Uhlirz), Mathilde, Das Kloster Bobbio Im Zeitalter der Ot-tum Biblica 483 onen Graz, Leuschner Lubenskv W 0.60Vannutelli, Gilı Evangeli In Sinoss]. Nuovo studio del —— lerr,, Die Handschriften des Klosters Z wiefalten. E  INZ,problema sinott1co. Torino, Marietti (XII, 78 Winkler 16)

USC 1e re] alteren E, vangelien. Übers. rklärt. ro SCT, FIs Klosterfahrten 1M4., neubearb. ufl ONN, Hansteın, 937 (XV. 588 4°) Heinrich (45 mıiıt bb.) 0.6 Mleissener  A Land Dresden,
CL Deutsche Mvstikerhriefe des Mittelalteultm Die Geschichte der synoptischen T radition. 1550 Mchn., Müller (XXXII 844 rs 1100 bıs

29 neubearDb. ufl Gött., Vandenhoeck 408) Encore la lettre de Anselme de C'an-Z N ] La morale des E,vangiles. S Grasset ‘ (259
Schmitt, Fr., Z ur Überlieferuneg der Korresnondenz Anselms

tob  ery SUr la Cene (RechThAncMed Oct., 23/29)
Piıeper, K' Gibt ungesprochene Jesusworte? ThGlI 6, VON (Canter u Neuve Briefe RBened 3’ TÜ 38

r 1 W., The Cause of Christ's Death (BibliothS mM äart. AL La collection chronologiague des ecrıts de eof-
Öct., 76/85) frol, abbe de Vendöme Ebd 239

Hernandezr, Garcıa, F: Pablo ©  e la gentilidad. La.combe‚ Mediaeval La
Granada, (jiaceta del Sur turalıa (NewScholast 289/un  31 Versions of the Parva Na-

Lercaro, / La Lettera Cattolica di Glacomo. Com- Schmaus, 1e Trinitätslehre des Sımon von ournaı
menTtfo omiletico. Brescia, Morcelliana (226 16° e E  (RechThAncMed Oct,, 373/

Bohl, F h, Palestina. Amsterdam, e S A  Paris (121 Landgraf: A! echerches SUur les ecriıts de Pierre le Man-
ZEeUr (Lbd u1ll., 92/306: OctT.,ANC  Schn D7  eller, E Jesusstätten. W anderungen durch Palästina ZUT

OC 1L3 Legendes et miracles du ro1 Richard (AnalBoll
Veranschaulichung des Leben 3/4, 55/97)
EDz Wallmann (301 s Jesu. Jugendheimat Galıläa. Dausend, Das lıtur

Power, Buonaiuti, 10acchıno da_E.lisa!:oetl_l_lgild (LiturgZ. 4, s 22/26)
107Te€. CMDI1, vıta, ıl

F
Peter In Gallicantu (Biblica 1/46 messagg10. Roma, Coll merid. editr. (XII 258) 25

83/125 Inscriptions Ju1ves inedites (RivArchCrist Z Pelster, roblem der Summa des Alexander VonHales Gregor 3, 426/46Eine Geschichte der JTuden. Berl., Rowohlt Dunken, G‚ 1e polıtische Wirksamkeit der papstl. LegatenIn der eıt des Kampfes zwischen Kaisertum und Papsttum In
Oberitalien unter Friedrich Berl., L.bering 720Die Schriften, be1 denen keine

ist. gehören dem laufenden Jahre Jahresbezeichnung angegeben Lan AR Zwe mitteldeutsche Übersetzungen des Com-
pendium theologicae verıitalıs 790/97),
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Pıeper, ] Die Wırklichkeit das Gute ach I homas Aq Gründer der Heilsarmee Deutsche Bearb Von VOIl Tavel
bearb Aufl Mstr Helios- Verlag /8) Mıt Abbh /.ürich Orell F üsslı er] 4 80

{ Quo secundum homam Talıo SIT regula tt lician Mercier Msg Szeptyckyı] (Irısh
bonitatis voluntatıs Gregor 47//65) LiccelRecord (et 348/63
S [  - ü O0 Ca AS La NnOoLION du peche presentee Dal St. 1 homas Rosa » [ 1 egreio della potenza de]1 Ciesuinti« CivCatt ott
1, {} el relation AV! la morale arıstotelicıienne (New- 3'I
Scholast 4, 32/41) EEnzmann es] von Konnersreuth Eiindrücke Eir-

Destrez, Gerard Reveriı &> fevr | 260 st etaıt-ıl lebnisse Aufl Luzern, aber 529
dominıcaın seculier lors de SOI ense1ıZznement L Universite

412/de Parıs? (Rech 1 hAÄAncMed Oect Systematische Theologie.©  f 5 Lees eclaratıones et les Questions de Guillaume

Keil
de 1a Mare (Ebd 2307 411) Herwegen Von christlichem S€ll'l Leben Gesammelte

Deutsche Sıtte u Sittlichkeit 13 Jh ach Vorträge Ber] St -Augustinus- Ver]
den damalıgen deutschen Predigern Dresden, Ungelenk - 4J  12 Philosophisch-apologetische Grundlegung

der ] heologie. Philosophische Grundlegung.Boeckl Die sıeben Gaben des Heıligen Geistes 111 iıhrer Bonn, Hansteiın, 1932 D 11—143)Bedeutung für dıe Mystıik ach der Theologie des 13 14 Jh M 1,80; 1,
F'rbg., Herder (AV, 182) M 6 W undt, M., Geschichte der Metaphysık. Berl., JunkerArberta: De scriptoribus scholasticıs saeC, XIV S& Dünnhaupt (VI, 233
ordıne Carmelitarum. Louvaıin, de la Revue l’hist. Fläritmann. Z.um Problem der Realitätsgegebenheit. Berl.,ecel. S4 Fr Pan-Verlagsges. 97)Mohler, o Dle FE.innahmen der apostol. Kammer unter Kle- Misch G‚ Lebensphilosophie Ü, Phänomenologie. Eine Aus-
INeNS Pad., Schöningh /40) einandersetzung der ılthey'schen Richtung mıt Heidegger Üü.

ovocol, Moravıans and 1 heır Religious Philo- Husser] Aufl eubner 324)sophy (BıbliothS Oct.. 40/64) Beckenhaupt, Nıetzsche das gegenwartıge Geistes-
eda, F > Galdıno della Sala 11 grandı Cardıinali ıtalıanı leben. Straßburg, Heitz (IX, 279)Bologna, Cappellı, 16° Z Ottolirı: A KD  Nnn, Igemeine Psychologie. E.me Eunf ıhre
Borromeo. SS,. 25 AFra nCceschı, D: Carlo atsachen Probleme mıiıt bes Berücksichtigung der Päda-
| Dass gogık 2’ überarb CI W Au Pad Schöningh 9037
ter H: Copiale Prioratus Ändreae Jhe Letter- 5.40
Book of James Haldenstone, PI'IOI' of St Andrews 1418 Weth, G' Die Heıilsgeschichte. Ihr unıverseller U: ıhr indi-—14 ed St Andrews, University, 1930 (LAÄIUIL, 527) vidueller Sınn der offenbarungsgeschichtlichen T heologie des

Jh. Mchn.,' Z | | (S WY Kloster : Stadt St Gallen ı11 Spätmittel-
alter.

Kaiser (AILV, 256)
Gallen, Fehr (XV. 516) Fr 2L U-E:O-:B:; E" ] ractatus dogmatıcı. 111 P! LethielleuxDelehaye, H) Une lettre d’indulgence PDOUTF l’höpital della 938) Fr 6

Vıta de Bologne (AnalBoll 3/4, 98/406 Burssens, L‚ Dat Boek Van der Voirsienicheit Godes,.Cutihbert: P’ Die Kapuziner.
F Restauration. Aus dem

kın Geschichtsbild AaUus Renais- ingel. u1llgeg. Brussel, Standaard-Boekh., 1930
löcher. Mchn.,

ngl übers. VO!]  »
K ösel Hirsch, Schöpfung Sünde der natürlich-geschicht-Burke, An Approach Humanism (NewScholast lichen Wiıiırklichkeit des einzelnen Menschen. 1 üb ohr

312/ AL 130) 6,
’ Kardınal Stanislaus Hosius. Beiträge ZUur Eirkenntnis Wa | -  - E{ De distinctione realı lustıt1am origınalemder Persönlichkeit des Werkes. Braunsberg, Herder (AIIL, ınter ei gratjiam sanctiıfiıcantem brevis adnotatio (Eph 1 hLov 4,2472 4° ) 615/17

Luther. Martın: Werke. Krit. (Gesamtausgabe. Briefwechsel. Janssens, Va De Maagd Moeder Gods Marıa
Bd. (1520=]522) W eimar, Böhlau 649 4°) Maria’s Hemelvaart. Brussel, Standaard-Boekh. (VI 244)Stumpf, Chronika VOInN Wiırken des Ulrich 28
Z.winglı. /.ürich Reform Bücherstube 3.50 u 1 -M., De Eicclesia Catholica. Denuo ed. CUur

Mülhaupt Die Predigt Calvins, ıhre Geschichte, iıhre Prantner. P‚ Lethielleux (IX, /65) Fr 50
OIM U, ihre religıösen CGirun edanken Berl., de Gruyter al L D‚ I raet. de Rom Pontifice. emend.

173 ‚O! ‚Fılograssı. Romae, Gregorjana 6537/)rd Et; Calvin Inerrant Inspiration (BibliothSÖOct., 65/75) Il o ] C e Bijzondere Sacramentenleer. Doopsel,Schultz- ohnsen, Caspar Schwenckfeld von ÖOssıg: V ormsel, Eiucharistie. Bruges, „LE.xcelsior‘‘ 360Letters and ] reatises, BA Pennsburg, Pa., Lpz., Ischuor, ‚ Die eılige J aufe Gedanken ber Eiın-
Breitkopf AAXV, 1090 4°) 52 tauchung Christus. Mit photogr. ufn Eiınsiedeln,

NIra E‘! Diarıum artını Crusıin. Hrsg. Benziger 25) Lw. 3’OZ,  Bd  N.€ F& HL O; wahre lutherische
Wentz, K Ihe Beginnings of Lutheranism Amer 1Ca

‚1 üb.. Laupp 420 4°) 26
Gießen, 1 öpelmann (52)

Konfirmationsbegriff.
(BıibliothS Oct,, 10/33) Braun,

Johnson
de l’Eucharistie. Sacrement et Sa-

34/39)
Persecutions Larly New Enngland (Ebd. crifice (Eph 1 hLov 4, 618

Browe, AIl INa  j A die Kommunion außerhalb der
Heyret, M., Markus von Avıano, Cap,., Aposto- Lecle

Messe auszuteijlen? 755/62
ischer Missionär u. päapstl. Legat €e1ım christl. Heere. chn. de morale catholique Bruzxelles, „Cite

Kösel (475:; mehr. af.) chretienne‘‘ (37
Bartelheimer, hleiermacher Üu. die gegenwartıge EeENISC C Geschichte der Eithik. Berl Junker

Schleiermacherkritik. E1ne Untersuchung ber den Subjekti- Dünnhaupt (VI, 113)
VISINUS, Hınrichs 40) Horvaäth Die Gerechtigkeitslehre des Aristoteles. Buda-

N Die baltischen Provinzialsynoden als Spiegelbild pest, Studium (48)
der geıstıgen Strömungen Deutschlands Jahrh. ga, Mensching, G! Die dee der Sünde. Ihre Einntwicklung
Löffler (50 den Hochreligionen des Orients Occidents. Lpz Hınriıchs

ohmeyer, W, Eirweckungsbewegung Lippe19 Jahrh Detmold, Meyer de D L’ Consulere malum EphIhLov
Essen;, Gemeinschaftsbewegung Z ungenbewegung Schöllgen, Soziologie Eithik des relıg1ösen Ärger-

Schlesien Ihre Anfänge, Entwic Bedeutung. Elber- NISSCS Düsseldorf, Schwann (II, 186)
feld, Buchh Eıv. Ges. (96) SOI exualpädagogische Probleme. Hrsg Mstr

Hagen, A' Der ischehestreit W ürttemberg 83725 8055) Münster- Verl. (IX |)
Pad.,, Schöningh AA 259 FeCN; W’ eco-Malhusijanısm: Critique of Its Critics (Irısh

Begbie, eldzug der Liebe. General William Booth. EeccelRecord Nov 467/81
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Praktische Theologie. RS ck, AY Eme kleine Weıile Eın Jahrgang Kurzpredigten.Gundlach, C Die sozıalen Rundschreiben Leos I88| und Rottenburg, Bader 350
Pıus ext deutsche Übers samıtı Inhaltsüber- TaAaDD, Der Ursprung der lıturg. Bewegung (LiturgZ. 4,
sıchten .einheitl. Sachregistern. Pad., Schöningh AVI, Hollard. A, Lees orıgınes de la f&te de Nol (RHistPhilosMonin, A.; La notion de la Jurı Rel 3’ 56/74)
Canonıque (Eph 1 hLov 4, 630 dıction  F} „volontaire‘‘ droit Delattre, Monumenti
eıster, 0, Katholisches (RivArchCrist 1/2Z 27135

arı crıstJanı rToVvatı Cartagine
Vang.,. Kırchenrecht 1mM heutigen

randonea,
Deutschland hGl [27/ P! Frühbyzantinische Kırchenpoesie. AÄnonyme Hym-

NnenLa bufera antıiclerical spagnuola CivCatt xn  za6 Hrsg. Aufl Berl., de Gruyter (33)
a u

NOV. 79 15/28)
hr., Die NeUeETEN Unionsversuche zwiıischen ÖOrient Löhr, Aemilıana, Der eschatologische Gedanke In den Ferjal-Rom das Licho des ÖOÖriıents (1 hGl 6, /33/54 hymnen (LiturgZ 4, I‚ | f| W Dle Verfassun SCHhött. M, / welı Lüttic}xer Sakramentare In Bamberg Ü, ParısHamburg, Lütcke Wulff 114 40)

der Bremischen  0),  8 E.,vang. Kıirche
ıhre Verwandten. Z_ur Geschichte der Lütticher Buch-Guürjan, W., Der Bolschewismus. E.inführung In GeschichteLehre Frbg., Herder (Al: 357 malereı  M 14. 1mM Jh. Mıiıt Taf Straßburg, He_jtz (207 4°)

chlünk, M., roße Missionsführer der Kırchengeschichte. De Danct1s: C Analısı chimica dı liquido rınvenuto In unE.DZ., Quelle Meyer Lw. ampolla del Cimitero dı Panfılo (KıvArchCrist E/Z;Dahmen, ert de Nobili, l’apötre des Brahmes. Pre- Fıdelis, »In Hymnıis el cantıcıs«. Kıirchenmusikalischemiere apologie 610 Texte inedıt latın traduıt annote. Pıt. „ 5Spes  On 207 Fr Ansprachen bei caecılıanıschen Feiern. Straßburg, Le Roux
0,90KY Pfarrseelsorge

Ag (XV., 697) 8, Pfarrpredigt. Breslau, Bo_rg- rSCcCHh; E‚ Das Agnus De; als höchstgeweihtes Sakramentale
ÜF P »Schuld und Sühne« Vom psychologischen ; für-

(RottMonatschr Nov., 48/5
sorgerischen Standpunkt. Köln, Bachem 103altenswei C
rısches Problem. / ürich, eemann

Die Kıindesannahme als fürsorge-02 mehr. Christliche unst.Taf:)
Meıinle A Wegweiser durch dr Il ut te A‚ Wort Gottes U, biıldende Kunst. Dres-

mannerverbands Deutschlands.
Schrifttum des kath Jung-| GFE 930 den, Ungelenk (163; 1 af

Jugendführungsverl. 80) Düsseldorf, Bartoccinı, R., Una chıesa crıstiana nel vecchio foro dıLepcis Leptis Magna) (RıvArchCrist 1/2 23/52)f m Johann Jakob, »Lucht In den Finsternissen«.Kontrovers Johann Georg, Herzog SaCc  sen, Neueste Streıif--Katechismus für Kat oliken Protestante e  zuge durch d1e Kıirchen u. Klöster Agyptens. L.DZ., 1T eubner
Bremer,

erb Aufl Straßburg, Roux n, Neue
(35; 1laf 4

Mıit
D Katholische Sıttenlehre. erm. Aufl

Kröpfl,
Jaf Bonn, Hanstein, 1932 erb  KarL. 2,20 üh rıng C RC Denkmäler der ruüuh- hochromanischen Bau-

unst In ÖOsterreıich. MıtVolksschul-Katechesen. Bd. Glaubenslehre, laf 108 Textfig Wien,
Barbera,nnsbruck, yrolia 5,40 Hölder (EV: 130 4°) $

ONO ed 11 Cattıvo nella pedagogia OFr fe | H $ Die Wıiıesenkirche Soest. Eme stilgeschichtl.CivCatt NOV.,. 7’ 239/50 Untersuchung. Soest, Kochol (93; 10 lafDiessl, eform des Religionsunterrichtes unseren Mıt- Jösephr, W., Die (Gjüstrower D’omapostel. KRostock, Hınstor fftelschulen. BeıtragCc eıner zeıtgemäßen Methodik des (18 mıt Abb,., mehr. laf.) ISWarnsdorf, Opit 22 ba ]L ’iconologie SO  —_ importance PDOUTrNieberga u. LE, m] eın, Der Ccue Religionsunter- l’etude systematıque de art chretien (RivArchCrist L/Zricht. Methodik Anleitung 1mM Geiste der Arbeitsschule. 52/82)Au Langensalza, Beltz, 1932W:ibb elt, Frohe Botschaftft. Homilien ber dıe E,van-
Geiges, Fl Der mittelalterliche F ensterschmuck des F reiburgerunsters. Seine Geschichte, die Ursachen selnes Zerfallesgelıen der Sonn- Feijertage. Bd. Limburg, Limb Antı-quarıat 3,80 die Maßnahmen seıner Wiederherstellung. Frbeg., Wohleb200 mıt Abb 4

Anschrift der Schriftleitung der Theol Revue: rof Dr. Struker, ünster W.; Hammer Straße 13
E N

ALS MINISTRAN
WASSER UND LAND

In dem unter diesem 1te — hi Buch schildert der ekanntfie Jugend-schriitsteller Donatus Piannmüller SEeINE Erinnerungen als „alter Meßdiener“.
Das schönste eschen iür Ministranten, denen gerade diese Irisch und humorvoll SC-schriebenen Erlebnisse willkommen se1ın werden. eIc illustrierter Leinenband mıiıt 4 {ar-
igem Titelbild Ü —

In Jeder Buchhandlung vorrdlbig
VERLAG HERMANN ESBADEN

Diese Nummer enthält einen Pros
theologische Kontroverse

pekt des Verlages des Win{iriedbundes, : Paderborn, Detr. die Neue Vierteljahrsschrift 1ürGCatholica“ SOWie einen Prospekt der Aschendoriischen: Ver!agsbuchhandlung, Münster 1L W.; betr.„MOLITOR Aus der Kechtsgeschichte benediktinischer Verbände“ un „/heologie des Ostens“,
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Kıne neuartige Geschichte der italienischen uns
Als zweıten Band der „Künstlerischen Kultur des Abendlandes“ bringt Prof Nnapp In der

Auflage, die vollkommen DE verarbeıtete, die „Italıenısche Kunst“*. Eintsprechend der
ANordnung, 288 dem indıyıduellen W esen der Völker un iıhrer uns hbesser Genuüge eısten können,
ist s1e, ebenso wI1ie dıe deuische Kunst ın Band E für sıch ge  n napp heht enn auch
gleich In der Kınleitung die Besonderheıt alıens iın markanter Weise heraus. Bedingt durch die &e  SCO-
graphısche Lage und Urc das Gewachsensein qauf uralter Kultur ist dieses aqandere W esen gerade
gegenuber der deutschen unst, dıe immer VO den großen andlungen 1m Geisteswesen un Kunst-

des Abendlandes hın und her gerissen wurde, als eine Sanz andere Stetigkeıt und Eıinheıt fest-
zustellen, dıe kKunst hebht sıch dort iın Jangsamem, aber dauerndem achsium im erlau der Jahr-
underitie POTF der Gıipfelhöhe der Hochrenalssance (um dıe sehr das (Ganze beherrscht
un die eigentliche TO der ıtalıenıschen Kultur ausmacht, daß INa  — Renalssance und ltalhıen ıden-
tıfizıeren ann

Im SANZEN Aufbau der Geschichte wird INna VO Vorrenalssance, Frührenaılssance, Hochrenalssance
Z reden en, denen 1im Aufstieg das Miıttelalter vorlagert, während das Barock qals Nıedergang be-
zeichnet werden muß, als Abfall VO gewaltiger ohe Ahber dıe geographische Sıtuation 1Im Zentrum

Es iıst uch dıe em Ssud-er ullturen bedingt Nnıc nu diese angsam wachsende Einheithchkeit
lıchen 1ma dieses erTtTl1ıc 1im Meere gelagerten Landes ankende starke, erdverbundene K
ra der nutürlich rische Lebenssinn, der diesem talıen seine esondere ote gıbt die ote STATr-
ker, eigenwilliger Männlichkeıiıt und einer nıcht uUrc Reflexionen gehenden heıteren Lebenslust Dar-
AUS erwachst In gleicher W eise das STAr subjektive Kuüunstlertum, as nırgends SONS 1ın gleicher
W eılıse große Künstlerpersönlichkeiten erstehen 1eß Um dıesem gerecht werden, hat der Verfasser

der scharfen Scheidung der indıyıduellen 1genar der verschiedenen Epochen Ducento, JI1recento,
Quattrocento, Cinquecento, Se1- und Settecento dıesen gewaltigen Irägern künstlerischer Führung be-
sonderes Interesse zugewendet, sSo In der Eınleitung äahnlich wI1e der große Historiker der Re-
nalssance G10T7g10 Vasarı seine Kunstgeschichte aqals ünstlergeschichte bezeıichnetl. Es Ja
einer zusammenfassenden Geschichte der iıtalıenıschen uns Burc  ar (lcerone ist immer och das

Da WIT aber ineinzige Werk, in dem aber 1Ur ın talıen befin  1C er berücksichtigt werden.
Zeıten der Not auch qauf dem (eblete des Buches leben, mußte der Autor 1ler dem doppelten Bedürtf-
N1ıs ach einer eindringlichen Charakteristik des Wesentlichen für das Publikum einerseıts und
der wıssenschaftlichen Auseinandersetzung 1Ns Detaıil hınein für dıe Gelehrtitenkreise Genüge eısten
versuchen. Das möge bedacht werden, dıesem oder jenem Leser viele Einzelheiten gegeben Zz1l se1ın
scheinen. Er ann ber diese Stellen hınweglesen, un dus unnn mehr, als der Verfasser esonders
bel den großen Meistern anhaält nd ıhre Lebenswerke möglıchst vollständig Dringt. Vıielleicht wırd
INa auch dıe innere Warme und tiefe Anteilnahme, die hıer eine wiıirklıch künstlerische aiur
den menschlichen W1Ie€e künstlerischen roblemen nimmt, wertschätzen und darum Nachsicht 1m e1n-
zelnen pen Nıchts weniger enn nuchterner Objektivismus, gelehrte Sachlichkeit, die allzuoft
das edeutsame nıcht VO dem Unwichtigen unterscheiden vermag! Wer wissenschaftliıche eın-
krämerei SUC darf das uc nıcht ıIn die and nehmen., In dieser Kunstgeschichte, die Mensch-
heitsgeschichte, Weltgeschichte 1m Spliegel der uns seın W1  9 wırd hoffentlich manchem den tieferen
inneren Kern unNnseTes Daseılıns chenden Aussıcht un Ziel gegeben Das., W as das künstlerische Ge
talten erhoht Zu OchHNsien Wesen menschlichen Tuns, dıe Prägung der Persönlichkeit in eigenster
Seelenkultur und die E S1e in Bıld und Formensprache schöpferisch bılden, das wiırd gerade
ler ın diesen apıteln der Renaissance offenbar. Eıne Geistesgröße ach der anderen ersteht VOT

uUunNnsern ugen die Architekten Arnulfo dı Cambio, Brunelleschi, Alberti, Bramante. Michelan-
gelo, alladıo, die Bildhauer Pısanıl, Donatello, Mıichelangelo, Bernin1, die aler Gilotto, Masaccıo, Leo-
nardo da Vincli, Raffael, Tiızıan, Tıntoretto, 4010 Veronese und viele andere. edem derselben ist
eine lıebevoll durchgearbeitete Monographie gewıdmet. Das Abbildungsmaterı1a. ist sorgsamst gewählt

Aschendorff, Münster. Mıt 323 Abbild auf Tafeln. 473 Geh 15.—-, eiınen 17.50
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WEIHNACHTSBÜCHER 1931
A Knapp Joseph Mausbach

Die künstlerische Kultur des Dasein un Wesen Gottes
Abendlandes Band Die Möglichkeit der Gottesbeweise. Der 0OSMO-

neubearbeitete Auflage Band Die euitische Kunst logische Gottesbeweis. AVI, 294 4.20 gebunden9.60 and Der teleologische Gottesbeweis. X’
Leinenband m and Die iıtalienische uns
Mit 259 Abbildungen aul Talfeln VI, 4927 Seiten. 1  — 201 Seiten. 4.60, gebunden 5.90

Eine umfassende, gleichmäßig ın die 1eie gehende, alle wesent-Mit 393 Abbildungen aul Tatieln 473 1 Leinen- lichen Möglichkeiten berücksichtigende Behandlung en die (Gottes-band 17.50 beweise och nıe erfahren. (Augsburger Postzeitung)
el  ingt ın vorbildlicher Weise, aus den analytischen Leistungender Einzelforschung eine große synthetische Darstellung ZU formen. Franz Joseph Dölger(Schönel:e Zukunf{t

Antike un ChristentumD Volbach and (1929)Handbuch der Musikwissenschafiten Mit 15 Tafeln.
Mit Taftfeln. 367 Seiten. and I1 (1930)V, 370 Seiten. Jeder and In Leinen

Bände (AVI, 353 VUII, 459 eiten) In Leinen 1N- gebunden 17.50
ebunden j.29; einzeln jeder and b—s in Die enthalten eine interessanter un: DIsS ın die letzte Ver-
einen gebunden RM 1.20 astelung geklärter Details. (Kölnische Volkszeitüng)

Der Audent oder der Laie indet 1er eine gutdurc.  achte, WIisSsenNn-
schaftlich n wandireie Darstellung des Stoffes, die Urc. Einfac.  eit. iılhelm. Schmidt
Klarheit un: Kürze besticht. Das Buch ann allen Musikfreunden CIND-fohlen werden. (Auftakt) Handbuch der vergleichenden

on chindler Religionsgeschichte
AVI, 296 Seiten. 6.50, 5.25Ludwig S Beethoven Das andbuc. stellt das Vollständigste und Vollkommenste dar,WITr iın seliner Art besitzen. (Literarischer andweiserAuflage, herausgegeben VonNn Fritz O1bD ach Mit8S Tafi elfi.(16 Seiten b_! Leinenband 5,.00, in Halbleder Wilmers

en j 5
Das Buch, eın rührendes Denkmal hingebender, selbstléser Freund- Lehrbuch der Religion
schaft, Veri'dient 1n der reichen Beethovenliteratur einen Ehrenplatz Auflage Band i B neubearbeitet VOoO  am Jos Hontheim(Stimmen der Zeit J. Band4neubearbeitet VO  } CN eife Gesamt-

VWestüiälische Lebensbilder umlang 3171 Seiten Preis des Gesamtwerkes 44 ,—-,unden S00
herausgegeben VOoN Bömer Leunenschlo Das beste populärwissenschaftliche andDuc. der katholischen Reli-

g10N. das zumal dem gebildeten La  Jlen ZU empfehle: 1st (Theo-Band Mit Kunstdrucktafeln. VIUIL, 476 Seiten Leinen- ogische Quartalschrift)
band 185.— Band 1L, Heit Mit Kunstdrucktateln.1— 196 6_9 gebunden (.50 Heit Mit Kunst- arl Piıeper
drucktafeln 197— 362 J.5öU, Paulus1Im Druck Bel Dauerbezug ger

ebunden 130 Hef_t
Die hohe ıstıge chau, Seine missionärische Persönliec  el und Wirksamkeit
ben sınd, stempelt die I>Westfälischen Lebensbilder‘‘ einem tandar

aUuUs der heraus alle diese Lebensbilder geschrie-
werk für westfälische Landes- un Volkskunde ( Westfälisches Volksbla

D neubearbeitete Aullage U1 seıten 9.20,Leinenband BA

Rheinisch-Westfälische Wirtschafts- Es se1 unumwunden anerkannt, daß WIT katholischerseits kein gleich-
Seelsorge)
wertiges Paulusbuch Desitzen. Bonner Zeitschri: für Theologie Un!

biographien
and I! Heit Mit Kunstdrucktafeln. AIl, 175 Seiten. Edmund arEinzeln D gebunden hel Dauerbezug 5.40, Der Buddhismusgebunden 6.90 Heit 1m ruck
Das eft enthält, Von tüchtigen S5achkennern geschrieben, U  Q Biographien, ach alteren Paliwerken
Arbeiten, die 1ı1t ucC bemüht sind, neben den berulflich die mensch-lıchen Kigenschaften der dargestellten Männer schildern (Velhagen Z 219 Seiten. 8.00, gebunden 10.5U0

eue Ausgabe, besorgt VonNn kRıchard chmidt Auflage.
und Klasings Monatshef{ite)

WenNnn nıcht die beste Darstellung des Gegenstandes, die auch literarisch
Das Werk SE wıeder nachdrücklich empfohlen als eine der besten,H”Hermann Keichling auf hoher uife steht (Katholische Missionen)1e Schönheit der niedersächsischen

Landschaft Der Kulturkampi 1n Münster
Auizeichnungen des Kreisgerichtsrates StadtratesOriginalaufnahmen des Veılassers Mit einem Vorwort Ludwig Ficker Bearbeitet un verölfentlicht VO  am} ttoVon kudo f Pı ee 120 Leinenband B

Ein Heimatbuch ın Bildern! Denen, die auf Niıedersachsens cn
Hellinghaus. 599 10. —, Leinenband

wohnen, wird mit diesem uche, VO: Verlage überaus vornehm aus-
Dieses Buch wird künitig fiür die Kenntnis der Geschichte VvVon Staat

gestatlet, eine köstliche  ä Ga Deutischen Reiches
und Kirche ın den beiden ersten Jahrzehnten ach der dung des

ın vieler Hinsicht unentbehrlich sein. KölnHände inden! (Der chacht
De geboten. Möge recht viele offene

(YVA
uUrc jede BEBuchhandlung Prospekte kostenlos
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